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Mahrhafftigen/ aber bey 


vielen alten und neuen Scriben- 





ten und Gelehrten / Geiſtlichen und 
Weltlichen eingeriſſenen / ausge⸗ 
breiteten glaubwuͤrdigen 
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en ſeligern 





Edler! Geſtrenger/ 
Ehrenveſter Großguͤn⸗ 


ſtiger Juncker / Patron 
und Förderer! 





chus im Fahrnad) 
Anfang der Welt 2509: für 
unfers HERRN Chriſti 


Geburt 1460. Jahr zu aller⸗ 
er 


KG: s iſt eine alte Zar 
EN Sbel / daß der Dac- 


| 


erſt mit. Kriegs = Knechten 
und rafenden Weibern / fo 
Bacchaͤ genant worden/die 
Indianer befriegef / und fie - 
in dem Wein-Bau unter: 
richtet / und zur Saͤufferey 
gewoͤhnet habe. Daher er 
dann nacket / als ein India⸗ 
ner / mit einer Wein-Rebe 
geguͤrtet und gekroͤnet / und 
mit einem Decher in: der 
Hand / gemahlet wird. Und 
iſt ihm hernach das Faſt— 
nacht⸗Spiel bey den Grie⸗ 
chen /Roͤmern und uns Teut⸗ 
ſchen zu Ehren gehalten wor: 
den, mit unmenfchlichem Ge⸗ 
A Ka. faule, 


ſaͤuffe / Unzucht und Mord, 
Es ift aber aus der heiligen - 
Schrifft gewiß: / daß der 


perfluchte Kain einen Sohn 


achabt / Chus genannt/ von 
dem alle Mohren in Arabia 
und India entfproffen fen. 
Iſt aud) das wahr / daß 
Noah zuerſt nachder Sund: 
fluth den Wein gebauet/und 
in trunckener Weiſe von dem 
K&ham erft bloß gefunden 


und verlacht fen. Zrederz 


halben Fein Zweiffel / daß 
Diefer Bacchus fey der Noah 
felbft/ alfo genannt/ als: Ab⸗ 


ba Chus / des Chuſſen Groß⸗ 


Vater. 


Bater. Deffen Bloß lie⸗ 


gen haben auch durch des 


Teuffels Anſtifftung Kindes 


— — Ne 


Kind ſpotten / und aus 
ihres Vatern Sünde einen 
Abgott machen muͤſſen. 
Gleichwie Loths Toͤchter⸗ 
Kinder / die Moabiter und 
Ammoniter, das Schand— 
Bild Priapi fuͤr ihren 
Gott gehalten / und Baal: 
peor genannt haben / den 
Herrn der Fruchtbarkeif. 
Wie auch Priapus fo viel 
iſt als Peor Abba’ der 
fruchtbare Vater. Diefes 
vermennten Bacchi Meifen 
w 47 bat 


bat Alerander - Magnüs 
auch befuchen wollen/ als er 
suerft der Perfen König Das 
rium / und hernach den Ko 
nig Porum in India. ges 
ſchlagen hatte im 325. 
Jahr für unfers HERAN 
Chriſti Geburt. Bey des 
Alexandri Hiſtorien aber 
wird allezeit folgende Epi⸗ 
ſtel geſetzt als ein kurtzer 
Aufzug deſſen / was man 
von den Indianiſchen Lan⸗ 
den und Sachen redet. Es 
ift aber diß alles hernach 
teitleufftiger von vielen ge: 
lehrten Griechen — 


Als aber die Roͤmer die Grie⸗ 
chen überwunden/ und ihre 
Bücher und Bibliotheken 
von allenthalben zu Nom zu⸗ 
ſamñen gebracht hatten / findet 
ſich endlich einer / genannt 
Cajus Plinius Il. unter dem 
Kaͤhyſer Tito Veſpaſiano, 
der Jeruſalem zuletzt ver— 
ſtoͤhret hat / des Roͤmiſchen 
Reichs Cantzler / der Vie 
alle Griechiſche und Lateini⸗ 
ſche Buͤcher durch / und was 
er in denſelben von Himmel 
und Erden / Menfchen / 
WVrieh/ Bäumen’ Kräutern/ 
Metallen und Edelgeftein 
9 / 


findet / das faſſet er aufs 
-fürßefte in ein. beſonder 
Buch / und nennef daflelbi- 
gedie Hiftoria der Natur. 
In demfelbigen Buche bat 
er auch kurtz sufammen ges 
ſetzt , was er von den India⸗ 
niſchen Wunder-Menſchen 
geleſen hatte / das alhier auf 
des Alexandri Magni Epi⸗ 
ſtel folget. Dieweil aber 
der treffliche ſcharffſinnige 
Philoſophus und Redener 
Lucianus / der ohngefehr 
hundert Jahr nach unſers 
HERAN Ehrifti Geburt 
gelebet hat / zur Zeit Des 
Kaͤhyſers 





Känfers Srajani, auch alle 
Bücher durchlaß / und fahe/ 
daß die Indianifchen Reifen 
mit groben greifflichen Luͤ⸗ 
gen verdorben waͤren / fo 
ſchreibet er nach feiner Weiß⸗ 
beit und Rede-Kunſt ein 
befonder Buch von India 
ſchen Reifen / darinnenerdie 
‚andern Seribenten und al: 
le abergläubifche Thorheit 
der Heiden auslacht/undgus 
gleich mit dabey Iehret/ was 
der Belt Eauff fen / ben has 
- ben und niedrigen Standes: 
Perſonen / und wie man ſich 
darinn ſchicken — Wie 

X x unver⸗ 


unverſchaͤmte / grobe und 
greiffliche Lügen aber in den 
vorigen Schreiben alle ſeyn / 


fo haben doch die GOttes⸗ 
und Ehr-vergeffene Mönche 


fich nicht geſchaͤmet ihren 
unfchuldigen Heiligen folche 


Sucianifche Poflen anzudeus - 


ten / die heilige Schrift un- 


ter die Band zu ſtecken / und 


ander Stat oͤffentlich Fabel ⸗ 
werck zu predigen. Wie 
dann in aller heiligen Maͤ⸗ 


ferer Legenden zu finden,und 
von den Antichriftifchen Fer 
ſuwiedrigen Heuchlern des 

Roͤmiſchen Pabſtes — 
| | ei 





feit mit Grund der Wahr: 
heit nicht Fan entfchuldiget 
werden. Deſſen Erempel 
haben mir: fonderlih in. 
Sant Brandani Legenda 
zu beſehen. Dieweil aber - 
meinlieber Vater M. Georg 
Rollenhagen der Schulen 
su Magdeburg nun uͤber z3. 
Jahr Corecor und Retter 


mir in meiner erſtenzugen / 


zur Ubung der Griechiſchen 
und Teutſchen Sprache / die⸗ 
fe Wunder-Buͤcher in unfer 
gewoͤhnlich Teutſch zu über: 
ſetzen befohlen. Und E. ©. 
a une Zeit 

in 





Hr ie v en 


in Druck verfertigte Indias A 


nifche Schiff = Fahrten mit 


Fleiß zufammen kaufft; Son⸗ 
dern auch alles / was aus den 
Landen Wunderbahrliches 


anbracht worden / von dem 


Herrn Doctore Paludano 
mit Fleiß ſammlet / und als 
einen Schatz bey Ihrer wohl 


angerichteten Bibliotheken 


verwahret: So habe ich 
auf meines Vaters / deſſen 
Tiſch⸗Geſell und Diſcipel E. 
G. fuͤr 35. Jahren geweſen / 
Bedencken und Rath / zu 
derſelben Colligirung der Bi⸗ 


bliotheken auch dieſe meine 


ge⸗ 


PR Arbeit / weil ich ſonſt 
E. G. vielfaͤltige guͤnſtige 
MWohlthaten /, fo meinem 
Vater und mir miederfah- 
ren / nirgend mit zu vergel- 
ten habe / dienſtlich verehren 
wollen / mit dienſtlicher Bit⸗ 
te / E. G. wolle ſich dieſelbe 
gefallen laſſen / und / wie biß 
dahero geſchehen / meines 
lieben Waters / mein und 
meiner Brüder großgünfti- 
ger Zunder/Patron/ Förde 
rerund Freund feyn und blei- 
ben- Damit ich E. G. der- 
ſelben Edle/ Ehren⸗ Tugend⸗ 
ſame Haus/ Frau / junge 
Soͤhn⸗ 


vorn 


- Söhnlein und Fungfrauen/ 
und alle die Shrigen su lang⸗ 
wieriger Geſundheit und 
Wohlfahrt in GOttes gnaͤ⸗ 
digen Schirm und Schuß 
getreulich befehl. Dat. 
Leipzig an der hoch⸗ und 
viel⸗ belogner heiligen drey 


Könige Tage/im1693. Jahr. 


E.G. und Ehrenveſt 
—Drecenſtwilliger 


Gabriel Rollenhagen 
dißmahl zu Leipzig ſtudirend. 
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Worrede. 
Des * Alexanders Send⸗ 
Brieff an Ariſtotelem. | 
Des Erſten Buchs 
| J. Cap. 
yon des Königs Pori 17 
| thum. 7° 
Von dem — Take Fluß. . 


Don dem füßen Maßen und den site 
tigen Thieren / = dazu kamen. 





Wie ſie zum üchigen König Porus 
kommen und F uͤberwinden. 27. 


Don der andern Reife in Indien. 3) 
— | | VI.Wie 


" Wie —— * Götter fraget / 
ob „er gef gefund wieder ——— 
wuͤrde? 


Von der Bund sum Bine 
yporus. 
Das Andere Su: 

Yon der mwunderbarlichen unter⸗ 
ſchiedlichen Geſtalt der Menſchen / 
2 ai ber Sndiane: ww 

| —— ee 
Bon denen Scythen / oder Sqcöhen 
welche Men * freßen. | 


Yon derten genen) die Gift an ſi fi 5 
haben. ze. 


III. 
Kon India und F Mohren ande 078 
Von der eSnbianer Are, ZA 
| Das 


Das Dritte Bud 
Bon ber — Schiffahrt 
Luciani. 
‚Luce Vorrede. 
Des en Theile. = 


| Ca 
Von der Sofas u der a 
Bacchi. 2 2 


5 | 
Bon der Scifaher in bie £ufft zu 
dem Mond. — 


Von der Schläht mit der Somen 
Einwohnern. — | J 


Von der Schlacht mit den Wolden 


Centauris. 0. 


— 
Von den Gewohnheiten des Wom— 
Candes. 77° * | 


Von der Zurüd: Sieht zu der 
—* und Vogel Juſe — | 
II. Von 


Von der Fahrt F Wallſiſch. — 

Vom Kriege i 4 Wale. 

Von dem Inſel⸗ ige — 
Des Andern Theils. 


J. Cap. 
Wie ſie aus Waltifge in das 
Milch⸗Meer — —2* 


Wie Lucianus in das Heydniſche | 
 Yaradieß röifet- 2x2 


Yon der Pr im Heydniſchen 
Paradieß. 


Von denen Heydliſchen Siligen in 
der Heyden Paradieh../ 


Dom Kampff- Shi und Kriegen 
der Hölle > 
VlI. Von 


| A -} 
Bon den Urſachen des Abzugs ang 


’ 


dem ae Paradief, />7 


Der Yuffsug aus dem Heydni 
Paradieß Pu le 3 — 


Von der Trͤumen nf, "io. 
Von des Enlppfo und andern. = 


Bon der Schiffahrt über die Bäume 
und Wälder, /9 7 
XL 
Bon der Weiber⸗Inſel. 206, 
| Das Vierdte Bud. 


Des H. Abıs Brandani Hiſtorie 
und Schiffahrt in das Paradieß. ⸗ 


2 J. Cap. 
Wie S. Brandanus erſt berichtet wird 
von — Gelegenheit. >. 


Don S.Brandani Reiſe nach dem 
Paradieß 2/7 Il, 


III, 


Wie der eine Bruder ſtirbt und ie 
den Gruͤnen re halten. 22: 


Wie fie af dm Was ‚Ofem 


Wie ſie ins Rlofe — Da: 
innen Die Brüder nicht eben. 
VI. 
Wie ſie den Ta Donmerfag md 
Aſhtern hal * — | 


Son Meer Kunden. 2. 
IIX. 
Wie die Meer⸗Thiere Meße hören, 
und fie an des Himmels St 
und an Die Re kommen. : 


Bon Paulo / * u Sn edler, 
und den Haradeß Her 


Das 
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Das erſte Bud. 


Des groſſen Alexanders 
Send-⸗Brieff an feinen Pr&- 
‚ , ceptorem und Lehrrmeifter, den 
hochgelahrten Ariftotelem , von 
' Gelegenheit der neuen Melt 
und des Indianiſchen Landes, 
auch von felgamen Reiß; 
Geſchichten. 


WVrorrede. 
Alexander der Groſſe 


Wuͤnſchet feinem Præceptori 
Gluͤck und Heyl. 


Roßguͤnſtiger und mir 
nechſt meiner lieben Nur; 
ter und Schweſtern viel: 
geliebter Pr&ceptor und 
Lehrmeifter. Sich hab alle: 
' zeit in willens gehabt, auch in meinen 
| igigen ara en ese⸗Handeln * | 
| gu 





| 
| 2 


2 Vorrede. 


gut angeſehen, dieweil ich wuſte, daß 
du zur Weißheit ſonderlich Luſt, und 
derhalben dich auff die Philoſophia zu 
ſtudiren begeben haͤtteſt, an dich etwas 
zu ſchreiben von den Indianiſchen Lan⸗ 
den, dazu von des Himmels, Lufft und 
Gewitter, und mancherley unzaͤhligen 
Schlangen, Thieren und Menſchen Ar⸗ 
ten, ob vielleicht mit dieſer neuen Sa⸗ 
chen, deinem Fuͤrhaben und Fleiß etwas 
gedienet und fortgeholffen wuͤrde. 
Denn ob wohl dein Leben ud Ver⸗ 
ftand nunmehr vollfommen sft,und auch 


deine Lehr Feiner Hulff, fo Die oder der - 


jeigen auch Fünfftiger Zeit möglich ſeyn 
möchte, bedarff. Dennoch damit du 
wuͤſteſt, was ich hin und wieder ausge⸗ 
richtet habe, weil du an meinen Thaten 
ſonderlichen Gefallen traͤgſt, und damit 
dir nichts unbekandt bliebe, deucht 
michs billig ſeyn, daſſelbige, was ich mit 
groſſer Gefahr und Arbeit mein ſelbſt 
und meines Macedoniſchen Kriegs⸗ 
Volcks geſehen und erfahren habe, dich 
ſchrifftlich zu verſtaͤndigen, — 
| we 


Vorrede. — 3 . 
weil es alle gedenckwuͤrdige Sachen, 
und auff Diefelbige Art zufammen ges 
fchrieben find, wie ichs hin und mieder 
felbergefehen habe. Ich koͤnte es zwar 
niemand glaͤuben, daß in je einem Land 
ſo viel felgame Wunder wären, wenn 
ichs nicht mit meinen ſelbſt eigenen Au⸗ 
gen angeſehen und fleißig betrachtet 
Hätte. Denn es iſt ein wunderbahr 
Land, und hat daſelbſt viel guter und 
viel boͤſer Sachen, und mag wohl eine 
allgemeine Mutter wunderbahrer Ge⸗ 
ſtalten, Fruͤchten, Metallen und Thiere 
ſeyn. wenns ein Menſch anſe⸗ 
hen ſolte, glaube ich, daß er kaum Nah⸗ 
men -gnug finden eönnte, damit er ein 
jedes nennete. | | 

Ich will aber erftlich nur von den 
Sachen berichten ſo mir felbft vorkom⸗ 
men fen, und Fleiß haben, daß mich nie: 
mand für einen Sabel-oder ſchaͤndlichen 
‚Lügen-Schreiber halte. | 
Sintemahl du, als-meinTieber Præ- 
ceptor, —*— | — A — 
wohl weiſt, daß ich nemlich allzeit billige 
” A 2 Maß 


7 


- Maß halte, und_gemeiniglich weniger 
und fihlechter von einem Dinge rede, 
- Denn esan ihm felber gewefen ift, 
Und ſolt auch jeßt hieraus, als ich 
hoffe ſpuͤren, daß ich nichts fürbringen 
will, meine Ehr und Kriges-Lob damit 
- auffjumuken und zu rühmen, Wie⸗ 
wohl —J wuͤnſchen geweſen, daß die⸗ 
* weniger Muͤhe und Arbeit ge⸗ 
habt, und mir nicht von Noͤthen gewe⸗ 
fen wäre, fo mancherfey Wunder zu er⸗ 
fahren. Ich habe der Macedonifchen 
jungen Sefellen Tugend, und meinem 
unuͤberwindlichen Kriegs⸗Volck zu dans 
cken, daß fie mit groſſer Gedult fo lange 
bey mir verharret, biß ich ein König 
aller Könige bin genannt worden. Und 
wenn ich ‚allerliebfter Preceptor , zweif⸗ 
feln wolte, ob du an Diefem meinem 
Ehren⸗Titul ein Wohlgefallen trügeft, 
“that ich ungiemlich ‚und trete von meis 
ner und Deiner Redligkeit abe, wenn 
ich nicht Dir und meiner lieben Mutter 
Olympiadi , und meinen Schweſtern, 
von meines ganken Reichs Nutz —— 
— e⸗ 


— 


Vorrede. 5 


Beſten ſchriebe, die ich halte, daß ſie dir 
und ihnen auff gleichen Theil lieb und 
angenehm ſeyn werden, und wo es 

dir nicht angenehm waͤre, wuͤrdeſt du 

warlich gar zu ſchlecht von ung halten. 

- Em vorigen Schreiben habe ich dich 

berichtet von der Sonnenamd Mondes 

Sinfterniß , auch von der Sternen 

Stand, und fonderlichen Zeichen der 
Lufft ‚welche Sachen alle mit einander 

ich dir. nicht ohne groſſe Mühe und 
richtige Drönung zugefchicft habe ‚und 

will auch alfo dieſe neue Hiftorien zus 

ſammen faſſen, und beſchreiben, wel⸗ 

ches, wenn du es leſen wirft, ſolt du 

wiſſen, daß es ſolche Haͤndel ſeyn, da 

ſich dein Diſcipul Alexander billig hat 

um bekuͤmmern ſollen. | 


Das 1. Capitel. 
Don des Königs Pori 
| Reichthum. 


go dab im MayMonat nach Uber⸗ 
mwindung Des ——— Kong⸗ 
x 


arii, 


6 MWunderbarlicher Reiſen 
Darii, beym Fluß Gange, und Einneh⸗ 
mung ſeines gantzen Koͤnigreichs, meine 
Oberſten und Unterthanen in die Morz 
genlaͤndiſche Provintzen zu. Regenten: 
geſatzt, daraus ich denn einen groſſen 
Schatz und viel koſtbare Sachen be— 
kommen habe. Davon ich auch im 
vorigen Schreiben Bericht gethan, und» 
wils jetzt dabey beruhen laſſen, Damit: 
diß Schreiben nicht zu. meitlaufftige 

werde, weil auch dir, was ung fonften: 

begegnet, nicht unbefandtift.. 

Sm ausgehenden Monat Julio far 
men wie in:Indiam Phaftacen ,.da. wie: 
denn mit groſſer Geſchwindigkeit dem: 
Koͤnig Porum uͤberwunden, groſſe und 
reiche Beute bekamen, und einen Koͤ⸗— 
niglichen Schatz davon brachten, wel⸗ 
ches weil mirs jetzo noch in friſcher Ge⸗ 
daͤchtniß, und auch gedenckwuͤrdig iſt, 
iſts billig, daß ich auch ſchreibe von 
dem unzehligen Heerzeug deſſelben Koͤ⸗ 
nigs, in welchem das Fuß⸗Volck aus⸗ 
genommen, dreyzehen tauſend und acht 
hundert Sichel⸗Wagen waren. Als 
wir. 


1.:Bud 1. Cap. 7 


wir aber vier hundert Elephanten ihnen: 
- genommen hatten, die groffe Thürme 
mit Kriegs⸗Knechten zu. der Schlacht 
trugen , machten wir ung alsbald an: 
die Königliche Feſtung und Haupt⸗ 
- Schloß, | 
. Sin vemfelben zehlten wir bey die 
vier hundert gewaltige, hohe, groffe, 
ganke Seulen mit ihren. Hauptern, 
sank und gar von Dichten Golde, Dazu. 
waren die Waͤnde mit einem. güldnen: 
Blech uͤberzogen, fo dicke als die guldnen. 
Ringe, die man uber den Singern trägt. 
Indem ich aber Diefe Sachen probirem 
wolte, ſchnid ich Die Waͤnde an etlichen 
Orten Durch. Inſonderheit verwunz 
derte.ich mich-über einen gangen Wein⸗ 
Berg, fo von Gold und Silber gemacht, 
und zwifchen den Seulen in Der Lufft 
-aufgehenget war, An demfelben was 
ven die Blätter-von lauterm Gold die 
Trauben von hellen Cryſtallen, und wa⸗ 
ren mit Carbunckeln und mit Sma⸗ 
ragden verſetzet. j 
Die Sahle und Kammern waren 
| Us aufs 


s Wunderbarlicher Reifen 
 auffs Föftlichfte mit Berfenmüttern und: 

Carbunckel⸗Steinen ausgepußt. "Die: 

Thüren aber. von polirten weiſſen El⸗ 
fenbein, die Balcken von Heben⸗Holtz, 
darüber ein Taͤfelwerck von lauter Ey⸗ 

preſſen⸗Holtz hergieng. eu. 

In ihren Bad- Stuben, darein fie 
ſich hatten zu reinigen pflegen ‚ waren‘ 
gantz güldene gegoffene Bildniffen mit 

groſſen guͤldenen Bechern, und ein 

Brunn darein, mit groſſem Schag 
> gesieret. | | | 

- An den Wanden im Haufe waren 
unzehlich viel--Bilder von Vogeln ges. 

macht, mit mancherley bunten Sarben, 

die giengen zwiſchen guͤldenen Saubs 

werck, mit uͤberguͤldeten Fuͤſſen und 
Schnaͤbeln, hatten an Ohren und Halß⸗ 
baͤnden koͤſtliche Perlen hangen, wir 
funden viel Edelgeſteinen und Cryſtal _ 
lene Trinck⸗-Geſchir, deßgleichen viel 
guͤldene Baͤcherlein, aber wenig 

Silberns. | 

| Welches alles nachdem wirs einge 
nommen haften, wolte ME 

we an 





1. Buch 1. Cap. 9 


Land inwendig beffer befehen mit meis 
nem Kriegs» Heer : Und Fam alfo an 
des Cafpifchen Gebirges Pforten, das 
ſelbſt ich mich denn nicht wenig verwun⸗ 

- dert, über die Sruchtbarfeit deflelben 
Landes, und fahe warlich an dem Ort 
ſolch ein Land, Da einer feine Luft inne 
haben möchte. Wiewohl uns die Ein- 
wohner gewarnet haften, daß wir ung 
für dem Ungegiefer, Schlangen und wuͤ⸗ 
tende hier hüten folten, welches fich 
‚Da in groſſer Menge zwiſchen deſſelben 
Thaͤlern, Wäldern und Bergen auffs 
hielte, und in den Büfchen und Stein; 
Klippen fich verfröche. WE 
Ich aber, damit ich. dem flüchtigen 
König Poro weiter nachfäßte ‚ehe denn 
er indie abgelegene Städte und wuͤſte 
Länder entwiche, wolte lieber durch rich; 
fige, denn durch fichere Wege reifen, - 
nahm derwegen hundert und funffkig 
Gefeitg = Leute zu mir, welchen die rich: 
- tigen Wege befandt waren, und 508 
- im Auguft- Monat Durch den heiflen 
Sand den ar erhißt 9— 

| I / 
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daß das Sand überall dürre und ohne 
Waſſer war. Verhieß auch denſel⸗ 
ben eine billige Verehrung, die um des 
Landes Gelegenheit: wuſten, und ung: 
herum führeten an die. unbefandten: 
Indianiſchen Oerter, wenn fiemich mie 
meinem Kriegs⸗Volck frifch und ges 
fund in Das Sand. Badtras geleitefen,. 
und zu den weit abgelegenen Voͤlckern, 
Seras genant ‚brächten ‚ welche Voͤlcker 
das Rauch vonden Baͤumen im Walde 
zuſammen laſen, und aus der Baum⸗ 
wolle und Seide ſich Kleider wirckten. 
Aber unſere Fuͤhrer waren dem Feinde 
mehr zugethan, denn uns, und gedach⸗ 
ten. ſie wolten ung über Zuverſicht, un⸗ 
ter die Schlangen und wilden Thiere 
führen ‚weil: wir im Dem Lande unbe⸗ 
kandt waren, und daß ſie dis im Sinne 
hatten,gab die Erfuhrung. Als ich Ders: 
wegen vernahm, daß ſolch Ungluͤck zum 
TDheil von mir ſelbſt herruͤhrete, dieweil 

ich meiner Freunde gutem Rath nicht 
hatte folgen wollen, und auch nicht der 
Caſpier, die mich BORN “ 


x 
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ſolte nicht fo fehr zum Sieg eilen, daß 
ieh nicht Durch Hinterlift an dem Sieg 
verhindert wurde. Befahl Derhalben 
meinen Kriegs = Leuten, daß fie ihre 
Ruͤſtungen anfegten ‚und mir folgeten, 


Wweil fie Des geraubten Goldes und Per; 


fen micht eine geringe Beut mit fich 
führeten und zubefürchten wäre,daß der 
Feind fich verftecft hätte; und drauff 
faurete „wie er fein verlohren Gut ihnen 
wieder abjagen möchte, und zwar die 
Kriegs - Leut. waren fo reich worden, 
daß ſie Des Goldes Laft Faum tragen 
Tonten. Dazu waren die Harnifch und 
Ruͤſtung auch fehmwer zu tragen, Denn 
ich hatte fie alle mit einander mit gan 
uͤberguͤldeten Harniſch gegiehret, und 
zog alfo Das gange Heer mit dem Gold⸗ 
Glantz, wie ein Hauffen leuchtende 
Sternen voran, und ich folgete mit den 
Sahnen.nnd Feld⸗Zeichen hernach, und 
war an dem Kriegs⸗Volck eine herr⸗ 
liche Luſt zu ſehen, daß beydes an Pracht 
und Macht bey andern Voͤlckern deß⸗ 
gleichen nicht zu — ich = 


1 


— 
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als ich mein Glück t betrachtet, daß ich 


mit folchen herrlicher Anzahl der jun⸗ 
gen Mannfihafft begabt war, hatte eine 


groffe Sreude daran. 
Aber wie es gemeinlich im- Gluͤck zus 


gehet, daß Unglück nicht weit davon iſt, 
begonten wir geoffe Noth Durftes hal⸗ 


berr zu leiden. Und alsich den Durft 


- nicht länger dulden Funte, fommt ein 


Knecht Zephirus, genannt, gelauffen, 
bringt mir eine Sturm: Haube mit 
Wafler ‚fo er aus einem holen Stein. -— 
geſch pffet hatte, Ob er gleich felber 

bald verdürftet war, wolte dennoch lies 
ber mein Leben erhalten, und felber 
fterben. Ich aber rief das Kriegs: 
Volck — und goß die Sturm⸗ 


Haube mit dem after, in aller bey⸗ 
- fein, aus, Damit nichtirgendein Kriegs⸗ 


Knecht, wenn ex mich trincken fehe, 

fehrer zu dürften anfienge, ich begabte 

aber des Zephiri Wohlmeinung mit 

billiger Verehrung. | 

Und als mir derhalben das Volck 

ale mit einander noch beifer gewogen: 
ward, 
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ward, ſatzte ich meiner Reiſe noch weiter 
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Von dem bittern Waſ⸗ 

ſer⸗Fluß. 
| Nieibt weit aber davon, fand ich in 
einer Wuͤſteney einen Waſſer⸗ 
Fluß an welches Ufer Rohr ſtund, in 
die 60. Fuß hoch, dicker denn ein Ki⸗ 
fern oder Dannenbaum, daraus denn 
die Indianer ihre Haͤuſer baueten. 
Daſelbſt ich denn alſo bald, weil das 
Vieh und Volck duͤrſtig war, Befehl 
thate, daß man an dem Ort das La⸗ 
ger auffſchlagen ſolte, unter deſſen, da 
ſie damit umgehen, wolte ich meinen 
Durſt loͤſchen Da ſchmeeckt das Waſſer 
viel bitterer, denn Niſewurtz, daß es we⸗ 
der Menſch noch Vieh, ohn Gefahr trin⸗ 
cken konte, ich war aber mehr bekuͤm⸗ 
mert ‚wegen Des groſſen Hauffen Vie⸗ 
hes, denn. wegen der Menſchen ‚finter 
mahl ich wuſte, 5* man 
7 eich⸗ 
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feichter etwas vertragen fan, denn das 
ieh , denn ich hatte bey mir taufend- 
groffe Elephanten, welche das Gold 
mit trugen, dazu vierkig Sichel-Wa⸗ 
gen, und jeglichen mit vier. offen, - 

dreißig faufend Reuter, drey hundert 
tauſend Soldaten, funfftzig tauſend 

tal» Ejel ‚die Ruͤſtung und der Sol⸗ 
Daten Plkunder zu tragen „bey zwey tau⸗ 
 fend ‚die Korn. und Proviant trugen, 
und endlich eine ungehliche Heerde Vie⸗ 
hes, täglich zur Küchen » Veothdurfft zu: 
fehlachten , denn an. Pferden, Maul: 
thieren, Camelen, Elephanten, auch: 
an guͤlden Zaͤumen, hatten wir alles 
uͤberfluͤßig in unſerm Sieg bekommen. 
Aber das Vieh konte fuͤr dem groſſen 
Durſt kaum bleiben, die Krieges⸗Leute 
lecketen bald an den eyſern Zeug, bald 
truncken fie Oehl, für Den greulichen 
Durſt. ja, ich hab etliche gefehen, die 
ſich nicht ſchaͤmeten, ihr eigen Waſſer 
in der euſſerſten Noth zu trincken. Wel⸗ 
ches Elend mich zweyer Urſachen hal⸗ 
ben ſehr betruͤbte. Denn ich war von 

we⸗ 
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wegen des Volcks Zuftand, nicht weni; 
ger, Denn: um mein felbft eigen Geſund⸗ 
heif, befümmert, befahl dennoch, daß 
fie alle mit gewapneter Hand folgen 
ſolten, und: ließ das Gebot ausruffen, 
ich wolte den zu ſtraffen wiſſen, der 
nicht ſeine Ruͤſtung in der Srönung 
anhaben würde. Därüber fich denn 
ein jeder vermwunderfe, wozu, daſelbſt 
da kein Feind vorhanden, von Noͤthen 
ware in ſolchem Durſt in voller Ruͤ⸗ 
ſtung zuziehen, ich aber wuſte wohl, daß 
wir durch die wiiden Thier und Schlan⸗ 
gen herdurch muſten, und fürchtet mich, 
wir moͤchten unverwacuter Sachen — * 
trappet, und mit unverſehener Gefahr 
gefchlagen werden. | 
Solgeten alfo dem: Ufer nach andie 
em Waſſer, und famenum 9. Schläge 
zu. einem Stäblein, das mitten im 
Waſſer auff einer Infel lag, und von 
obgedachten Rohr erbauet war. Da 
wurden wir gewahr etlicher Indianer, 
ſo halb nacket giengen, welche ſo bald 
ſie uns ſahen, wiederum en ihren: 
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Hütten zu lieffen , und fich verfrochen, 
ich hätte aber gerne mit ihnen geredet, 
daß fie ung, die wir der Derter-nicht 
befant waren, frifch Waſſer nachmei- 
ſeten. Wie fich aber Feiner fehen ließ, 
ſchoß ich etliche Pfeil in die Stadt, und 
gedachte, wenn fie mit willen nicht her: 
auß wolten, fo wolt ich fie mit Kriegs: 
Gewalt heraus bringen. 

- Aber fie verbargen fich aus Furcht 
viel mehr, biß ich endlich, da fich nie⸗ 
mandt wolt fehen laffen , zwey hundert 
feichtgerüftete Land » Knechte aus der 
. Macedonier Regiment, uͤber daſſelbe 
Waſſer ſchwimmen ließ. Wie dieſel⸗ 
bige bald den vierten Theil das Waſ⸗ 
ſer erreicht hatten, begab ſich ein er⸗ 
ſchrecklich Spectakel: Es kamen aus 
dem tieffen Waſſer⸗Strom groſſe ge⸗ 
waltige Waſſer⸗Pferde oder Hippo- 
potami, die groͤſſer waren, denn ein Ele⸗ 
phanten von Leibe, und kriegten die ar⸗ 
men Soldaten zur Straff, bey den 
Koͤpffen, und verſchlungen ſie, das wir 
denn mit LTraͤnen anſchaueten, ich * 

— _’ ent⸗ 
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entbrante im Zorn gegen diefelbige ‚fo 
uns führen folten ‚daß fie ung in folche 
Gefahr gebracht hatten, befahl, man 
folt ihrer Hundert und funffkig ins Waſ⸗ 
fer ſtuͤrtzen, welche, ſo bald fievomUfer 
trieben , und zu ſchwimmen begunten, 
ihre vechte verdiente Straff empfiengen, 
und von Den Hippopotamis verfehluns 
gen wurden. 

Es waren aber dasmahl viel eine 
gröffere Menge ver Thier da, Denn zus 
vor , denn fie meinten, fie wolten Das 
Volck alle verſchlingen, denn das Waſ⸗ 
ſer lies, als haͤtte es voller Ameiſſen ge⸗ 
ſchwebet, damit wir aber die Nacht 
uͤber, mit dieſen Meerthieren nicht zu⸗ 
fechten und zu ſtreiten bekaͤmen, ließ ich 
sum Auffzug auffblaſen, denn was wol⸗ 
ten wir armen durſtigen Leut an dem 
Ort gemacht haben? 

Als wir nun von zehen Schlaͤgen biß 
zu eilffen gereiſet, ſahen wir mitten durch 
das Waſſer Leut fuͤruͤber fahren, mit 
Schifflein, aus demſelbigen groſſen 
Rohr gemacht. 
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Als wir Die anfprachen, an welchen 
Ort wir doch ſuͤß Waßſfer bekommen 
moͤchten, ſagten ſie auff ihre Sprach, 
wo daffelbe waͤr anzutreffen, nemlich: 
wir würden an einen groffen See kom⸗ 
men, des allerſuͤſten Waſſers, dahin 

uns ihrer funffhig geleiten wolten. Und: 
weif wir ja. zum Unglück dahin gekom⸗ 
men waren , wanderten woir- Die lange: 
Nacht durch, in Durft und der Ruͤ⸗ 
ftung Laft: immer fort „gu Diefem aber- 
kam auch das Unglück, daß die ganke: 
Nacht Loͤwen, Bären, Tiger⸗Thier, 
Leoparden, eächfe etc; zu ung anlieffen,. 
Denen wir MWiederftandt thun muſten. 
Welche Thiere uns im Wald ein 
ander entgegen lieffen. 


Das III Capitel. 


on dem füllen Waſſer/ 
und den Gifftigen Thieren / fo 
| dazu kamen. 
2 Ta gegenacht Uhr folgends Tages, 
da wir ſchier verſchmachtet ee 
amen: 
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amen wir an vorermeldten See, der 
rings umher mit einem gruͤnen, alten, 
dicken Walde bewachſen war, wohl in 
die tauſend Schrit lang. 

Als ich nun getruncken hatte, ward 
ich wider friſch, und ließ das Vieh und 
mein Volck ſich auch wieder erquicken. 
Bald aber als ſich die ermuͤdete Thier 
erholet ‚und die Kriegs» Leute ich aus⸗ 
geruhet hatten, fehaffet ich, Daß. Die 
Gezelt und dag Lager nach der Lange, 
‚in Die zwey und zwantzig Meilen, Gries _ 
ehifche Stadia genant, der eine hundert 
und fünff und zwantzig Schrit halt, 
- auffgefchlagen wurden deßgleichen, fo 
viel. Meilen in die "Breite. . 

Wie die Gezelte nun in der Eyf auff⸗ 
gerichtet waren, ließ ich den Wald nie⸗ 
derhauen, Damit man deſto füglicher. 
koͤnte zum See kommen, weil der nur 
allein in. dem gantzen Sande war. 

Und ward alfo das Geräthe und 
aller Wunder ins Lager zufammen ge 
fragen, und die Elephanten zwifihen die 
Gejelt geftellet, Damit wir fie de de 
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cher und che auffhaften möchten, wenn 
vielleicht die Nacht über ein Getuͤmmel 
oder. ungewöhnlich Schrecken unter fie 
fame, um das Lager herum, waren 
wohl an taufend und funffsig Dertern. 
Feuer gemacht, weil wir ohn das im 
Wald Holtz zum Überfluß hatten. Um 
eilff Schlägen ward zu Tiſch geblafen, 
da ich denn Mahlzeit hielt, und dem 
Volck auch fein Theil geben ließ, unter 
deſſen brannten über. Die zwey tauſend 
güldenegampen. | 
Als nun der Mond Faum auffgam 
gen war, Famen mit groſſer Eyl und 
auffgerichten Schwaͤntzen eine groffe 
Heerde Scorpionen zu diefem See durch 
unfer Lager zugelauffen, wuſten zwar 
nicht, ob fie unfer Getuͤmmel erhöret, 
und Darum auff ung zulieffen, oder ob 
fie ihre gewöhnliche Traͤncke in: dem 
See hatten, hätten ung leicht Schaden 
jufügen mögen. : Auff diefe Wunder, 
Fam eine groffe Schaar der gehörnten - 
bunten WBafler-Schlangen, deren etli⸗ 
che rothe Schuppen hatten: - etliche 
J ſchwar⸗ 
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ſchwartze, etliche weiſſe, etliche waren 
auch gantz hell und glangend , als lauter 
Gold, Daß das ganke Sand nur raw 
fehete und ziſchete, und ung nicht wenig 
erfchreckete. Aber wir haftenvorndie 
Gezelt mit den Schilden wohl vers 
wahret, und hatten lange, [partie ; * 
tzige Spieß, damit wir die boͤſen ſchaͤd⸗ 
lichen Wuͤrm erſtachen, etliche aber mit 
Feuer vertilgeten, damit wir denn in 
Die zwo Stunden zu thun hatten. So 
bald aber die kleinen Thier von dem 
Waſſer getruncken, giengen fie wieder 
davon, und zu unſerm groſſem Gluͤck 
krochen die groſſen Schlangen wieder 
in ihre Loͤcher. 

Um die dritte Stunde der Nacht 
gedachten wir etwas zu ruhen, und 
Friede zu haben. Da kamen groſſe 
Drachen an, die groͤſſer waren, als 
eine ſtarcke Seule ſeyn moͤchte, mit 
dreyen Koͤpffen, darauff ſie denn Kro⸗ 
nen hatten, und kamen aus den holen 
"Bergen, aus eenanntem See zu trin⸗ 
cken , wühleten im Gange mit dem 
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Maul ‚und und ſchoben das Land unter ter fich | 
hinwes, und ſtackten drey ſpitzige Zun⸗ 
gen aus dem greulichen Rachen her⸗ 
aus, hatten funcklende gifftige Augen, 
büleſen ihren gifftigen Athem uns ent⸗ 


gegen, mit Denen wir denn eine gute 


Stunde zu fihaffen hatten, verlohren 
. auch in dem Kampff dreißig Knechte, 
und zwantzig wohl verſuchter Macedo⸗ 
niſcher Kriegs⸗Leute. Und ich vermah⸗ 
nete und bat die Macedonier, ſie wol⸗ 
ten in dieſem Ungluͤck beſtaͤndig bleiben, 
und den Muth, wegen der Wiederwaͤr⸗ 
tigkeit nicht fallen laſſen. 

Welche denn, ob ſie wohl die Gedult 
ſchier ſchwer ankam, doch die Arbeit mit 
ausſtunden. So bad die Schlangen 
weg getrieben, kam ein groſſer Hauff 
Krebs mit Erocodill Pantzern uͤberzo⸗ 
gen, ins Lager. Welche Meer⸗Wun⸗ 
der wir mit keiner Wehre verwunden 
kunten, wegen der harten Haut. Viel 
wurden mit Feuer getoͤdtet, etliche aber 
krochen wieder in das Wal. 


Weil | 
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- _ Beil wir nun son den vielen Wa⸗ 
hen muͤde worden, ward um die fuͤnffte 
Stund zu Nacht geblaſen, daß man 
ſich zur Ruhe begeben fölte. Ehe wir 
uns aber verfahen waren weiſſe Loͤwen 
da, in der Groͤſſe eines gewaltigen groß 
ſen Ochſen, die denn ein erſchreckliches 
Brummen thaten, ſchuͤttelten ihre zoͤt⸗ 
tige Haͤlſe, und richteten den Kopff in 
die Hoͤhe, ſchoſſen auch auff uns, nicht 
anders, als Donnerſchlaͤge zu, die wir 
alsbald mit unſern Spieſſen und Hell⸗ 
barten fiengen und erlegten. Nichts 
deſto weniger aber hatten wir auch um 
Mifternacht einen Streit, mit efli- 
chen groſſen und erſchrecklichen milden 
Auen, mit den bunten Lüchfen, Tieger 
und Panter⸗Thieren. Alg mir ung 
nun ferner Feine Gefahr beforgten, 
kam uns nach den Augen ins Geſicht 
geflogen eine Act der Sledermäufe, de- 
rer Leibe ſo groß, als die Tauben waren, 
Diefelben hatten Menfchen- Zähne, dar 
mit fie Den Kriege = Leuten i ve Ölieder 


2 


auiſen. | 7 Uber: 
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- Über dig ließ ſich ein neu Thier fehen, 
welches forn an der Stirn drey Horner, 
einen Pferd⸗Kopff, und ſchwartze Haar 
hatte. Daſſelbe nennen die Indianer 
Odonta oder den zween König. DIE 
Thier, [0 bald es vom Waſſer getrun⸗ 
cken, ſahe es das Lager an, und lieff 
ſtracks auff uns zu, ſcheuete ſich auch 
fuͤr keines Feuers Licht oder Brand; Als 
ich aber der Macedonier Regiment dem 
Thier entgegen ſatzte, blieben ihrer 36. 
auff dem Platz, und wurden 53. Heer⸗ 
Wagen, welche mit Sicheln zugerichtet 
waren, in Grund verderbet. Und konte 
das Thier kaum mit langen Jaͤger⸗ 
Spieſſen erleget werden. 

Nachmahls, kurtz vor der Sonnen 
Auffgang, lieſſen ſich bald am Himmel 
Pfaͤhle ſehen, weißfleckt wie bunte Guͤr⸗ 
tel oder Riemen, darauff denn India⸗ 
niſche Maͤuſe ins Lager kamen, welche 
geſtalt waren wie die Geyer, und wenn 
ſie ein Thier biſſen, lag daſſelbe von 
Stund an tod. Dem Menſchen aber 


war der Biß nicht toͤdtlich. 
a Mit 
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Mit der Sonnen Auffgang flohen 
die Nacht⸗Raben, Nycticoraces genant, 
herzu, ſeyn Voͤgel den Geyern nicht un⸗ 
‚gleich, wiewohl fie von Geſtalt groͤſſer 
waren, gelbfarb, hatten einen ſchwartzen 
Schnabel und Fuͤſſe. | | 
Dieſe Vogel nahmen das Ufer def 
felben Sees hin und wieder ein, thaten 
ung Feinen Schaden, fondern gohen mit 
den Fuͤſſen aus dem Waſſer ganse Sifch 
heraus, und verzehreten dieſelben. 
Weil wir aber dieſe Vogel weder 
ſcheuchen noch auffiagen durfften, zogen 
ſie endlich ſelber auff. | 
Da nahm ich diefelben, Die ung Die 
fen Ort gezeiget , und ung in ſolche Ges 
fahr geführet hatten, und ließ fie, wie 
fie es mohl verdienet, an die Creutz heff- 
ten, daß fie Die Schlangen bey leben- 
digem Leibe ‚verzehren und quälen mu: 
ſten, wie fie _gemeinet hatten, Daß es 
ung wiederfahren fülte, Ließ ihnen auch 
die Hände zubrechen ‚daß fieihrebilliche 
Straff empfingen , forderte auch Das 
Kriegs- Bolt die ‚und Ban 
nete 


— 
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nete fie, daß fie einen Muth faffen ‚und 
fich in ihrem Unglück nicht weibifch, ſon⸗ 
dern tapfer und maͤnnlich ſtellen ſolten. 
sieh auch alsbald zum Auffzug auffbla⸗ 
ſen, und befahl, man ſolt das Lager auff⸗ 
nehmen, und nach dem Suͤdwind werts 
hinfuͤhren daher wir Kundſchafft beka⸗ 
men, daß die Indianiſchen und Barba⸗ 
riſchenVoͤlcker von neuen ſich zum Krieg 
verſamlet und verbunden hatten. 

Mein Kriegs⸗Volck aber hatte einen 
ſehr groſſen Muth, dieweil es von dem 
Siege eine ſtatliche Beute bekommen, 
aNie Wege gut Glück gehabt. Ver⸗ 
lieſſen alſo die unuͤberwindliche und ges“ 
faͤhrliche Berge und zohen endlich durch 
einen ſichern Weg. in Der Bacttianer 
Land, darinn viel Gold und groſſer 
Reichthum zu erlangen WAL, Und weil 
wir Dafelbft guten Vortheil ſchaffen 
fonten, ‚und Det Perſianer Aecker nicht 
weit davon gelegen waren, und wir uns 
sum Krieg deſto beſſer ſchicken konten, 
ließ ich in Die dreißig Tage Das Volt 
daſelbſt verharren. 

F Das 
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Das IV. Capitel. J 
Wie ſie zum fluͤchtigen Koͤnig 


Porus kommen / und den 
überwinden. 


Alz wir nun wohl ausgeruhet hatten, 
kamen wir in ſieben Tagen an den 
Ort, da der vorgemeldte Koͤnig Porus 
mit ſeinem Kriegs⸗Volck war, welches ex 
zu ſich genommen, nicht, daß er wider 
mich zu ſtreiten bedacht geweſen, ſondern 
vielmehr, daß er ſich mit ihnen ſaͤmtlich 
mir ergaͤbe und unterwuͤrffe. Denn er 
ließ uns frey handeln und wandeln, und 
allen Proviant willig folgen, als wenn 
wir nicht Feinde, ſondern Freunde waͤ⸗ 
zen, er wolte mit mir auch gerne Kund⸗ 
fchafft Haben, und wenn mein Volck 
auff und nieder zohe, fragte er, wo ich 
mich auffhielte, und wag ich machte? 
Weil fig aber ihm nicht hatten rechten 
Befcheid geben wollen,erfundet ich mich 
felbft, wie er pflag su fragen: Denn die 
Macedonier fagten mir, als ihrem 
B 2 Groß: 


* 
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Groß⸗Koͤnig, diß alles wieder, undver- 
kleidete mich wie einen Soldaten, und 
perfehrte Das Seficht, gieng in Den Fle⸗ 
cken, als wolte ich Wein oder Sleifch 
ver pe fragte mich der Porus ohn⸗ 
gefehr, was Doch der Alerander vor hät: 
ke, oder wie alt er wohl wäre? Da ant⸗ 
wortet ich ihm aus Schalckheit: Unſer 
Koͤnig, ſagt ich, ſitzt als ein alter betagter 
Mann in feinem Loſament beym Feuer 
und waͤrmet ſich. Da ward er froh, 
Daß er nur mit einem alten verlebten 
Mann Friegen dürfte, und er noch ein 
junger frifcher Kerl waͤre. Lieber, fagt 
er, f[honet der Mann feines Alters 
nicht? Ich antwortet ihm mit der Vor⸗ 
wendung ‚ich wüfte nicht, was der Ale- 
zander vor hätte, denn ich ware nur ein 
gemeiner Soldat, aus Dem Macedoni⸗ 

ſchen Deerzuge. Bo 
Da gab er mir einen trokigen Drau⸗ 
Brieff, und fagte mir eine Derehrung 
su ‚wenn ich ven Brieff dem Alexandro 
felbft zuftellen würde, Darauff ſchwur 
ich ihm, er folte in Des Alexanders a 
= DM: 
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kommen, und kehrete bald wieder zuruͤck 
in mein Lager, und ehe denn ich den 
Brieff laß, und auch indem ich ihn laß, 
konte ich mich Des Lachens nicht enthal⸗ 
ten. Welches Brieffs Copey ich Dir 
und meiner, Mutter und Scheitern 
hiemit uͤberſchicke, damit ihr des aus⸗ 
laͤndiſchen Boͤſewichts Vermeſſenheit 
abnehmen koͤnnet. Alsbald liefert ich 
„en Indianern eine Schlacht, und über: 
wand fie nach meines Herkens Wunſch, 
nahm Die Wehr von ihnen, das Land 
aber und. Königreich gab ich dem König. 
Porus widerum: 
Derfelbe fo bald ihm diefe unverhoftte 
Gnade und Ehre wiederfuhr ‚zeigte mir 
feine Schäge felbft. gufmillig, davon ich 
zuvor nichts gewuſt hatte, damit er denn 
mich, mein Kriegs⸗Volck, und alle mei⸗ 
ne Gefaͤhrten ſehr reich machte, und der 
Macedonier Freund wurde, da er zu⸗ 
vor ihr Feind war. Fuͤhret uns auch 
an denſelben Ort, da Hercules und 
Bachus por Zeiten ihre. Sieges⸗Zei⸗ 
chen auffgerichtet hatten. Am aͤuſſer⸗ 


B3 ſten 
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iten Ende und Grentze des Morgenlan⸗ 
des hafte er Diefen beyden Göttern 
gantze güldene Bildniß gefaßt, 
Diemeil ich aber gern wiſſen wolte, 
‚0b Diefelben von gantzem Dichten Golde 
wären, ließ ich Löcher hinein bohren, 
und wie ich fahe, Daß fie gans von Gold 
waren, ließ ich von demſelben Golde Die: 
Loͤcher wiederum zufüllen. Und that 
daſelbſt dem Gott Bacho und Herculi 
ein Brand Opfer. J 
AIndem ich nun weiter meine Reiſe 
fortfaßte, = ich etwas gedenckwuͤr⸗ 
diges mich erkundigen möchte, ward ich 
gewahr, daß nichts: mehr da verhanz 
den „ Denn etliche wuͤſte Laͤnder, fo mit⸗ 
ten in dem See liegen , und daß in den 
Wildniſſen und in den hohen "Bergen: 
die Elephanten und Schlangen fich aufs 
hielten, Nichts deſto weniger 309 ich» 
biß ans Meer, damit ich auf der offen 
baren See um die Welt rings herum 
fchiffen möchte. | | 
Dieweil aber die Leute, fo. an. dem 
Seeſtrand wohneten, mich — 
| 98 





— 1öuhsCop 2 
das Meer ware tunckel, und an vielen 
Oertern nicht fo tieff, Daß man ficher 
dadurch fehiffen Ente, Dazu wäre dem 
Bacho und Herculi nicht weiter zu zie⸗ 
hen vergunt worden wolt ich lieber, daß 
die Götter in dem all mir vorgiengen, 
denn Daß ich mit Gedult der Gefahr 
über der Götter Fußſtapffen fehreiten 


ſolte. F 
Das V. Eapitel. 


Von der andern Reiſe 
in Indien. 
Als ich nun den Goͤttern ihre gebuͤhr⸗ 
* liche Ehr gethan, und ihr Vorneh⸗ 
men gelobet hatte, nahm ich mir fuͤr, 
ich wolte das linckere Theil der India⸗ 
niſchen Lande beſehen. Damit mie 
nicht etwas an unbekandten und un⸗ 
erſuchten Oertern heimlich entwand 
wuͤrde, welches dem Poro nicht uͤbel 
gefiel, daß ich nicht meynen ſolte, er 
wolte mich nicht alle ſeines Landes 


Guͤter wiſſen laſſen, ſondern noch etwas 
B4 | ver⸗ 
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verhelen. Aber day dafelbft mar ein rg 
getruckneter Sumpff und Gemoͤhr, 
darinnen viel Rohr und Schilff, ger 
wachſen war, da wir durch daſſelbige 
zohen, ſprang über Bermuthen ein neues 
Meer⸗Wunder herfuͤr, war faſt einem 
Waſſer ⸗ Pferde oder Hippopotamo 
gleich, hatte einen eingekerbten ſcharf⸗ 
fen Mücken, wie eine Säge, und hatte 
auf demfelben den einen Kopf ‚ geftalt 
wie der Mond, den andern auf der 
Bruſt, der war einem Crocodill durch⸗ 
aus gleich, hatte auch groſſe ſtarcke 
Zaͤhne, damit es mit groſſer Geſchwin⸗ 
digkeit zween Kriegs⸗Knechte in einem 
Streich danieder hieb. Das Thier 
konten wir mit groſſen eyſern Hammern 


kaum zerſchmeiſſen, dieweil mans mit 


keinem Spieß hurchſiechen noch tilgen 
moͤchte. Nachdem wir ung nun zum. 
höchften über Dig neue Spectafel ver: 
wundert hatten, famen mir in die hohen j 


Indianiſchen Wälder und Wildnüffen, 


da wir denn tinfere gäger in die soo, 
Stadia in Die Lange und Breite aufſchlu⸗ 
gen, 
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gen , zu nachft an dem Waſſer Buemar, 
und begunten ein wenig zu fchlummern, 
weil es eine fehöne helle Nacht war. 
Folgends Tags um eilff Uhr; Famen 
eilend mit vielem Gefchrey und Zagen 
zu ung angelauffen und geritten die ‚fo 
auf die Fuͤtterung gezogen waren, und 
das Volck, fo nach Holß zu hauenauss 
geſchickt war ‚und zeigten ung an, das 
mit wir deſto ehe ung rüfteten ‚es kaͤmen 
eine groffe Macht Elephanten aus den. 
Waldern zufammen gelauffen, welche: 
das Lager um und um reiffen, und Das 
Volck alle verderben wurden. 
‚Alsbald befahl ich ven Tchefjalifchen: 
Kriegs » Leuten , fie folten.fich auff ihre: 
Moß feßen ‚und ein jeder. ein Schwein: 
für fich auff nehmen Cdenn-ich wuſte 
wohl, daß fich Diefelben Thier für dem- 
Schwein = Sefchrey fürchtefen) und 
den Elephanten enigegen ziehen. Den- 
felben ließ ich ander Reuter mit Spief- 
fen folgen, und ließ all die Trommeter 
forn an die Spiß ziehen. Die Reu⸗ 
fer muften all —_. Die Shan 
5 
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ger bliebenimLager. Ich und der. Kör 
nig Porus zogen mit Dem reyſigen 
Zeug immer fort. 

Da fahen wir eine groſſe Schaar 
der Thiere mit auffgerichteten Rüffeln: 
zu uns ankommen. Unter welchen etli- 
che ſchwartz, etliche weiß ‚ etliche roth⸗ 
farb, etliche auch bund roaren. Dieſe 
Thiere, mennte der König Porus, 
Fönte ich wohl fangen, und zum Krieg 
gebrauchen ‚wolte ich fie aber weg ja⸗ 
gen, fo lieffen fie bald, und ſcheueten 
fich für der Säne Grungen, Und wenn 
die Kriegs Leute Die Saue ohn Unter 
laß ängfteten und ſchlugen, welches denn 
gefchach: So er fehracken die Elephan⸗ 
ten für den Trometen und rungen Der 
Schweine ‚fingen an zu zittern, kehre⸗ 

ten zuruͤck, und ihrer vieklieffen in ven 
nachften Wald. Die Kriegs⸗Leute aber 

-  hieben bey die neun hundert und achkig 
in die Schenckel, daß fie todt blieben, 
welchen ich die Zähne ließ ausfehlagen, 
und zog aljo mit dieſer anfehnlichen 
Beute nach meinem Lager wieder 3 
ruͤck. 
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ruͤck. Befahl darauff, daß man mit 
allerley Pfaͤlen, Zaͤunen und Pantzern 
die Schantzen verwahren ſolte, damit 
nicht die Elephanten oder andere Thier 
uns Schaden zufuͤgeten, und war alſo 
die Nacht biß aufffolgenden Tag ſtille 
und ohne Unruhe. Da wir denn ein⸗ 
mahl ausſchlieffen, und uns erholeten, 
und zogen mit fruͤher Tage⸗Zeit nach 
einem andern Ort, in Indien uns wei⸗ 

ter zu erkundigen. | 
Dao funden wir in einem bloflen offes 
nen roeiten Selde beyde Manns: und 
Weibs⸗Perſonen, die uber den gan 
gen Leib rauch, und mit Haaren ber 
wachfen waren, als wilde Beftien, 
waren in die neun Schuch lang, gien- 
gen faden nacket und bloß, ohne ei: 
ige Kleidung. Die Sindianer nennen 
ſie Ichthyophagos oder Fiſch-Freſſer, 
denn ſie waren zu den Waſſern und der 
See gewohnet, fingen Fiſche und fraſ⸗ 
ſen die alſo roh hinein, und truncken 
das kalte Waſſer dazu, Davon ſie denn 
ſich erhielten. Als wir aber zu ihnen 
BE hinan 
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hinan gehen mwolten lieffen fie für ung: 
aus dern Wege, und flürketen fich in dent. 
nachften Waſſer⸗Strom, und ſchwum⸗ 
‚men davon. | — 
Darnach kamen wir an die groſſe 
Leute mit Hunds⸗K oͤpffen ‚f6 Cynoce- 
phali genannt werden, derſelben wa⸗ 
ren gantze groſſe Waͤlder voll. Dieſe 
wolten uns anfallen, wenn wir aber uns. 
ſre Pfeil ihnen entgegen ſchoſſen, lieffen 
ſie wieder davon. — 
Da wirr in die wuͤſten Indianiſchen 
- gänder weiter fort zuziehen im Willen 
hatten, ward ung gefagt es wäre nichts. 
dafelbft zu thun oder zu ſehen. Derwe⸗ 
gen wolte ich wiederum in das Pha- 
fiacenifche Sand ziehen, und befahl, 
man folte Die Sahnfein wiederum wen⸗ 
den, Daß wir. über 10. Meifen zurück. 
beym Waſſer unſere Gezelt auffſchluͤ⸗ 
gen. Eben aber, da wir kaum die Ge⸗ 
selt gerichtet, und allenthalben darinnen 
Feuer angezuͤndet hatten ,Famfold ein - 
mächtiger Oftwind von Morgen werts, 
der.alle die Gegelt und Huͤtten in = 
un 
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Huy niederriß, und uͤber einen Hauffen 
warff und verwehete. Daruͤber wir 
denn uͤber alle maſſen beſtuͤrtzt wurden. 
Die Pferde aber und andere unſre 
Laſt⸗Thiere litten viel groͤſſere Angſt, 
ſintemahl der Wind die Feuer⸗Flam⸗ 
men ihnen zu wehete, und gantz glüs 
ende Seuer »Brande über fie herwarff. 
Da vermahnet ich meine Kriegs⸗Leute, 
daß dieſer Unfall, weil er um die Zeit, 
da Tag und Nacht gleich ſeyn, und im. 
Wein: Monat fich zutruge, Dazu im: 
Herbft und Anfang des Winters, und. 
nicht im Sommer fo wuͤtete, Fein: 
Zeichen Söttliches Zorns, fondern viel 
mehr Des Wetters und der Lufft Na⸗ 
tur und Art wäre. 9 
Als wir aber endlich mit viel Muͤhe 
und Arbeit unſer verworffen Geraͤth⸗ 
lein wieder zuſammen gerafft hatten, 
ließ ich mein Gezelt an einem andern 
Ort in ein ſchoͤn luſtig Thal von neuen 
auffſchlagen. Und als nun alles zum 
beſten wiederum in eine Ordnung ge⸗ 
bracht war, befahlich, daß das Kriegs⸗ 


3 Wunderbarlicher Reifen 
Volck das Abendmahl halten ſolte denn 
des Oſt⸗Windes Brauſen hatte ſich 
gelegt, und die Kaͤlte ward gegen den 
Abend je bänger je ſtrenger. Bald fiel 
auch der Schnee wie Wollen⸗Flocken 
daher. Weil ich mich aber befuͤrchtete, 
des Schnees moͤchte zu viel werden, 
und dem Lager beſchwerlich und hin⸗ 
Derlich fenn, Daß mar weder aus noch: 
eingehen Fönte ‚ließ ich dem Volck an⸗ 
fagen „ ein jeder folt in dem Schnee 
gehen ‚ ind denſelben, indem er fiele, 
nieder treten, daß er unter ihren Fuͤſſen 
gergienge, und Das Feuer wiederum 
fich leuchten Fönte, Das von dem Schnee 
bald erlöfchet war, 

Eins aber Fam uns zum Beten, daß: 
plöglich ein groſſer Schlag : Regen 
einfiet „ welcher den Schnee über - 
Vermuthen mit weg nahm, darauff 
denn bald eine ſchwartze tunckele Wol⸗ 
cke folgete. Man ſahe auch andere 
brennende Wolcken nicht anders, denn 
groſſe Fackeln oder Wind⸗Lichter vom 
Himmel herunter auff das Feld | 

a 
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daß es fich anfehen ließ ‚als wenn fie als 
les anftecften, und das ganke Feld 
brennte. — | 
Es durffte zwar feinem befandt ſeyn, 
aber man bielts dafür , daß mich GOtt 
alfo verfölgete , dieweil ich als ein 
ſterblicher Menfch über der Götter 
Herculis und BachiFußſtapffen zu ſchrei⸗ 
ten, und noch weiter hinauß zu sieben, 
mich. unterwunden hätte. Sich befahl 
aber dem Volck, fie folten die Kleider 
über unfer Seuer halten, daß es nicht 
verlöfchte. So bald wir aber unfer 
Gebet hielten, und GOtt um Huͤlff 
und Beyſtand anrieffen, ward Die 
Nacht fein hell und klar, und wir mach⸗ 
ten unſer Feuer von neuen, und ſatzten 
uns, und hielten ohne Furcht unſere 
Mahlzeit. Diß wiederfuhr uns alſo 
drey Tage nach einander, daß wir keinen 
hellen Sonnenſchein ſahen, und hieng 
immer die erſchreckliche ſchwartze Wol⸗ 


e 


cke uͤber uns. 
Das 
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Das VI. Capitel. 


Wie Alexander ſeine Goͤtter 
fraget / ob er geſund wider heim 
kommen wuͤrde? | 


Al⸗ nun wir an dieſem Orte indie soo, 
Lands⸗Knechte begraben hatten, fo 
in dem groſſen Schnee umkommen 
waren ‚ließ ich dag Lager auffnehmen, 
denn von dar zogen wir hinan die hohen 
Stein: Klippen ‚fo biß andie Wolcken 
reichen ‚und an der Mohren offenbaren: 
See liegen, ja biB zu den Dionyfifchen 
Bergen, und des Liberi oder Bachi 
Höhle in denfelben Bergen, Darinnen 
ich denn drey meines Volcks jaͤmmer⸗ 
licher, Weiſe verlohren habe die in Diez 
fe Höhle hinein gefandt waren, von 
welchen man fagen wolte, fie waren: 
am dritten Tage darinn am Sieber ums 
kommen, dieweil fiein des groſſen Got⸗ 
tes Hoͤhle, Fuͤrwitzes halben, zu kriechen 
ſich unterſtanden haͤtten. Und daß ſich 
diß in der Wahrheit alſo verhielte, bes 
\ —3* zeugte 
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zeugte derfelben jäher Tod. Dannfie 
molten ohne vorgehende Gabe und 
Dpffer das Loch befehen. Derenthals 
ben fiel ich auffmeine Sinie, bat dieſel⸗ 
ben Goͤtter, fie wolten mich meiner lie- 
ben Mutter wieder inmein Daterland 
Macedonian, als einen König der ganz 
ken Welt, mit einem hoben ftatlichen 
Triumphs-Wagen und Sieges > Zei: 
chen und Herrligfeiten , widerum heim 
ſchicken. Daß aber diefe meine Bitte 
vergebens war, verftund ich Daraus, 
daß ich fleißig Achtung hatte, ob mir. 
durch ein Geſicht oder Vogel⸗Geſchrey 
“eine ungewöhnliche und gedenckwuͤr⸗ 
dige Antwort würde fürfommen ; Das 
Indianiſche Volck aber ſagte für. 
gewiß, man ſaͤhe daſelbſt von fols 
chen Sachen gar nichts, Don dans 
nen zog ich mit meinem Volck wieder 
in Phafiacen, da ich Suͤdwerts war 
von ab gezogen, auff dieſer Reife. Sins. 
dem ich die Faͤhnlein fort führete, be 
gegneten ung zween alte Männer ‚und 
als ich von ihnen fragte, ob fie irgend 

" etwas 
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etwas wuͤſten, Das man mit Luft ber 
fchauen möchte, gaben fie mir zur Ant⸗ 
wort, es wäre nur sehen Tag⸗Reiſen 
von dannen ein folcher Orth ‚und wenn 
ich dahin wolte, wuͤrde der gröfte Manz 
gel an dem Waſſer und Seträndfe uns 
terwegens ſeyn; Wenn ich aber vier- 
tzig tauſend Mann auff die Proviant⸗ 
Fuhre beſtellete wegen der engen Wege, 
gefaͤhrlichen Fußſteige, und der Wilden 
Thiere, ſo an den Orten ſich auffhiel⸗ 
ten, koͤnte ich vielleicht das zu ſehen 
bekommen, das ich mein Lebtage nicht 
geglaͤubet haͤtte. Da ſtriech ich 
denen Alten den Fuchs, und ſprach 
ihnen freundlich zu: Lieber, ſprach ich, ihre 
alten Herren, ſagt mir doch, was ich 
denn für gewaltige Sachen dafefbft fes 
hen werde, wie ihr meinet, und mir 
nachweiſet. Über diefen meinen Schmei⸗ 
heil: Worten wurden die Alten frob. 
Du König, fprachen fie: Du ſeyſt, wer 
du wolleſt, du wirft fehen zween Baus 
me ‚einen der Sonnen Baum ‚den an⸗ 
deren Des Monde Baum, Die auff 
a In⸗ 
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Indianiſche und Griechifche Sprache 
mit dir reden werden. Unter deren der 
eine Baum Maͤnnlicher Art iſt, wel⸗ 
cher der Sonnen gehoͤrt, der ander 
aber, das Weiblein, gehoͤrt dem Mond 
zu. Dieſelbige werden dir von allen 
—— Gluͤck und Ungluͤck Bericht 
thun. 

Ich aber gedacht, die alten Schel⸗ 
men haften mich mit diefen ungläubi- 
sen Fratzen veriref und genarret, be: 
fahl derowegen ‚man fülte fie peinigen, 
und ihnen einen Schimpff anthun. 
Und ſprach: Wird meine Maieftät - 
nicht Höher geachtet, denn daß mich 
fremde außlandifihe alte Tropffen bey 
der Naſe umführen dürften. Sie aber 
ſchwuren hoch und theuer, es ware 
Daran nichts erlogen, ich möchte mid) 
erkundigen ‚mie eg mir gefiele, ob fie 
nicht wahre redeten ‚und würde es fel- 
ber in kurtzen erfahren, Daß es Fein 
Spott wäre. | | 

* Und dieweil mich meine Käthe und 
- guten Sreunde baten, ich folte —* 
en, 
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hen , daß fie folche trefflüche Sachen zu 
befichtigen nicht verhindert wurden, zog 
ich mit dreyßig taufend Meutern fort, 
Den übrigen Hauffen ‚die Elephanten, 
den König Porum und andere Kriegss 
Nothdurfft, febickt ich mit etlichen 
Haupt⸗Leuten in obgedachtes Phaſia⸗ 

ciſche Land. | * 
Darauff zog ich mit eitel friſchen aus⸗ 
erleſenen jungen Kriegs⸗Burſchen dig. 
Wunder zu ſehen, den Alten nach, wel⸗ 
che ung denn durch eitel wuͤſte truckene 
Oerter fuͤhreten, und kamen endlich zu 
deſſelben Prophecey und Oraculi Land, 
nachdem wir durch viel Oerter gereiſet 
waren, fo voller Schlangen, Nattern 
und erfchrecklicher Thier waren. Don 
welchen Thieren ich dir auff dißmahl 
nicht ſchreiben wollen, weil ihre Menge- 
unzehlich war, und ſie alle Indianiſche 
Nahmen hatten. Indem wir nun 
obgedachtem Lande naheten, ſahen wir 
etliche Weiber und Manns⸗Perſonen, 
welche Kleider an hatten, von Panther 
und Thieger⸗Thier Fellen gemacht. Als 
| | wir 
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wir dieſelbigen fragten, was ſie fuͤr Leute 

waͤren, gaben ſie auf ihre Sprach ſo viel 

zu verſtehen, ſie waͤren Indianer. 

Diß war ein ebener weiter Ort Lan⸗ | 

des, darinn Weyrauch und des beften 

Balfams zum Uberfluß wuchs. Wels - 

ches auch in den Wäldern hauffig an 

den Bäumen hieng, und der Einwoh⸗ 

ner des Landes befte Speife war. So 

"bald wir nun aus fürftehender Noth 

‚an den unbefandten Ort, fo fie ung 

zeigten; kamen, begegnete ung für Dem 

Oraculo oder weiſſagenden Baumen, 

ein groſſer Mann, in die 10. Schuh 

hoch ‚ fchwark von Leibe, mit Hunde; 

Zähnen, und durchftochenen Ohren, 

Darinn er denn Eöftliche Perlen und 

Ringe gehenget, und fich mit wilden f 

Thier⸗Fellen bekleidet hatte. J 
Als mich derſelbe, nach feiner Art, 

empfangen und willfomen fen heiffen, | 

ließ er fich etlicher maſſen, an den wenig 

"Worten, die er ſprach, vernehmen, daß 

er ſich fuͤrchtete. Daher ich ihm, als 

er mich fragte, warum ich an dieſen Ort 

A ange⸗ | 
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angelanget, antwortete , Daß ich Diefe 
Wallfahrt auf mic) genommen hätte, 
die Baͤume der Sonnen und des Monds 
zu beſuchen. Da ſagte derſelbe Barba⸗ 
riſche Mann: Wenn du von aller Un⸗ 
zucht der Knaben und Weiber frey biſt, 
magſt du ohn Verzug an dieſen heili⸗ 
gen Ort kommen; Als mir nun zugleich 
in Die dreyhundert meiner guten Freun⸗ 
de und Kriegs» Leute folgeten hieß ex 
ung unfere Dinge, Kleider und Schuh) 
abziehen und zuvor ablegen, worinn ich 
Denn diefem Manne gehorchte, damit ich 
alle Ceremonien hielte. Es mochte ir- 
gend um die eilffte Stunde defielben 
Tages ſeyn, da wartete der Priefter biß 
Die Sonneuntergienge. Denn erfagte, 
Daß der Sonnen Baum redete, und 
Antwort gebe, fo bald die Sonne auff 
oder unter zu gehen anfienge. | 
Welche Weiſe Denn Des Monde 
Baum in der Nacht mit Des Monde 
Schein auch hielt, Diefe Rede aber 
dauchte mich einer Lügen ahnlicher, denn 
der Wahrheit. Bieng derowegen an 
Ä in 
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indes das Luſt⸗-Waͤldlein durch zu 
fpagieren, welches mit einer fehlechten 
Wand bemauret war. | 

Da ward ich gewahr, Daß der herr: 
lichſte Balſam, mit einem überaus füflen 
Geruch, aus allen Zweigen in groffer 
Menge heraus floß. _ Welcher Geruch 
. mir ſo wohl gefiel, daß ich auch eine Luft 
Dazu kriegte. Und nahm auch ausden 
Minden der Indianer Speife ‚und aß 
Davon, deßgleichen fhaten auch meine 
- Gefährten. 

Mitten in Diefem Luſt⸗Walde ſtun⸗ 
den Die .geheiligten Baume, eben alg 
Cypreſſen⸗Baͤume, an Ziveigen und 
Faube , und waren in Die hundert 
Schuh Hoch, welche die Sindianer Be- 
brianen, das ift, Der Altvater Daume, 
nennen, Als ich mich nun Darüber 
verwundert und fprach, die Baͤume 
müften viel Regen gehabt haben, ehe fie 
ſo hoch germachfen wären; Da fprach 
Der Priefter mit hoher Betheurung,er 
hätte an dem Drte niemahls einen eis 
nigen Degen , einen wilden Vogel oder 

| | u Schlan⸗ 
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Schlangevernommen. Die Grengen 
aber der Indianiſchen Sander hätten die 
Alten, fo vor Zeiten in Spndia gewohnet, 
mit diefen Baͤumen der Sonnen und 
Des Mondes geheiliget. Diefer Prie- 
ſter ersehlete ung auch, wenn eine Sin Ä 
fterniß an der Sonne oder Mond ware, 
daß dieſe Baͤume heiffe Thranen wei: 
neten, weil fie fih um ihrer Götter 
Ehr und Zuftand bekuͤmmerten. Als 
ich aber den Goͤttern zu Ehren opffern, 
und die Thier zum Opffer ſchlachten 
und verbrennen wolte, verbot mir der 
Prieſter ſolches zu thun, denn man 
duͤrffte daſelbſt an dem heiligen Ort 
keinen Weyrauch mit Feuer anzuͤnden 
und ein Thier ſchlachten; Sondern er 
befahl mir, ich ſolte niederfallen und der 
Baͤume Stämme ehren und kuͤſſen, das 
zu die Sonne und den Mond bitten, 
daß ſie mir auf meine Frage Antwort 
geben wolten. Als ich dieſes thun wol⸗ 
te , gedachte ich, du muftzunor. dennoch 
den Prieſter fragen, ob die Baͤume mir 
auf Indianiſch oder auf Griechiſch ur 
z | worte 
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worten würden. Darauff er mir zur 
Antwort gab, der Sonnen Baum 
redte auf beyde Sprachen, und wahr: 
ſagte von zufunfftigen Dingen. Der 
Mond⸗Baum aber ſagt er, fängt in 
Griechiſcher Sprache an, und befchleuft 

der Spndianifchen. | 


Dieweil wir Davon tedefen, fahen wir, 
daß die Sonne ihre Stralen warffvon 
Abendwerts, zu-oberftan die dufferften 
Spisen des Baumg, und der Priefter ' 
ſprach: Nun fehaue ein jeder in Die 
Höhe, und gedenck ein jeder ſtillſchwei⸗ 
gend bey fich felbft ‚was er fragen will, 
und fag feiner öffentlich feine Meynung 
heraus. Da fahe ich, meine gute 
Seeunde und Sriegs- Leute ftracf und 
eigentlich Darauff ‚damit nicht jemanp, 
der fich in den dicken Wald heimlich 
serfteckt hatte, als pflegt zu gefchehen, 
uns -befröge und verirete, 
Bald darauff, als wir feinen Betrug 
pernahmen, fahen wir nach den oberften 
Wippeln der Baͤume, und giengen 
nahe hinan , und gen ur | 
ae oͤt⸗ 
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Goͤtter Rede und Oraculum qus den 
Baͤumen. Ich gedachte, ‚ob ich nach 
Uberwindung der gantzen weiten Welt, 
mit einem herrlichen Triumph end⸗ 
lich in mein Vaterland zu meiner lie⸗ 
ben Mutter Olympiaden, und meinen 
liebſten Schweſtern kommen wuͤrde. 
Da antwortete der Baum gar leiſe auff 
Indianiſche Sprache: Du unuͤber⸗ 
windlicher Kriegs⸗Fuͤrſt, Alexander, du 
wirſt, wie du gefragt haſt, allein ein 
Herr der gantzen Welt werden, ſolſt 
aber nicht wiederum lebendig in dein 
Vaterland kommen, denn das iſt GOt⸗ 
tes unwandelbarer Will und Ausſpruch 
von deinem Leben. 

Weeil ich aber nicht wuſte, wie der 
Indianiſche Priefter DIS Oraculum 
und Weiſſagung würde auslegen, hatte 
ich etliche Dolmetfcher bey mir, die ich 
mit Geſchencken und Drau Worten 
gervonnen hafte, daß fie mir fügen 
muften, was Die Baume eigentlich ge 
meynet hätten. Und als mir diefelben 
die obgedachte Mennung auch fagfen, 





rſchra⸗ 


.— 


erſchracken alle ‚die mit mir waren, und, 
wie ihre Gewohnheit war, weineten fie 
Eläglich. Sch aber molte noch eine 
Srage thun, fo mar auf den Abend 
der Mond noch nicht herfür gegangen. 
Bald bernach, als er uns wieder zu: 
farnmen geruffen hatte,und wir bey dem 
Daum Anden ‚fingen wir anfie auf 
vorige Weiſe wiederum anzubeten. Sch 
aber hatte mit mir hinein genommen 
meine beſte und vertrauteſte Freunde, 
ben Perdiccam, Clytum um Philotam, 
benn ich fürchtete mich da für Feiner 
Gefahr, dieweil an dem Orte Nichte zu 
beforgen war, an welchen man Feinem 
Menfchen Leyd zufügen oder toͤdten 
durffte. Da fragte ich, wo ich denn 
ſterben wuͤrde? Darauf antwortet mir 
der Mond⸗Baum fo bald ihn des 
Mondes Schein berührete, auf Grie⸗ 
chiſch, und ſprach: Alexander, du haſt 
dein Leben nach nicht zum Ende gebracht, 
ſondern ſolt im folgenden Jahr imMay⸗ 
Mond zu Babylon ſterben. md ſolt 
von dem arosen werden zu = 
Be. - 2 u 
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du dichs im geringſten nicht verſehen 


haͤtteſt. | | 

Da fielen mir die Thranen aus den‘ 
Augen, und meine gufe Sreunde, Die 
um und bey mir flunden, weineten def: 
felben gleichen, welche Feinen Betrug 
oder heimlich Schelmftück im Sinne 
hatten , fondern für mich wohl in den 
Tod gegangen waͤren. | 


Rolgendes Morgends Dachte ich ‚ich 
mwolte wiederum auffftehen, Denn ich 
hatte noch nicht gefraget, ob ich mich 
-auch für meinen beften Sreunden hüten. 
folte? Ob Das Oraculum und Wahr⸗ 
fagen auch in dieſem Sall den Alexan⸗ 
deum warnen molte? Als wir nun 
hingiengen Mahlzeit zu halten, war ich 
fo beftürgt, daß ich mich mwolte zur Ruhe 
legen. Meine. Sreunde aber bafen 
mich ‚ich folte mich mit folchen mühfelt= 
gen Gedancken und Hunger nicht ab- 
matten, Daraufich denn ein paar Biffen 
wider meinen Willen effen mufte. Legte 
mich hernacher an Die heilige State, 

— — damit 
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damit ich alsbald mit der Sonnen Auf: 
gang aufwarten fünfte 
Als ich nun folgendes Tages mit 
dem allerfruͤhſten erwachte, weckete ich 
meine Freunde eilends auff, die denn 
alle hart eingeſchlaffen waren. Ja der 
 Briefter ſelber lag unter feinen Thier⸗ 
Haͤuten und ſchlieff, und hatte noch ein 
Lheil Kuchen auf einem Elphenbeinen 
„ Zeller für ſich liegen, welches er von dem 
geſtrigen Abendmahl uͤber behalten 
hatte, dabey ein Elphenbeinen Meſſer 
lag. Denn Ertz, Eyſen und Bley ha⸗ 
ben ſie nicht; aber Gold iſt bey ihnen 
she, eſſen Balſam und Weyrauch, 
ner rincken Waſſer, welches aus einer 
Quelle koͤmmt, ſo von einem Berge 
daſelbſt herunter laͤufft. Wenn ſie ſich 
zu Tifche ſetzen oder, zu Bette legen, 


brauchen ſie keine Pulſter, fondern ſtre⸗ 
cken ſich nur auf der wilden Thiere 
Haͤute hin, mit welchen ſie ſich denn 
auch kleiden / und leben alſo bey die drey 
hündere Jahr Da wir num den Prie⸗ 
fer ermunter E hatten ‚gieng ich wieder 

— — € 3 an 
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an ernannten Dtt, und wolte den aller 
hei igſten Sonnen⸗ Baum zum dritten 
mahl fragen, wer mish denn erfihlagen 


würde, oder für welches Seindes Hand 


ich mich hüten folte? Und an welchen. 
Tode meine Mutter und Schweftern. 


fterben folten? Der Baum aber ante 


wortete Griechiſch alſo: Wenn ich die 
denſelben nennefe, Der Deinem Leben 
nachſtellet, wuͤrdeſt du deinen Tod leicht 


vermeiden koͤnnen. wenn du denſelbigen 


umbeächteft. Sich würde aber mir der‘ 


dreyen Schweſtern Clotho, Lachefis 


und Atropos en Zorn auff den 


Halß laden, daß ich Bir gewahrſaget, und 
ihr Spinnen und Vornehmen damit 
verhindert haͤtte. Du wirſt aber uͤber 
ein Jahr und acht Monden zu Babylon 


ſterben, nicht von einem kalten Eyſen, 


als du meineſt, ſondern dur 
Deine Mutter wird eines ſch 





und erbaͤrmlichen Todes ftetben, auch 
eine Zeitlang auf öffentlicher Strafen | 


liegen, daß fie die Naben und wilden 


Tiere poreifen und freſſen werden. 
| eine 
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Deine Schweſtern aber werden ‚Durch 
GOttes fonderlichen Segen, eine lange 
Zeit glücklich feyn und leben. Und du 
wirft in Derfelben geringen Zeit, die du 
iu eben haft, die ganke Welt bezwin⸗ 
gen und drüber allein herrfchen. Siehe . 
dich aber hinfort wohl für, daß du uns 
Baume nicht meiter frageft, fondern 
gehe aus unferm Walde und euch zum 
König Poro in Phafiacen. Es warnete 
ung auch der Priefter,, wir folten wan⸗ 
deren, dieweil wir die heiligen Baͤume 
mit unſerm Heulen und Weinen erzuͤr⸗ 
net haͤtten. 

..Da forach ich meine Kriegs: Leute 
alle an, und fagte, wir wolten wie⸗ 
Derum nach dem König Poro in Pha⸗ 
fiacen reifen , weil ung das Oraculum 
Diefe Antwort gegeben hätte, hoffete, 
es würde uns die Reife wohlund glück- 
lich von ftatten gehen ‚und würden Das 
felbft befommen , was wir wünfcheten 
und begehrten. | 

Welches ich darum thate, damit 
dem Volcke nicht der Muth entfallen. 

— C4 ſolte, 


= 
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folte, und es mich an einem fremden 
Orte verlieſſe. 

Sermition aber, Proteſilas, Syluius, 
Miſtemis, Timotheus, Lacon, Trafle- 
lun, Dedicus „ Machathaon , Enodes, 
Simbrius, Snifidus, Perdicca, Philotas, 

und der Marfchal Coradas, lieffen ſich 
gegen niemanden vernehmen, was fie 
und-ich mit einander von den Bäumen 
gehoͤret hatten, fondern waren fo treu, 

und ſchwiegen auf meinen Befehl und 
‚Rath von dieſen Sachen Bill | 


Das VII. Eapitel, 


Don der Zurück Reife zum 
| König Poro, 
Alſo zogen wir von dem heiligen Lande 
weg, biß daß wir den Weyrauch⸗ 
und mens nicht mehr mercken 
konten, und weil die Indianer all ihre 
Götter und Heiligthum zu Auferft auf 
die Srängen an Dem Meer geordnet 
hatten, megntenfie, ich ware nicht. un. 


big für einen kligen unfterblisben Sei: 
ligen 
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figen und. Gott gleich zu halten, der ich 
fo weit hatte kommen koͤnnen. | 
Welche ich denn in ihrer Meynung 
befrafftigte , und ihnen vor felbige 
danckte. | 
- Darauf Famen wir in ein Thal, 
genant Ssorden, welches voller Schlans 
gen war, fo an ihren Hälfen die Edel: 
geftein figen hatten, fo Smaragden 
genannt werden, 
- Und wohnen in diefem Thal, da fein 
Menſch zu ihnen hinein darff. Efien dag 
toohlriechende Gummy, Laſſer genannt, 
und weiſſen Pfeffer. A 
Bey diefem Thalftehen etliche hohe 
Shürm oder Pyramides, fo die alten 
Indier in die dreyhundert Schuh 
hoch in Die Höhe erbauet haben. 
- Die Schlangen aber ‚Davon gefagt 
iſt ſtritten wider einander, alfo, daß 
ihrer viel tod gebiffen wurden, Von 
welchen wir Denn efliche wenige, aber 
ſchoͤne Smaragden, mit heraus ger 


“ Ey Wir 
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Wir hatten aber auff unſrer Reiſe 
groſſe Gefahr, weil wir mitten durch 
die Scyritas muſten, welche Thiere 
Loͤwen⸗Koͤpffe und Loͤwen⸗Schwaͤntze 
haben, auch zwo groſſe Klauen und Tat⸗ 
ſchen, deren eine jede in die ſechs Fuß 
breit iſt. Daß, wenn ſie einen Menſchen 
damit treffen, denſelben ſo verderbten, 
daß er nirgend mehr zu nuͤtze war. 
Beny denſelben Thieren waren au 
die VogelGreiff, welche Adlers⸗Schnaͤ⸗ 





bel hatten, sb gleich der Leib eineandre - 


Geſtalt hatte, und mit groffer Geſchwin⸗ 
digkeit uns nach den Augen ſchoſſen, 
und unſre Schilde mit den Schwaͤntzen 
erſchrecklich zuſchlugen. Die wir zum 
Theil mit Pfeilen, zum Theil mit Hel⸗ 
leparten und Spieſſen erlegten. In 
dieſem Streit verlohr ich zwey hundert 
und acht Mann meines Kriegs⸗Volcks, 
die von den Thieren todt gebilfen wor⸗ 
den. Wir erſchlugen aber der Thier 
in die ficbensehen tauſend. Von dan⸗ 
nen Famen wir ju dem Fluß Duias, 
welches Waſſer ohne einige Demegung 
— ae 
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gerade an die See flöft, und iftvon eis 
nem Ufer bis zum andern eine Gries 
chiſche Meilweges breit. 

An deſſelben Waſſers Ufer ſtunden 
drey hundert und zwantzig Mohr; 
Stengel, welcher einen Faum dreißig 
Lands» Knecht tragen oder heben fon; 
ten, fo viel war er gröffer, Denn der 
groͤſſeſte Baum ſeyn koͤnte. In Die 
ſem groſſen Rohr⸗Buſch ſahen wir ein 
Rohr liegen, das der ſtarcke Oſtwind, 
ſo von Morgen kam, niedergeworffen 
hatte. An denſelben Oertern, waren 
etliche tauſend Elephanten, die uns 
zu unſerm groſſen und ſonderlichen 
Gluͤck nicht anlieffen noch beleidigten, 
ſonſten waͤren wir erbaͤrmlicher Weiſe 
zertreten worden, und ums Leben 
kommen. | 

Samleten derowegen einen groffen 
Hauffen Elephanten Zähn zuſammen, 
und machten etliche Stöffer von dem - 
Rohr, und fehifften über das Waſſer 
hinüber, ZJenſeit ri pr > 

ten Indianer, welche fich mit ⸗ 
—— Es. filhes 
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fiſches Haͤuten und wilden Thier⸗Fel⸗ 
len bekleidet haften. 
Diefe Leute erzeigten fich gegen ung 
nicht wild und unfreundlid) , fondern 
gaben ung weiſſe und rothe Schwam⸗ 
men in die Haͤnde, auch Kinck⸗Hoͤr⸗ 
ner und Muſcheln, da in eine jede gieng 
ein oder zwey Stuͤbichen, legten uns 
auch unter Schallaunen und Decken, ſo 
fie von Meer⸗Kaͤlber-Fellen gemacht 
hatten. Sie hatten auch Mufcheln, 
darein auchfaum ein Noͤſſel gieng, und 
herrliche Leckerbißlein, als Wuͤrme, Die 
dicker waren, denn eines Menſchen 
Bein, welche ſie aus ihrem Waſſer 
gefiſchet hatten, und wie uns deucht, 
mit gutem Geſchmack keinem Fiſch zu⸗ 
vergleichen waren, zu dem ſetzten ſie uns 
fuͤr zwantzig groſſe Saffran gelbe 
Schwaͤmme. - Deßgleichen trugen fie 
Sampreten für, fo in die zwey Centner 
wogen, und fagten, es waren in Dem 
offenbaren See, fo wohl drey und 
swankig Meilen. von dannen gelegen, 
noch viel gröffere zu befommen. _ uber 
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dashatten ſie Meer Karauſſen oder Sca- 
ros „ Die bey anderthalb Centner wogen, 

welche fie mit Elffenbeinen Gefaͤſſen fien; 
gen, fo-fie in die Strudel des Waſſers 
verſenckten, dann die Sifch biffen Die Reu⸗ 
- fen entzwey, Die fie fonft von Rohr ges 
flochten hatten, oder würden von den 
Meer » XBeibern mit den fehonen Haa⸗ 
ven geftolen und gefrefien, Denn diefelben 
aften Sifche, und lebten unter dem. 
Waſſer. 
Dieſelbigen Weiber brachten auch 
die Leute um, ſo der Oerter Gelegenheit 
nicht wuſten, und daſelbſt ſchwummen. 
Denn ſie zogen dieſelben beym Bein in 
den Strom hin unter das Waſſer, 
und erſaͤufften ſie, oder ſie fuͤhrten die 
hin in das dicke Geroͤhr, daß die Leute 
gegen ihnen, weil ſie ſo ſchoͤn von Ge⸗ 
ſtalt waren, in Lieb entbranten, und 
ihre Unzucht ſo lange mit den Waſſer⸗ 
Nixen trieben, biß ihnen die Seele aus⸗ 
fuhr. Derſelben Weiber fiengen wir 
zwey welche ſehr ſchoͤn und weiſſe Haut 
hatten, und — lange Haare on 


— — 
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den Ruͤcken hangen, wie die Nymphe: 
gemahlet werden. f: 
Im YWafler- Gange aber waren 
auch erfhreckliche Thier. Don wel⸗ 
chen ich die nicht habe fchreiben wollen, 
Damit du nicht meynen folteft, ich wolte 
dir mit Sabeln einen blauen Dunft 
für die Augen machen, ohne Daß Dies 
felbe bey der Stadt Orite und Solis, 
aus dem Euphrate oder Phrat nad) 
dem Sudwind herauffer gehen. Der⸗ 
ſelben beyden Waſſer Ufer find fo weit 
von einander , Daß manson einem zum 
andern nicht fehen fan. 
Von dannen famen wir ineinen In⸗ 
Dianifchen Flecken, da wir Denn won etli⸗ 
chen frommen alten Weibern Bericht 
befamen. Diefelben führesen ung recht, 
und. fagten, wenn wir wiederum zum 
König Poro in Phafiaeen wolten, ſo 
müften wir durch die Caſpiſche Pfors 
ten reiſen. Wir aber traneten ihnen 
nicht , und meynten allzeit , es ware ein: 
Betrug dahinter, und zohen immer dem 
Oſtwind nach, Famen aber an Fe 
Fu J iche 
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liche boͤſe Thier, welche forn auff der 
Stirn lange Knochen hatten, wie 
Schwerdter heraus ſtehen, ſo ſcharff 
und eingekerbt, wie eine Saͤge. Dieſe 
lieffen wie die Widder auff uns zu. 
Ja wir konten uns nicht erwehren, 
daß nicht etliche mit den Hoͤrnern 
durch ver Kriegs: Leute Schild hins 
durch rannten. Wir fehlugen aber 
derfelben in Die acht taufend vier hun⸗ 
dert und funffkig, und zogen alfo von 
dannen mit einer groffen Mühe und 
Gefahr, biß zum König Doro. Als 
ich da angelanget, fandfe ich meinen 
Segaten Antigonum, welchen ich Per⸗ 
fien eingegeben hatte, und befahl ihm, - 
er folte in den Perfianifchen und Ba⸗ 
byloniſchen Lande zween ganke güldene 
iler gieſſen, und drauff alle meine 

aten graben Taflen ‚und foltfieinden 
auſſerſten Indianiſchen Fanden ‚neben 

des -Bacchi und Herculis Sieg ⸗Seu⸗ 
fen feßen, deren hundert von Gilber 
gemacht waren, zu Denen faßte ich mei⸗ 

—— NEE 
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‚ner fünff von lauterm Golde, deren 
jede sehen Schuh höher war. Und 
befahl folche Sachen daran zu fehrei- 
ben, diein folgender Zeit fuͤr Wunder⸗ 
Werck folten gehalten werden, und 
Darüber man fich auch nicht wenig ver: 
wundern wird, daß diß zwar ein 
neues , aber-dennoch ein ſtetswaͤrendes, 
Gedaͤchtniß iſt meiner mannlichen Tha⸗ 
ten, das einem ſterblichen Menſchen 
auch wohl zu vergoͤnnen waͤre. Daß 
mir mein lieber Præceptor Ariſtoteles 
allzeit ein Nachdencken mache, mit was 
tapffern Muth und wie geſchwind und 
vorſichtig alles bedacht und außgefuͤhret 
worden. | 


Ende des Brieffs des groffen Ale⸗ 


xanders an feinen Pr&ceptorem 
Ariſtotelem. | 


Das 


I. Buch Buch 1. Cap. & 
Das andere Bud. 


Bon der wunderbarli⸗ 
chen unterfchiedlichen Ge: 
alt der Menfchen / infonderbeit 
der Indianer / durch einen gelehr⸗ 
ten Roͤmer / Cajus Plinius Secun- 
dus genannt / aus den alten Grie⸗ 
chiſchen Buͤchern zu erſt im La⸗ 
tein beſchrieben / in ſeinem ſieben⸗ 
den Buch am andern 


Capitel. 
Vorrede. 


| ch muß auch von den Wunder: 
WeGeſtalten und re (Se: 

wohnheit etlicher Bölcker ſchrei⸗ 
ben, Und: zmeifle nicht, es wird ‚bey 
vielen Das Anſehen haben, als waren 
es ungläubliche XWunder : Spectafel. 
‚Denn wer wolte glauben, daß Mohren 
waren, wenn wir ſie meht geſehen — 
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ten, und was iſt nicht ein Wunder, ehe 
denn mans ſiehet? Wie viel Sachen 
achten wir unmoͤglich, ehe Denn fie ge⸗ 
ſchehen find, Denn die Natur ift fo 
mächtig und fo herrlich, Daß man von 
einem jeden Dinge infonderheit nicht 
leichtlich alles glaubt, wenn manjedes 
ftückweiß, und nicht alles zugleich, bez 
denckt, und gegen einander halt. Und 
daß ich der Pfauen, und Tyger, und 
Panther⸗Thier bunter Flecken, und fo 
mancherley munderbarlicher Geftalt 
anderer Thier gefchweige: So ift eg 
geringfihäßig, davon zu fagen, aber ſehr 
groß und richtig, nachzudencken , daß. 
ſo mancherley Sprachen und Zungen, 
fo mancherley Art zu reden ift, Daß einer 
den andern, der ihm frembd und un⸗ 
bekandt ift, faft fuͤr keinen Menſchen 
halten ſolte. Ja man ſehe nur unfer 
Angefihtan. In dem find etwa sehen 
oder ein wenig mehr Stuͤcken. Den⸗ 
noch findet man unter fo viel taufend 
Menfchen nicht zween, die ohn allen 
alien Unterfchied durchaus ur 
2 u gleich 
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gleich ſehen. So doch die Mahler⸗ 
Kunſt kaum ihrer wenig alſo mahlen 
—— daß jeder ſeine eigene Geſtalt 


ha er ’ 
Dennoch will ich für das, was ich 
itzt ſchreibe, nicht Bürge ſeyn, Daß «8 
alles fich dergeftalt serhalte; Sondern 
beruffe mich auf die Bücher, Daraus ich 
diß alles genommen habe. Und muß 
die zweiffelhafften Sachen dahin ftellen. 
Jedoch Daß einer Feinen Verdruß habe, 
daß ich den Griechiſchen Seribenten 
wir Denn die find die Aelteſten, und 
aben auch alles mit mehr Sleiß erfor: 
fchet und befchrieben. 


Das I. Capitel. 


Von denen Scythen oder 
Schuͤtzen / welde Menſchen 
freſſen. 

Wir haben im vorigen unſerm Buch 
berichtet, daß viel und mancherley 

Art der Scythen ſeyn, welche Menfchen. 

Fleiſch freſſen. Das waͤre vieleicht 
| | — 
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unglaublich, wenn wir nicht bedencken 
wolten, daß mitten in der Welt in Si- 
eilia und Iralia ſolche abſcheuliche Voͤl⸗ 
cker geweſen waͤren, als die Cycloper, ſo 
man jetzt Kilkroͤpffe nennet, und Leſtri- 
goner, als man noch etwa die Metzger 
Laͤſterer nennet. Und neulicher Zeit 
haben noch jenſeit an dem welſchen Al⸗ 
pen⸗Gebirge Leute gewohnet, die nach 
ihrer Weiſe Menſchen geopffert haben, 
das nicht viel anders iſt, denn das Mens 
ſchen⸗ Steffen, 
Make aber bey den Schthen, ſo ge⸗ 
gen Mitternacht wohnen, nicht weit vor 
Dem, da der Nordwind angehet, Daß 
. man fein Loch nennet, welcher Drt Ge- 
felitron heift, wohnen die Arimafper, 
Davon zuvor gemeldet worden ‚haben 
mitten an der Stirn ein einig groß Aus 
ge, und haben immer zu-ftreiten um 
ihr Bergwerck mit den Greiffen, roel- 
ches eine wilde Vogel⸗Art ift, als man 
Davon fehreibt, der mit ſonderlichem Luft 
das Gold aus den holen Bergen herfür 
trägt, vermwahret und bewacht, Fan 
ihnen 
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ihnen Doch Die Arimafper fehlen. Wel⸗ 
ches ihrer viel ſchreiben, unter Denen 
fonderlich berühmt feyn Herodotus und 
Arifteas aus Dem Sande Proconnefo, 
Uber den Scythen aber, welche Men: 
fiben freifen, ferner hinauff, in einem 
groffen Thale des ‘Berges Imaus, ift 
“ein Land, Abarinion genannt, da woh⸗ 
nen allenthalben unter den wilden 
Thieren wilde Leute, denen die Zeen 
hindermwerts nach den Baden, Die er: 
fen unter dem Schienbein ftehen, und 
Fönnen überaus fchnell lauffen. Dieſe 
Leute Fönnen in einer andern Lufft nicht 
leben. Darum hat man fie zu den be: 
nachbarten Königen nicht bringen koͤn⸗ 
ner, auch nicht zum groſſen Alerander, 
wie Beton, der feine Reifen abgemef 
fen hat, bezeuget. | 
Die vorgenannte Leutz Sreffer, die 
nach Mitternacht wohnen, wie gefagt, 
schen Tage + Neifen über den Fluß 
Boryfthenes,frincfen auch aus den Hirn: 
Schalen der todten Menfchen, und 
brauchen die Haut mit dem Haupt 
| Haare 
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Haare für Bruſtpeltz, wie Iigonus von 
Nicæa fehreibt. Derfelbe Seribent fagt, 
daß in Albania etliche gebohren werden 
mit grauen Katzen⸗Augen, und grauen 
Haaren, von Kind auff, die zu Nacht 
beſſer ſehen, denn bey Tage. Item, 
daß auch in die zehen Tage⸗Reiſe uͤber 
dem Boriſthene Leute wohnen, Sauro- 
mater genant, die allzeit um den dritten 
Tag erſt eſſen. 


Das II. Capitel. 


Von denen Leuten / die Gifft 
| an ſich haben. 
Be von Pergama fchreibt ‚Daß im 
HellefpontifchenMeer ben Der Inſel 
Paro eine Art Der Menfchen gewefen, 
ſeyn, Dieer Ophiogenes ‚Das ift Schlans 
genz Art, nennet, die der Schlangen 
Big und Stich heileten ‚nur mitihrem 
Anrühren. Und wann fie die Hand 
auff Den Leib legten, zöhe fich der Gifft 
heraus, Der Varro feßt auch, Daß. 
noch zu unſrer Zeit etlicher — F 
| e 
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felbſt wohnen, die mit ihrem Speichel 
der Schlangen Stich heilen. Eben 
ein ſolch Volck iſt auch in Africa gewe⸗ 
ſen, wie Agaturchides ſchreibt, die Pſyl- 
ler genannt, von ihrem Könige Piyllo, 
welches Grab an einem Det Des groß 
fen Strudels (oder Syrten) verhan⸗ 
den ift. Diefe Leute haben einen an- 
gebohrnen Gifft an fich, der denen 
Schlangen Fodes + Gefahr bringt ‚die 
muͤſſen verftarren, wenn fie ihn riechen. 
Ihre Gewonheit ift, daß fie Die Kinder 
alfo bald nach Der Geburt den ſchaͤd⸗ 
lichſten Schlangen ‚ vorlegen, ‚ihrer 
. Weiber Keufchheit zu probieren. Denn 
wenn Die Schlangen nicht für denen 
Kindern fliehen, halten fie.Diefelbe uns 
ehrlisher Geburt. | 

DE Volck ift bey nahe gar um⸗ 
bracht Durch Die Nafamoner, Die nun; 
mehr ihr Sand befisen. Ihres Ges 
ichlechtes aber ift noch heut verhanden, 
beyihrer wenig, fo entlauffen, oder zur 
Zeit Des Kriegs nicht Daheim geweſen 


ſeyn. | 
| | Ders 
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-  Dergleichen Art feynd auch in Ita⸗ 
fia Cover Welſchland) die Marfer, Die 
von der Circe füllen. herfommen feyn, 
daher foll ihnen auch. diefelbe Natur 
angebohren feyn. | ee 
Es iſt auch zwar in allen Menfchen ein 
fonderlich Gifft wider Die Schlangen, 
wie man ſagt, Daß, wenn fie der Men⸗ 
ſchen Speichel berühren , füllen fie da⸗ 
von lauffen , als wenn fie mit heiſſem 
Waſſer begoffen wären. Wenn ihr 
nen aber der Speichel in den Halß 
koͤmmt, müffen fie fterben, vornem; 
fih aus eines: nüchternen Menfchen 
Munde, et | 
Caliphanes fehreibt auch , daß jenfeit 
der Nafamoner, und ihrer Nachbaren, 
» Der Machlyafer ‚ folche Leute wohnen, Die 
Mann und Weib zugleich feyn, An- 
drogyner, das iſt, Mann⸗Weiber ge 
nannte, und ihr Beyſchlaffen umwech⸗ 
fein. Ariftoteles feßt Dazu, Die rechte 
Bruft fen männlicher, die lincke weib⸗ 
Sicher Art. — 
In 


AIn demſelben Africanifchen Lande, 
mie Iigonus und Nymphiodorus ſchrei⸗ 
ben, find fonderliche Gefchlecht, die ein 
Ding gefährlich beruffen Finnen : Daß 
durch ihr Lob vergehe, was man lieh 
hat, die Baͤume verduͤrren ind Die Kin; 
der ſterben. Dergleichen Leute find 
auch im Sande der Triballier und Illy- 
rier, die, wie Iſigonus fagt, durch ihre 
Sefichte besäubern, und dieſelben er⸗ 
morden die fie lange anfchauen, fon- 
Derlich mit zornigen Augen. Solche 
ihre Boßheit fehadet am leichteſten ven- 
felbigen ,. vie. unter vierzehen. jahren 
fenn. Inſonderheit ſey zu mercken, daß 
fie zweyfache Spiegel und Sternen in 
den Augen haben. | | 
In Seythia find auch folche Wei⸗ 
ber, Bythie genannt, wie Apollonides 
ſchreibet. Philarchus ſagt, es fey auch 
‚in Pönto eine Art ‚die Thibier genannt, 
und viel andere Dergleichen, —7 Kenn⸗ 
zeichen ſetzt er dergeſtalt, daß ſie in ei⸗ 
nem Auge einen gedoppelten Stern 
haben, im Ren et. Pferdes an. 
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And daß diefelbigen nicht Finnen im 


Waſſer zu Grunde gehen ob gleich ihre 
Kleider naß und ſchwer werden, 
Diefen iſt nicht ungleich der Phar- 
nacen Geſchlecht im Mohrenlande, 
wie Damon befchrieben ‚hat, die dem 
Menſchen Die Schwindſucht zubrin- 
gen, der von ihrem Schweiß berühref 
wird. Daß aber alle Weiber, fo einen 
gedoppelten Stern im Auge haben, 
alfenthalben mit ihrem Geſicht ſchaͤd⸗ 
dich ſeyn, hat auch bey ung Cicero be⸗ 
zeuget. So gar hat es der Natur 
gefallen, weil ſie der wilden Thiere Art 
dem Menſchen angebohren hatte, daß 
fie dee Menſchen Hertz und Glieder 
freffen, daß fie auch ſolch Gifft in dei 
gantzen Leibe, und m efliher Augen 
machte. Damit ja nirgend was Boͤ⸗ 
ſes wäre, Das im Menfchen nicht zu⸗ 
gleich auch ware. ee 
Micht weit von Rom in der Falifchexr 
Gebiet ſeynd etliche wenige Geſchlech⸗ 
ter, die Hirpier genannt, die in ihrern 
jährlichen Opffer, das fie unter Dex 
| Berge 


DergeSorade Dem Apollini thun, über 
einen. angebranten Holtz⸗Nauffen wan⸗ 
dern, und nicht gebrannt werden. Ders 
halben ſie auch Durch einen ſtetswaͤh⸗ 
zenden Schluß des Raths zu Rom 
som Kriege und.allen. andern Beſchwe⸗ 
zungen Freyheit haben. Eklichen wer- 
den auch beſondere Glieder angeboh⸗ 
zen; Die zu etlichen Sachen wunder: 
batlich dienen. Als an dem König 
Pyrrko der groſſe Zehe am rechten Zuß, 
damit er den Miltz⸗ Suͤchtigen halff, 
wenn er ſie damit anruͤhrete. Der hat 
nicht koͤnnen verbrannt werden, mit den 
uͤbrigen Leibe, wie ſie ſchreiben, ſondern 
Jiegt in einem beſondern Sarge in Dem 
Dempel begraben. | 
Das TIL Capitel. 
Bon Indie und dem Moh- 
vren ⸗Lande. 
gro und das Mohrenland hat fon 
=> Derlich ehr viel wunderbarliche Sa⸗ 
hen. In India werden Die Thier.am 


v — 
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allergroͤſten, das iſt zu ſehen an den 
Hunden, die viel groͤſſer ſeyn denn die 
andern. Don den Baͤumen wird ge 
fehrieben, daß fie fo hoch fenn, daß man 
feinen Pfeil drüber fehieflen Fan. Das 
macht die Sruchtbarfeit des Landes, Das 
gute bequeme Better, ver Überfluß des 
Waſſers. Alſo, Daß, wenn mans glau- 
ben will, unter einem Feigen⸗Baum et 
liche Geſchwade Reuter fich verbergen 
fönnen. Das Rohr aber ift fo ftarcf 
und hoch, daß in jeverm Glied und Ab⸗ 
faß Drey Perfonen als in einem Kahn 
auf dem Waſſer fehiffen koͤnnen. 
Das ift gewiß, Daß ihrer viel dafelbft 
mehr denn fünff Ellen fang - werden, 
nicht ausfpeyen, mit feinem Haupt: 
Zähn oder Augen: XBehe angefochten _ 
werden, felten auch an andern Gliedern 
Mangelhaben. So härtet fieder Sons 

nen mittelmaßige bequeme Die. 
Idhre Gelehrten, die fie Gymnofo- 
phiftas ( oder nachende Weiſen) nen: 
nen, fehen mit unverwandten Augen 
in die Sonne, von der Zeit an, Da fie 
| auff⸗ 
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auffgehet, biß fie wieder untergehef, 
ſtehen im heiffen Sande inımer auff ei: 
nem Suß um den andern, und haben 
an jedem acht Zehe, 

Auf dem Berge mit Nahmen Milo 
fenn Leute mit umgefehrten Füffen, alfo, 
daß die Verſen fürwarts ſtehen, das 
ſchreibt Megaftenes. 5 Ä 

: ‚Sn vielen "Bergen aber find auch 
Menſchen mit Hunds-Köpffen beklei⸗ 
Det mit der milden Thiere Däuten, re 
den nicht, fondern bellen, haben fo groſſe 
ſtarcke Nragel an den Fingern, daß fie 
mit Der Jagd und Vogel⸗Fang fich ers 
nähren. Diefer fenn bey hundert zwan⸗ 
Gig taujend gervefen, wie Tehias diß von 
ihnen befchrieben hat. DR: 

Er ſchreibt auch, daß unter einem 
befondern Indianiſchen Volcke Die 
Weiber nur einmahlgebähren, und daß 
Die Kinder alsbald grau werden. | 

Item eine fonderliche Act der Leute, 
. {6 Möonofeeli: ( oder Einfchenckler) ges 
nannt werden, u . — ein eigen 
ind ſeyn wunderbar ſchnell und ges 
N | D3 ſchwind 
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ſchwind mit Springen. Man nenne 
fie auch Sciopadas (Sußfchatner) dar⸗ 
um, daß fiein der groſſen Hitze fich auf 
den Ruͤcken legen, und mit des Fuſſes 
Schatten ſich bedecken, und wohnen 
nicht fern von den Trogtodyten (oder 
Loch: Kriechern. Hinter diefen, und zwar 
Abendmwerts, wohnen etliche ohne Halß 
and Haupt, haben ihre Augen vorn auf 
den Schultern. u | 
- &s find auch Saryri und Feld⸗Teufel 
in den Sindianifchen ‘Bergen gegen 
Sorgen gelegen, fo der. Carduler Sand. 
genannt wird, Sie find überaus fehnelle 
DShiere, lauffen auf vier oder aud) auf. 
zween Süflen ‚wie ein Menfch. Ihres 
gefchwinden Lauffs halben Fan man fie 
nicht fangen, ohn wenn fie kranck oder 
zu alt feyn, | Ä 
Tauron nennet ein Volck, die Cho— 
romander, das gar wild iſt ohne 
Sprach, rufft aber und gruntzet grau— 
ſamlich, iſt gantz rauch am Leibe, hat 
graue Katzen⸗Augen, und Hundes— 
Zaͤhne. | 
= Eu. 
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Eudoxus fihreibt ‚Daß unter den In⸗ 
dianern gegen Mittage Die Männer 
Fuͤſſe haben einer Ellen lang, die Weiber 
aber ſo klein, daß man ſie Strutopedes 
oder Vogel⸗Fuͤſſerin nennet. 

Megaſthenes aber ſagt, daß unter den 
Indianern, die man Nomades nennet, 
Leute ſeyn, die an ſtat der Naſen nur 
Loͤchlein haben, und im Gehen ſich dre⸗ 
hen und winden als die Schlangen, ſo 
Syrider genannt werden. 

Ferner daß auch am aͤuſerſten Indig 
gegen Morgen bey dem Urſprung des 
Fluſſes Ganges ein Volck ſey, genannt 
Die Aſtomer, ſo feinen Mund haben, 
mit gantz rauchem Leibe, mit "Baum: 
wolle bekleidet, die allein von der Lufft 
und Geruch leben, dem: fie durch Die 
Naſe an fih ziehen, fie brauchen Feine 
Speiß ‚Fein Getränk, leben nur allein 
yon dem Geruch der mohlriechenden 
Wurkeln, Blumen ind wilden Aepf⸗ 
feln die fie mit fich nehmen auf lange 
Reifen, damit ihnen der Geruch nicht 
mangele. Denn wenn der Geruch ein 

D 4 we⸗ 
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wenig zuwider iſt, ſo fterben fie ohne 
ſonderliche Beſchwerunge. | 
Über diefen an dem Aufferften Ab⸗ 
gang Des Gebirges, fagt man, daß die 
Pygmeer wohnen, Sind Zwerglein, 
dreyer Spannen lang, nicht länger, 
leben in einer gefunden Lufft, und alle 
zeit gruͤnenden und blüenden Anger, : 
- weil nach dem Nordwind Die hohen 
Berge fie beſchuͤtzen. Homerus fchreibt 
auch, Daß. fie von ven Kranichen ber 
kriegt werden. Man ſagt, daß fie im - 
Fruͤhling fich verfamlen,mit:Bogen und 
Ffeilen fich rüften, und auff den Zie⸗ 
gen⸗Boͤcken hin an das Ufer des Meer 
reifen, und der Kranichen Ever und 
Aungen erfchlagen. Der Krieg waͤhret 
drey Monat. Sonft fönnen fie für 
der Kranichen Menge nicht bleiben. 
Hernach bauen fie von den Eyer⸗Scha⸗ 
fen und Leimen ihre Haufer, darin fie 
wohnen. on 
_ Ariftoteles fchreibet, daß ſie in der Er: 
den Löcher zu ihrer Wohnung machen. 
In andern ſtim̃et es mit dem vorigen ‚ 


ku 
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| Das IV. Capitel. 
Von der Indianer Alter. 


| [igonss fehreibt, Daß die Voͤlcker Cyr- 

ner genant, hundert und viertzig Jahr 
leben. Deßgleichen auch die langle⸗ 
benden Mohren, und SeidenLeſer, fo 
am Berge Athon wohnen. Darum, 
Daß fie mit Nattern⸗Feiſch ihr Leben ers 
halten. Daher denn auch Fein ſchaͤdlich 
eb fich zu ihrem Leibe und Kleidern 


| ER aber fehreibt ‚daß an dem 
Ort in India, da Die Sonne gerade 
oben ſtehet, und einen&chatten mache, 
Leut ſeyn, fünff Ellen und zweyer quer 
ven Hände lang, hundert und drenfig 
Jahr leben, auch nicht veralten,, fon 
= gleich als im Maͤnnlichen Alter 
erben. | 
Crates von Pergama nennet Die In⸗ 

dianer Gymneter oder Jrackende, etliche 
auch langlebende Leute, fo gemeiniglich 

una Jahr alt toerden, 
Ds. m 


3 
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‚Ctefias meldet, Daß unter Denen ein 
Volck, Pandora genant, in tieffen Thaͤ⸗ 


lern wohnend, zwey hundert Jahr lebe, 
in der Jugend weiß grau, im Alter 


ſchwartz Haar habe. Hinwieder leb⸗ 


ten auch etliche nur viertzig Jahr, deren 


Weiber nur einmahl fehwanger wuͤr⸗ 


den. Davon auch Atarehides berichtet. 


Diefelbigen effen Heuſchrecken, ‚find ſehr 
fehnell zum Lauff, Metafthenesund Cli- 
tarchus nennen: fie Mandroten,. haben 
in Die dreyhundert Dörffer , darinn fie 
wohnen, ihre Weiber gebähren nach 
dem fiebenden Jahr, und erlangen ihr 
Alter im viertzigſten Jahr, wie geſagt. 

Artemidorus ſchreibt, daß in der In⸗ 


ſel Taprobana die Leut am allerlaͤng⸗ 


ſten leben ohn alle Leibes Schwachheit. 


Duris aber meldet, daß etliche In⸗ 


dianer mit den wilden Thieren ſich ver⸗ 
miſchen, davon eine vermengete Geburt 
wird, halb Menfeh'und halb Vieh. 


Bey den Calingern aber, welches . 
auch ein Indianiſch Bold ift,gebahren 


.„ f 


die Weiber im funfften Sahr ‚und lebt 
| | feiner 


— 
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feiner über acht Jahr An erlichen Der: 


tern follen auch Seute gebohren werden, 


mit langen rauchen Schmwängen ‚über; 
aus ſehnell, etliche follen mitden Ohren 
fih gang bedecken koͤnnen. 
Zwiſchen ven Sjndianern und Ori- 
tern macht der Sluß Arbis einen Uns 
terfcheid , Die willen von Feiner andern 
Speife, denn von Sifehen , die zerreif 
fen fie mit ihren Nägeln an. den Sin: 
gern, duͤrren fie an dee Sonnen, und 
brauchen fie alfo für Brodt, wie Cli- 


- tarchus meldet, 


Crates von Pergama ſagt, die Tro- 
glodyter, fo jenfeit des Mohrenlandeg 
wohnen ‚wären fehnelfer wie ein Pferd. 
Item, daß Mohren wären über acht. 
Ellen lang, hieffen Syrboten, bey dem 
Fluß Aftaper gegen Norden. 

Das Wolf, das man die Menismi- 
ner nennet, wohnet von Dem groffen 
Meer, in die gehen Tag - Meifen, erhält 
ſich von Der Milch des Hundsföpffigen 
Affen, Babion genant ‚und rg 
einen groſſen Hauffen in die Weide, 

ö " ® D 6 voͤdtet 
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toͤdtet unter denen alle Mänlein- ‚ohne 
ihrer wenig, deren ſie zu Erhaltung des 
Geſchlechts beduͤrffen. 
In den wuͤſten Oertern in Africa _ 
begegnen denen reifenden Leuten mans ⸗ 
cherley Bildniß, wie Menfchen, und - 
verſchwinden sufehens wiederum. Soi— 


che und dergleichen Goͤckelſpiel, di wir 


fuͤr Wunderwerck halten, hat Die finns 
reiche Natur ihr unter. denen Menfchen 
jugerichtet. Wer kan aber alles erzeh⸗ 
len, was fie täglich und alle Stunden _ 
neues mache ? Esift andiefem Wun⸗ 
der Dolch allein ihre groſſe Macht von 
mir gnug offenbaret. 


Ende der Wunder Leut aus dem 
Plinio. 


Das 


I. Buchs 1.Sheils 1. Cap. 25 
- Das dritte Bud). 


Bon der wunderbarli⸗ 
chen Schiffahrt Luciani, das 
ſonſt in zwey Theile befihrie: 

- ben wird. 


Luciani Vorrede. 


JF leich wie die Fechter und dieſel⸗ 
UF ben, fo ohne das mit hoͤchſten 
Fleiß ſich aufihres Leibes kuͤnſt⸗ 
liche Ubung begeben, nicht allein ſich 
befleißigen, daß ſie wohl bey Leibe ſeyn, 
und nicht allein mit ſolchen Sachen 
umgehen, die zu ihrer Kunſt ſie geſchick⸗ 
ter machen, ſondern auch bißweilen von 
der ſtetigen Arbeit ablaſſen, ſich etwas 
auszuruhen und zu erholen, indem ſie 
meynen, daß es zu ihren Kunſt⸗Ubun⸗ 
ven ſehr noth und nuͤtze fen; 
Eben dieſelbe Weiſe, wie mich deucht, 
waͤre billig, daß ſie bey denſelben, die 
er | D 7 da 
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da ſtudieren auch ıch wohl in acht genoms 
men würde. Daß, wenn fie fich in 
wichtigen. nnd ernften Sachen müde 


geleſen haͤtten, der ſchweren Gedancken 


ſich ein wenig entſchluͤgen, was anmu⸗ 
thiges und luſtiges vornähmen , damit 
fie nachmahls deſto friſcher, fosticher 
und hurfiger wiederum uihrer Arbeit 
angiengen. Es würde aber dis Ru⸗ 
hen und Seyren ihnen viel und groſſen 
Muß bringen, wenn fie alsdenn tolche 
Sachen zu leſen vornaͤhmen, die nicht 
allein nicht unnuͤtz und geringfehäßig 
wären, fondern auch Dem Leſer, Fünftlich 
und sierlich. Den Sachen nachzudencken, - 
Urfach geben. Welcherley Art fie auch 
in Diefen meinen Schriften, wie ich mich 
beduͤncken lafie ‚finden werden. 

Dann es wird nicht allein den Leſer 
an fich halten, daß alle Sachen gar 
neue und ſehr luſtig ſeyn. Daß auch 
viel und mancherley der Wahrheit ge⸗ 
maͤß, und gantz glaubwuͤrdig Fabel⸗ 
werck fuͤrgebracht wird. Sondern 
das fuͤrnemlich, daß in dem gantzen J | 


FREE ind ee a. BA 
richt Feine von den alten Poeten, Reim⸗ 
Dichten, Hiftorien : Schreibern. und 
Philoſophen, die etwas wunderbazlicheg 
und mehr den Fabeln, als wahrhaffti⸗ 
gen Hiſtorien, gemaß gefchrieben haben, 
ungezwackt und ungemeiftert fürüber 
gelaſſen wird, Welcher aller Nahmen 
ich zwar dabey geſetzt haͤtte, wenn ich 
nicht Das Vertrauen hätte, Daß fie eis 
nem jeden, der es lefen würde, auch 
ohne das Far und offenbar inden Sinn 
fommen würden, Ä 

Denn ver Cteſias des Crefiochi 
Sohn aus Gnido, hat von Indien ek 
liche wunderbare Sachen gefihrieben, 
Die weder er felber gefehben, noch von 
andern wahrhafftigen Leuten jemahls 
gehöret hatte, Jambulus hatauch von - 
dem, was im groflen Meer foll fenn, 
viel unglaublicheg, und Das einem Men⸗ 
ſchen nie in Sinn kommen folte. | 

Und hat zwar uns allen eine öffent; 
liche Lügen vorgebracht. Aber dennoch 
Feine unliebliche und unluftige Handel 
beſchriebem Es haben andere —— 
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daſſelbe nachthun wollen, die erzehlen, 
wie fie irre gefahren, und mie’ weit fie 
gereifet find, Was für greuliche erz 
fehrecfliche groffe Thier und wilde 
Menfchen ihnen vorfommen feyn. Und 
was die für wüfte und fremde Sitten 
und Gewohnheiten an fich gehabt haͤt⸗ 
ten. Diefer Stosfnarrey Meifter und 
erfter Erfinder iſt geweſen der Ulyfles 
beym Homero, der bey dem Alcinoo 
erzehlet, wie Die Winde ihrem Könige 
- unterthan ſeyn, faget auch von eindus 
sigten Leuten, Die alles Fleiſch roh und 
ungefocht einfrefien, von vielföpffigen 
wilden Thieren, auch wie feine Gefaͤhr⸗ 
ten und Diener von einer Zauber⸗Hu⸗ 
ren in unvernünfftige Thiere verwan⸗ 
delt wären, Und was er dergleichen 
- Meer Wunder mehr dem albern Pho⸗ 
eacifchen Land⸗Volcke vorleugt. Als 
ich diefe Händel in den Seribenten 
fand, Font ich mit ihnen, der Lügen 
halben ‚nicht fonderlich zuͤrnen. Die: 


weil ich fahe, daß auch diefelben, wel _ 


he fich die Weiſen oder Philofophos 
| nenn 
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nennten, Diefe Art ‚zu reden felbft ge: 
brauchten. Darüber hab ich mich 
nicht wenig verwundert, Daß fie ges 





meinet, Daß andere Leute Daffelbe ihe 
Lügen» Gedicht für Wahrheit anneh- 


men würden. 

- Derhalben dieweil ich auch aus Luft 
und Liebe zu neuen und felßamen Din; 
gen Denen Nachkommen etwas hinter: 
laffen wolte, und e8 nicht das Anfehen 
hätte, als wenn ich allein der wäre, der 
nicht auch ein Fabel⸗Gedicht Frey her⸗ 
aus ſchreiben duͤrffte (dieweil mir doch 
ſonſten nichts, das der Rede werth 
waͤre, und ich mit Wahrheit berichten 
koͤnte, itzt vorkommen) ſo hab ich mich 
auf Die Luͤgen⸗Seite gewandt, und, wie 
ich mich beduͤncken laſſe, ftehet mir das 
Dichten befer an, denn allen andern, 
ſo für mir gemefen find. | 
- Hoffe auch, dieweil ich daran Die 
Wahrheit ſage, daß ich füge ‚es werde 
mich feiner billich tadeln Pönnen. Denn 
Das fage ich zu, Daß ich nicht ein einig 
wahr Wort vorbringen will, Darum 
| fehreibe 


u" 
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ſchreibe ich jetzund, was ich weder ge⸗ 
ſehen noch erlitten, oder von andern 
gehoͤret habe. Ja ſolche Sachen, die 


durchaus an keinem Det ſeyn, oder 


vom Anfang der Welt haͤtten ſeyn 
koͤnnen. Wer derowegen diß leſen 
wird, darff ihm durchaus keinen Glau⸗ 
ben geben. | 


Des dritten Buchs. 
Erſter Theil, 
| * Das L. Capitel. 
Von der Schiffahrt zu der 
Inſel Bachi. 
ch ſchiffete einsmahls aus von des 
F Hercuiis Seulen, und kam mit gu⸗ 
tem Winde biß in das weite wuͤſte Meer. 
Die Urſach aber meiner vorgenomme⸗ 
nen Reiſe und mein Vorſatz war, daß 
ich aus lauter Vorwitz, und innerlicher 
Liſt, neue Ding zuerfahren, wiſſen wolte, 
wo Doch das Meer ein Ende hatte,und 
was Doch immermehr jenſeit Des Men Ä 


IIE: Buchs 1. Theil Cop 9 


für Leute wohneten. 5 Zu deffen Ber 
huff nahm ich Profant, Küchen und 
andere Geräthe, auch Waflers gnug 
zu mie, dazu funfftzig Gefehrten, die 
mie mir in einem Alter und eineg Sin: 
nes waren. Ich machte mich auch mit 
aller zubehoͤrigen Ruͤſtung und Noth⸗ 
durfft wohl und uͤberfluͤßig gefaſt, und 
bedingete endlich um ein groß Geld den 
allerbeſten Steuer-⸗Mann, der zu be⸗ 
kommen war, und nahm ihn su mir ins 
Schiff. 
Das Schi aber war von einer sin 
lichen mittelmaͤßigenGroͤſſe, aber nichts 
deſto weniger ſtarck gnug zu u... 
fen und gefährlichen See⸗Fahrt. Wie 
wir aber Sag und Nacht mit — 
Winde ſchifften, und das Land noch 
abſehen konten, fuhren wir ſanfft ohne 
hefftige ſiarcke Winde, Folgendes Tages 
nahm der Wind mit der Sonnen Auff⸗ 
gang zu, alſp, daß die Waſſer⸗Wogen 
immer groͤſſer wurden, und eine Fin⸗ 
ſterniß entſtund, daß uns nicht muͤg⸗ 
” war, das Segel nieder zu —5 — | 
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Wandten ung derowegen nach dent | 


Winde, und ergaben ung den Wetter, 
und fuhren alfo neun und fiebenkig 
Tage, mit dem finftern Ungewitter her: 
um. Am achkigften Tage aber, da die 
Sonne am Morgen herfuͤr leuchtete, 
wurden wir nicht fern von uns einer 
hohen, und mit Baͤumen hin und wie⸗ 
der bewachſenen Inſel, gewahr. Um 
dieſelbige giengen die Wellen nicht gar 
ſtarck. Denn der Wind damahls ſich 
mehrentheils gelagert hatte. Mach⸗ 


ten uns derowegen hinan, und nach⸗ 


dem wir auffs Land getreten, und von 
der vielfaͤltigen Unluſt und Wiederwaͤr⸗ 
tigkeit der See matt und muͤde waren, 
blieben wir lang am Ufer liegen. 

Endlich machten wir uns auff, und 


beftelleten aus unferem Mittel dreißig 
Wächter, die bey dem Schiff bleiben 


folten. ihrer zwantzig aber, giengen 
mit mir in die Inſul, um, was darin⸗ 

nen zu finden, zuerfundigen. 
Als wir nun eine Viertheil Mei 
som Ufer abgegangen waren, fahen 
wir 


| 


Bachi, Die gr 
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wir eine eherne Seule, die voll alter 


GSriechifiher Buchftaben gegraben war, 
die Buchftaben aber waren durch die 


‚Lange Der Zeit etlicher mafjen abgefallen 
und verzehret. Die Meynung aber 


war, daß biß dahin Hercules und Ba- 
chus auch kommen waͤren. 

Nich weit davon waren in einem 
Felſen zwo Fußſtapffen, eine ſo groß, 


wie eine Morgen Landes, die andere 


kleiner. Ich ms kleine fey des 

| ſſer aber des Herculis, 
Als wir nun unfer Gebet dafeibft ge- 
fprochen hatten , find. wir ferner gegan: 
gen. Wir waren aber nicht fehr weit 
hinkommen, da ftunden wir bey einem 
See, darein eitel lauter Wein floß, und 
ſchmeckt folcher faftnicht ungleich dem 
beften, der in der Inſel Chio waͤchſt. 
Es war ein ftiller, aber ſehr tieffer, Fluß, 
alſo, Daß man auch an etlichen Drten 
mit Schiffen hindurch Fommen konnte. 

Hiemit worden wir mehr beftäfigt, 
Daß wir vorgedachter Schrift ‚welche 
wir an der Seulen gefehen, — 
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gaben, Dieweil wir Das Zeichen allda 
‚funden , deffen in Bachi Reiſen gedacht 
wird. Sch hätte Dennoch gern dieſes 
Fluſſes Brunquell und Urſprung ge 
wuſt, und. gieng gegen den Strom des 
Fluſſes auffwerts hinan, fand aber keine 
Duelle deſſelben, ſondern ſehr viel und 


groſſe Weinreben, die voller ſchweren | 


Srauben hiengen. 
Aus eines jedern Weinſtocks Wur⸗ 


tzel aber quall ein klarer, heller, lauter 


Wein heraus, welcher mit einem Zu⸗ 
ſammen⸗Lauff dieſen Fluß machte, 
Hierin ſahe man auch eine groſſe Men⸗ 
ge Fiſche, welche durchaus eine Wein⸗ 


farbe und Wein: Gefhmarf hatten, 
Darum als wir etliche von denfelben 


gefangen und geffen hatten, find wir 
von flund an truncken geworden, 


Schnitten auch etliihe auff, funden 


ihren Leib voller Weinhefen, wie wir 
Das inne wurden, nahmen wir Teßlich 
andere Fiſche, fo in ſchlechtem Waſſer 
gewachſen waren, und thaten Die zu 
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Den Wein⸗Fiſchen, damit wir des Weins 
Hefftigkeit linderten. 

Da wir nun durch dieſen Fluß, an 
dem Ort, da er nicht ſehr tieff war, 
hindurch gewadet, haben wir eine uͤber⸗ 
aus wunderſeltzame Art von Wein⸗ 
Reben gefunden. Denn der unterſte 

Stamm son der Erde an war frucht⸗ 
bar und Dick, der Dbertheil aber wa⸗ 
zen Weiber non der Scham biß zum 
Haupt in alles vollfommen. Alſo 
ſchreiben fie :bey ung ‚Daß Die Daphnis, 
- 9a fie der -Apollo ergriffen, in einen 
Baum verwandelt ſey. Don verfek 
ben Weiber euſſerſten Singer : Spigen 
wuchſen Weinreben herfuͤr, die voller 
Trauben hiengen, ja auch auff dem 
Haͤupt hatten ſie an ſtat der Haare 
zarte Blaͤtter und Trauben. Dieſel⸗ 
ben, da wir zu ihnen hinan giengen, 
gruͤſſeten ſie uns, und reichten uns die 
rechten Hände zu, etliche redeten Ly— 
diſch, etliche Indiſch, die meiſten aber 
die Griechiſche Sprache, ſie kuͤſſeten 
uns mit ihrem Munde. So bald aber 
J | einer 


96 Wunderbarlicher Reiſen | 


einer den Kuß weg hatte, ward er trun⸗ 
cken, und wanckete von einer Seiten . 
sur andern, als wenn er fich voll ges 
ſoffen hätte. 

Sie lieffen Feine Frucht von fich ab- 
brechen, fondern, fo bald man etwas 
abriß, thate es ihnen fo wehe, daß fie 
laut auffichriehen, fie begehrten aber 
hefitig fich mit ung zu verlieben. 

Und da zween aus unfern Mittel fich 
zu ihnen thaten, Fonten wir fie nicht 
- wieder von ihnen abreilfen, fondern 
blieben mit den Bauchen an einander 
kleben. Denn fie wuchfen alfobald zu⸗ 
fammen, nahmen diefelbige Art an ſich, 
und berourgelten fich in einander, Die 
Ringer ftieffen alfobald Neben heraus, 
die fich mit den Klammern zufammen 
hiengen, und voller Trauben wurden. 
Wir aber verlieffen fie,und lieffen zu dem 
Schiff, und mie wir wiederum zu den 
Unfſern kamen, die wir bey dem Schiff 
gelaffen hatten, erzehleten wie ihnen, 
was fich begeben hatte, und unter an- 

dern, wie wir unfere Gefellen, a 
| en 
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— 


den Weinſtoͤcken waren hangen blie: 
ben ‚hätten hinter ung verlaffen müffen. 
rahmen derowegen etliche Faß und 
tchöpfften Waſſer, Deßgleichen aus dem 
Weinfluß Wein, , und blieben die Pacht 
über auf dem nechften Ufer. 
Das II. Eapitel. 
Bon der Schiffahrt in bie 
Lufft zu dem Mond. 
Am Morgen fuhren wir Davon, und 
” hatten zwar. feinen ftarcfen Wind. 
Aber um den Mittag, da wir die Inſul 
nicht mehr fehen konten, erhub fich uns 
verfehens eine hefftige Wind⸗Braut, 
die das Schiff um und um drehete, und 
‚endlich: bey Die fieben tauſend acht huns 
dert und fünff und. fiebensig groſſer 
Deutſcher Meilen in die Höhe aufhub, 
ſetzte es aber nicht wieder ins Meer, 
fondern hielt es erhoben empor in der 
Luft, und der Wind bließ, und ſatzte fich 
in Die Seegel, ‚und führete ung alfo, wie 
mit Fluͤgeln Durch Die Lufft dahin. 
E& Nach⸗ 
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Nachdem wir nun fieben ganker 


Sage, und fo viel Naͤchte, Durch Die 
Lufft gefegelt hatten, wurden wir am 
achten Tage ein groffes Land gewahr 
mitten in der Lufft, fo nicht ungleich 
einer leuchtenden und Eircfel- runden 
Inſul fahe, die allenthalben mit viel: 
faltiger groſſen Klarheit umgeben war. 
Da wir nun hinan fehifften und in 
ven Hafen Famen, fliegen wir zu Sand 
aus, Wie wir aber Das Land befahen, 
funden wir, Daß es bemohnet, und 
mwohlbebauet war, und fahen zwar des 
Tages fonderlich nichts, Des Nachts 
aber erfihienen nicht weit Davon noch 
andere Inſeln, etliche kleiner, etliche 
auch gröffer , hatten alle von fern eine 
Feuer⸗Farbe. — — 
Es war auch unter uns ein ander 
Erdreich, darinn Städte, Waſſerſtroͤm, 
Meer, Hoͤltzung, Berg und Thal wa⸗ 
ren, daß wir uns beduͤncken lieſſen, 
es muͤſte das Land ſeyn, da wir ſonſt 

wohneten. | 
Als 
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Ag wir weiter gehen wolten, famen 
wir unter Die Pferd» Geyer , wie man 
fie zu nennen pfleget, welche ung gefan⸗ 
gen nahmen. Diefe Pferd-Seyer aber 
find Menſchen, Die an ſtatt der Pferde 
auf Geyern reiten. Denn Die Geyer 
find groß , und haben gemeinigfich Dre 
Köpffe, dabey man leichtlich ihre Gräfe 
erkennen kan. Denn ein jeder Fluͤgel ift 


groͤſſer und ſtaͤrcker, denn ein Maſt⸗ 


Baum in einem groſſen Laſt⸗Schiff. 
Dieſen Pferd⸗Geyern iſt aufferlegt, 
daß ſie muͤſſen um das Land herum 
fliegen, und ſo ein Fremder gefunden 
wird, daß ſie den alſobald zum Koͤnige 
fuͤhren. Dieſelben fag ich, ergriffen 
uns auch, und führeten ung zum Kö: 
nige. Nie derfelb ung ſahe, kennet er 
uns vielleicht an der Kleidung, und - 
ſprach, warlich ihr Säfte ſeyd aus Grie⸗ 
chenlande kommen, und da wir ja dazu 
ſagten, Lieber ſagt er, auf was Weiſe 
ſeyd ihr den weiten Weg durch die 
Lufft biß hieher gebracht worden ? Da 
ergehleten wir ihm biegande Sache, und 
nn Er 2 er 
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er fing an ung zu erzehlen, was fich 
mit ihme hätte begeben, wie er ein 
Menſch gervefen, mit Nahmen Endy-. 
mion, hätte in unferem Sande gele 
‚gen, und gefchlaffen, ware aber im 
Schlaf aufigenommen , und. dahin ges 
führet, und jeßund deſſelben Landes Koͤ⸗ 
nig worden. 

Das Land aber ware der Mond, 
welchen wir unten auf Erden fehen, wir 
folten unverzagt und. gutes Muths 
ſeyn, und Feiner Gefahr ung beforgen, 
denn wir folten alle Nothdurfft vollauff - 
haben. Denn, fprach. er, fo bald ich 
Diefen Krieg, den ich mit den Innwoh⸗ 
nern der Sonnen fuͤhre, gluͤcklich werde 
vollendet haben, ſollet ihr ein gluͤckſe⸗ 
figers Leben bey mir führen, denn fonft 
alle Menfchen haben. Darauf fragten 
wir, was das für Feinde wären, und 
aus was Urfachen Diefer Zanck entſtan⸗ 
den waͤre? Da antwortet er: Phaeton, 
der Sonnen-Leute König (denn aufder 
Sonnen wohnen fo wohl Leute, als 
"hie auf dem Mond) hat nun eine =. 

| eit 
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Zeit her einen Krieg mit uns gefuͤhret, 
aus der Urſach, die ihr ist hören werdet. 
Ich wolte vorzeiten alles arme Voͤlck⸗ 
lein, fo in meinem Reich hin und wie 
der zerftreuet war, und ich sufammen 
gefamlet hatte, ausführen, und auf des 
Morgenfterns Land verfeßen , welches 
Land damahls ledig flund, und von 
niemand bewohnet war. Das verdroß 
den neidifchen Phaeton, der mir folches 
mißgönfe, und begegnete mir mitten 
auf ver Reife, mit einem groffen Hauf⸗ 
fen Ernfen Reuter, und verlegte mir 
den Paß, Daß wir damahls (weil wir 
ihnen ungleich , und. viel zu ſchwach, 
und übel gerüftet waren) zurück getrie⸗ 

ben wurden, und abziehen muften. 
Bund aber wolt ich ihm wiederum eine 
Schlacht lieffern, und befehlen,, daß 
man gedachtes Sand einnehmen und bez 
wohnen ſolte. Wenn ihr euch nun 
auch zu Diefem Zuge woltet beftellen und 
gebrauchen laſſen, wolte ich einem jeg⸗ 
lichen unter euch einen von meinen als 
des Königs beften Geyern, wie den an 
| — —J dern, 
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dern, mit. aller nothduͤrfftiger Wehr 
und Ruͤſtung verfchaffen, daß wie - 
morgen mit dern Sruheften aufziehen 
möchten. Ja ſagt ich, wenns E. Majer 
ſtaͤt ſo gefaͤllet, laß ichs wohl geſchehen. 
Alſo blieben wir beym Koͤnige und 
feinen Hoff⸗Junckern, und hielten Ta⸗ 
fel mit ihnen. 
| Das TIL Sapitel. ee 
Don der Schlacht mit der 
| Sonnen Einwohner. 
Mm Morgen, wie wir aufffiunden, 
murden wie in die Schlacht » Drd- 
nung geftellet. Denn Die Kundfchaftt 
Fam, der Feind machte ſich zu ung heran. 
Des Kriegs⸗Volcks war uber hundert 
taufend ohne das Fuß⸗Volck, ‚ohne Die 
Gehuͤlffen, fo von denen verwandten 
Potentaten mit auffjögen,. obne den 
Troß der Zimmer⸗Leute und Schan- 
gen = Gräber, Unter dieen waren 
achtzig tauſend Geyer Keuter z. Die 
aber auf den Kohlsgeflügelten Vogeln 
| —— ritten, 


* 


— 
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ritten, zwantzig tauſend. Diß ſeyn 
groſſe Vogel, die an ftatt der Federn 
‚lauter Rohl-Dfätter haben. Die Se; 
fehwindeften unter ihnen hatten gleich 
als Lactucfen oder Sallat- Blatter Se: 
dern. In dieſem Dauffen waren Die 
Hirſen⸗Werfer und Knoblauchs⸗Schuͤ⸗ 
gen geſtellet. Es kamen auch hierzu 
yon Mitternacht, fie zu entfegen, dreißig 
tauſend Floͤh⸗Schuͤtzen, und funfftzig 
tauſend Wind-Lauffer ‚die Floͤh⸗Schuͤ⸗ 
tzen ritten auf Floͤhen, daher ſie den 
Nahmen haben, deren einer ſo groß 
war, als zwoͤlff Elephanten. Die 
Wind⸗vLaͤuffer ſeynd zwar Fuß⸗Knechte, 
aber der Wind treibt ſie ohn einigen 
Fluͤgel in der Lufft fort auf dieſe Weiſe: 
Sie ziehen lange Roͤcke an biß auf die 
Fuͤſſe, und laſſen den Wind darein 
blaſen, wie in ein Seegel, und ſegeln 
alſo, gleich wie ein Schiff, immer fort. 
Dieſe fuͤhren in der Schlacht ihre 
Schilde, und brechen damit maͤnnlich 
durch. Man wolte ſagen, ſie kaͤmen 
aus den Sternen, die uͤber Cappadocia 
* E4 ſttehen. 
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ftehen. Der Strauß-Eicheln, fiebengig 
taufend: Der Pferd-Kranichen funff- 
sig taufend, 
Diieſe hab ich nicht gefehen,, dieweil 
fie noch nicht anfommen waren: Dar⸗ 
um darff ich auch von ihrer Natur. 
nichts ſchreiben. Man fagt wunder⸗ 
zu und unglaubliche Handel von 
nen. Ä . 
Diß mar alfo des Königs Endy- 

mionis Kriegs: Heer. Sie hatten aber- 
alle mit einander einerley NBaffen. Der - 
Helm war aus einer Bohnen-Schlaus 
ben. Denn fie haben allda groffe und 
fehr Harte Bohnen. Der Bruſt⸗Pan⸗ 
ger war fehuppicht ‚und Die Schuppen 
waren von Selig» Bohnen gemacht, 
denn fie nehen Die Schalen von den 
eig» Bohnen alle zufammen, und mas 
chen folche Bruft.» Harniſch davon, 
biefe Bohnen⸗Schalen feyn harter denn 
ein Horn: die Schilde und Schwerdter 
feyn nach Sriechifcher Art. 

- Wie nun die Zeit heran fam ‚ward 
die Schlacht: Drdnung dergeftalt an- 

| geſtellet: 
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geſtellet: In dem rechten Fluͤgel waren 
die Pferd⸗Geyer, und der Koͤnig in ei⸗ 
gener Perſon, welcher das beſte Kriegs⸗ 
Volck und uns um und bey ſich hatte. 
Im lincken Fluͤgel waren die Kohls 
federige Vogel. Mitten inne ſtunden 
die uns zum Beyſtand kommen waren, 
ein jeder, da es ihm gefiel. Des Fuß⸗ 
Volcks war bey die ſechtzig tauſend. 
Auff dieſe Weiſe ward die Schlacht 
angeordnet: Es ſind bey ihnen viel groſ⸗ 
ſer Spinnen, deren eine jede viel groͤſſer 
iſt denn die Gycladiſchen Inſeln. | 
Diefen gebot der König, daß ſie fols 
ten die Mittel Lufft, zwoifchen dem 
Mond und Morgenftern,, voll ſpinnen. 
Alſo bald machten fie I daran, und 
webeten einen groffen Boden und ebes 
nen Platz, Darauff die Fußgaͤnger ge- 
führet wurden. Shr Hauptmann war 
Nyäerion, des Eudianadtis Sohn ſelb 


dritte, 

In der Feinde lincfen Stügel , hielt 
mitten unter den Pferd - Emfen der 
Phaeton, Diß ſeyn groſſe Thier mit 
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glügen, überall unfern Embfen, die 
röffe ausgenommen ‚ähnlich. Denn 
Das gröffefte unter ihnen ift als zwey 
Morgen Landes groß. en 
Es ftritten aber nicht allein Die auff 
diefen Embfen ritten, ſondern die Thier 
Eon ieffen mit ihren Hoͤrnern ers 
chrecklich um ſich. Man ſagt, es waͤre 
ihre Anzahl funfftzig hundert tauſend. 
Zur rechten Hand des Koͤniglichen Auff⸗ 
zuges waren geſtellet die Lufft⸗Muͤcken, 
welcher auch bey die funfftzig tauſend 
waren ‚welches Schügen find , die auff 
groffen Mücken Daher ziehen. 
Hinter diefen waren die Lufft⸗Ra⸗ 
ben , welches ein geſchwind und wohl⸗ 
geruͤſt Fuß⸗-Volck war. Den fie 
werffen von fernen mit überaus groß - 
fen Rettichen, wer nun getroffen ward, 
Funte durchaus nicht fiehen, denn er 
farb von Stund an, von dem Geſtanck, 
der aus der Wunde Fam; Man fagt, 
daß fie ihre Pfeile mit Pappel-Sifff 
gefchmieret hätten. Nechſt an Die 
fen hatten fie geordnet die Stengel⸗ 
— we Schwaͤm⸗ 
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Schwaͤmmer, die. mit Waffen wohl 
verſehen waren, und mit dem Seinde 
zu nechflzufammen giengen. Ihre Ans 
zahl war bey sehen taufend, 

- Sie werden aber alfo genant, weil 
fie Schwammen für Schilde- gebrau- 
chen, und Spieß-Stangen von Spar; 
gen⸗Stengeln. An diefen ftunden die 
Hunde Eichen, welche die Voͤlcker, fo 
den Hunds⸗Stern in haben, gefand hat; 
fen. Derſelben waren funffsig taus 
fend an der Zahl. 
Diß ſeynd Männer , nicht mit Men 
hen fondern mit Hunde = Köpffen, 
reiten auff geflügelten Eicheln zum 
Streit. Es ward gefagt, daß von den: 
felbigen unfern Seinden etliche Bunds⸗ 
Genoſſen abgefallen wären, als dieſel⸗ 
bigen Schüßen und Wolcken Centauri 
. Jo aus der Roͤmiſchen oder Himmliſchen 
Milch⸗Straß ihnen folten zu Huͤlffe ges 
ſchickt ſeyn. Diefelben Famen aber 
dennoch nach gehaltener und verrich- 
teter Schlacht erftlich an, wolte GOtt, 
fie haͤttens nicht gethan. | 
>. Ei: das 
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Der Schleuder » Führer fam gar 
feiner an. Derentwegen denn, tie _ 
das Geſchrey gehet, Der. Phaeton ihr 
gank Sand mit Feuer verbrand, und 
ausgefilget hat. Und dieſes war alfo 
auch Des Königs Phaetontis Heerzug. 

So bald nun die Sahnlein erhoben: 
amd geſchwengt wurden, fingen allents 
halben auff beyden Theilen die Efel an 
zu rufen, denn diß ſeyn ihre Tromme⸗ 
ter, und die Schlacht ward angefan- 
gen. Da gab fich zwar der Sonnens 
Leute lincker Fluͤgel bald in die Flucht. 

Diemeil fie den Pferd⸗Geyern, die ſie 
drungen, nicht wiederftehen Fonten, und 
wir nachdruckten, und alles, was uns 
fuͤrkam, ohne Barmhertzigkeit nieder⸗ 
hieben. Ihr rechter Fluͤgel aber ward 
unſerm Kriegs⸗Volck auff der lincken 
Seiten zu ſtarck, und trieb uns zuruͤck. 
Da traten die Lufft-Muͤcken herauff, 

und folgeten ihnen nach big an das 
Fuß⸗Volck. Bald, wie die Lufft⸗Muͤ⸗ 
cken rochen, Daß die Suß » Knechte den 
Unſern zu Hülff Famen, riſſen ſie zur. 


Sei⸗ 
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Seiten aus, vornemlich darum, daß 
ſie fahen, daß ihre lincker Fluͤgel nuns 
mehr gar überrwundenwar, Als nun 
diefe wunderbarliche Slucht angieng, 
murden viel gefangen, Die meiften aber 
erfehlagen. Alfo, daß. das Blut bi 
auff die Wolcken hinunter floß, diefels. 
ben allenthalben Blutroth färbete, daß 
fie fahen ‚mie wenn bey uns die Sonne’ 
igt untergehen will. | 
EGs fiel auch viel Blut hinunter auff 
die Erde, daß ich gedachte, es muͤſte 
vor dem vergleichen fich auch begeben 
- haben, da der Homerus gemeinef, der 
Jupiter hatte blutige Thränen auff die 
Erden hinunter regnen laffen, da fein 
Sohn Sarpedon für Troia erfchlagen 
ward. Als wir aber von der Schlacht: 
zurück Fehreten, richteten wir an zween 
Orrten Zeichen auff, Eines festen wie 
auff den Boden ‚den die groffen Spin - 
nen gewebet hatten, und Darauff das 
Fuß-Volck geftritten hatte , das ander 
in den Wolcken, den Lufft- Streit das 
mit zu bedeuten. — 
— E7 Das 


2 
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Das IV. Eapitel. 





Von der Schlacht mit den 


Wolcken Centauris. 

Nab dem diß vorlaͤngſt vollbracht 
"war, kam die Poſt, die Wolcken 
Centauri, die dem Phaetonti, ehe der 
Streit angegangen, ſolten Beyſtand 
leiſten, kaͤmen noch an, und fielen mit 
Gewalt herein. Als nun Die heran 
famen, machten fie ein ungewöhnlich. 


und unvermutlich, Spedacul, * Denia 


es waren Menſchen ‚aus gefluͤgelten 
Pferden gewachſen. Die Menfchen 


waren von dem Theil, damit fie an die 


Pferde gewachfen, fü groß, als der 
groffe Roland zu Rodiß, die Pferde 
waren wie ein ſtarck groß Laſt⸗Schiff. 
Dieſer Kriegs z Leute Anzahl habe ich 


nicht befehreiben mogen damit es einer 
nicht fuͤr unglaublich achten moͤchte: 


Dann ihrer war ein ſehr groſſer maͤchti⸗ 


ger Hauffen. "hr Führer und Kriegs⸗ 


Dberfter war Dee Schüge mit den 


himm⸗ 


* 
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himmliſchen zwoͤlff Zeichen des Thier⸗ 


reiſſes. | 


Wie dieſelben nun höreten daß ihre 


Freunde die Schlacht verlohren hat⸗ 
ten, ſandten ſie ihren Heerold an den 


Phaetomem, daß er ſich alſo bald wider 


zuruͤck machen ſolte, ſie aber fielen mit 


einer wohlgeſtalten Ordnung auff uns 


Mond⸗vLeute, die erſchrocken waren, und 


ohne Ordnung ſtunden, dieweil wir die 


Feinde in die Flucht geſchlagen hatten, 
und den Raub unter uns theilen wol⸗ 


ten, ſchlugen auch all unſere groſſe 


Menge in die Flucht. Unſern Koͤnig 
aber ſelbſt verfolgeten ſie biß an die 
Stadt, und erlegten viel von ſeinen 


Kriegs⸗Vogeln. Sie worffen auch 


die Siegs⸗Zeichen um, und lieffen den 
gantzen Spinneweben Boden durch, 


Sie nahmen aud) mich, und zween meiz 


ner Mit⸗Geſellen gefangen, 


Bald war der Phaeton auch da, 
und richtet an deren Stelle zwey andere 


Siege = Zeichen auf. Die Hände 


. 


wurden uns hinten auff den Ruͤcken 
| | | Dr zu⸗ 
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zuſammen gebunden, mit einem Striche 
von dem groffen Spinnen-Gemeb, und 
wurden noch des Tages zur Sonnen 
geführet. DIE Volck aber mwolte die 
Stadt nicht belagern, fondern zogen zu⸗ 
rück wider abe, und baueten einen Wall 
zwiſchen beyden Theilen mitten in der 
Lufft, alfo Daß der Sonnen Licht deſto 
weniger den Mond befcheinen möchte, 
Diefer Wall war zweyfach, und von 
einer XBolcken alſo, Daß eine offenbare 
Finſterniß des Monds hieraus entftund 
und eine immerwährende Nacht Dar 


auff erfolgete. Diefe Sache angftete 


den König Endymion , fandte derowe⸗ 


gen feine Legaten, mit Bitte man fülte 


Dis Gebau aus dem Wege reumen, und 
fein Volck nicht fo lang in der erfchrech- 
lichen Sinfterniß ſitzen laſſen. 
Verhieß auch, daß er wolte feinen 
Tribut geben , ihnen Sreundfihaftt, 


Beyſtand und Hülffleiften, und fortan 
feinen Krieg mit ihnen anfangen. Bott 
ihnen auch Seiffeln an. Phaeton aber‘ 
hielt hieruͤber zween Reichs⸗ Tage. 

, Sn 
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In dem.erften fie er stoar nichts von 
feinem Zorn abe. Im folgenden aber 
ward er anders Sinnes, Der end; 
liche Sriedeng- Vertrag war dieſer: 

Die Sonnen Leute undihre Bunds⸗ 
Derwandten haben mit den Mond» 
£eutenund Derfelben Bunds⸗Verwand⸗ 
ten-auff dieſe Weiſe fich mit einander 
vertragen und verbunden. Daß die 
Sonnen ⸗Leut die Mittel: Mauer nies 
Derreiffen follen ‚und hinfort Die Mond» 
Leut nicht überfallen, auch Die Sefanges 
nen,gegen Darlegung beſtimmter Ran⸗ | 
tion, wieder ein antworten. 

"Die Mond + Leute aber follen die 
Sternen frey, ledig und loß laſſen, und 
den Sonnen⸗Leuten zuwieder keinen 
Krieg anfahen, ſondern ein Theil dem 
andern, wo und wann es Die Noth 
erfordern würde, und einander fich ges 
gen fie aufflegen würde, Die. hülffliche 
Hand leihen, und gefreuen Beyſtand 


leiſten. 
Zu jaͤhrlicher Steuer aber ſoll der 
Mond⸗ Leute — dem Koͤnig * 
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der Sonnen Volck, zehentaufend Ey⸗ 
mer Thau, und von feinen Untertha⸗ 
nen jehen taufend zu Geiſſeln übergeben. 
Den Morgen : Stern wollen fie 
beyde zu gleichem Theil mit Einwohnern 
befeßen,, und mag von beyden Theile 
darauff wohnen ‚wen es gefället. 
Diefer Vertrag und Verbuͤndniß 
follen gegraben werden in eine Bern⸗ 
fteinerne Seule ‚und diefelbe foll mitten: 
auff beyder Länder Lufft⸗Graͤntze auff⸗ 
gerichtet werden. Hiebey fenn an und 
uͤber geweſen von wegen der Sonnen⸗ 
Leut Geuerbartund Slammert; Aufder 
Mond» Leute Seiten aber ‚der Nachts 
ber ‚dee Mohner, ‚und der Viel⸗Glantz. 
Adum ur ſupra. Auff die Weiſe iſt 
endlich zum Frieden geſchritten worden. 
Hier auff iſt alsbald der Mittel⸗Wall 
hinweg genommen, und die Gefange⸗ 
nen daͤrgeſtellet worden. Wie wir nun 
zum Mond wiederum gehen wolten, 
begegneten uns unſere Geſellen, die uns 
mit Thraͤnen gruͤſſeten und empfiengen. 
Ja, der Koͤnig Endymion ſelber. Ind 
— ie, er 


J 


.r ® 


” 2 44 
—* 
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der König rieth uns, daß wir dafelbft 
ben ihme bleiben, und aiſo bey einan⸗ 
der in dem neuen Morgenſtern⸗Lande 
wohnen ſolten. Zu deſſen Behuff er 
mir denn zuſagte, ſeinen Sohn mir zur 
Ehe zugeben. Denn bey ihnen ſeyn 
überall keine XBeibes-Perfonen; - Sch. 
wolte mich aber durchaus nicht darzu 
bereven laſſen, fondern bat vielmehr, - 
man wolte mich wieder hinunter auf die: 
See fihicken. Wieaber der König fabe; - 
daß er mit Bitte nichts bey mir erhalten 
möchte , behielt er ung fieben Sage bey 
ſch, ließ ſtattlich Pancket, Danke und 
Freuden⸗Mahle anrichten, und ließ ung 
Das V. Eapitel.. N". 
Von denen Gewohnheiten - 
des Mond: Landes: > 
Wos nun auch fonften fuͤr unerhoͤrte 
eue ſelttzame Dinge, in dem 
Mond + Lande die Zeit uͤber, Die ich da 
gewefen bin, geſchehen, was ich da neues 
— ger 
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a. 
gehöret und erfahren habe, daſſelbige 
will ich ferner berichten. 
Erftlich iſt zu wiſſen, Daßda niemand 
von Weibern, fondern fie alle mitein⸗ 
ander von Männern gebohren werden. 
Denn ein Mann nimmer daſelbſt 
den andern zur Ehe, fie wiſſen auch 
gank und gar nicht, was ein Weib 
fen, Denn biß ins fünff und zwan⸗ 
tzigſte Jahr merden alle Männer an 
ſtat der Weiber gehalten. Wenn er 
aber darüber gekommen, laft er ſich 
nicht mehr anftateines Weibes haben, 
fondern nimmt felbft einen andern, ver 
jünger ifl. Sie empfangen aber nicht 
im Leibe , fondern in dem dicken Fleiſch 
bey den Baden. Wenn die Srucht 
empfangen ift, gefchwilt die Wade, 
und hernach wenn die vollfommene 
Zeit verhanden ift, fehneiden fie Die 
Wade auff, und nehmen das todte 


Kind herauß ‚legeng gegen den Wind, 


fperren ihm Das Maul auff, ftreicheng, 
waltzens, ruͤttelns fo lange, biß es ans 
fängt zu leben. Daher deucht mich 
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denn, Daß die Griechen das Woͤrtlein 
Caſtroknemia oder Beinbaͤuchen, ge 
nommen haben, Daß an diefem Ort die 
Leute nicht im Leibe, ſondern in den Wa⸗ 
den, empfangen werden. 

Es ſind bey ihnen auch Leute, die ſie 
die Baum⸗Leute nennen, welche auff 
diefe Art gebohren werden, was fie eis 
nem Manne außfchneiden,das pflangen 
fie in die Erden,» Daraus waͤchſt ein 
groſſer Steifchener Baum, geftalt wie 
ein Pimpernus Baum. 
Dieſer Baum hat zwar Laub, Blaͤt⸗ 
ter und ſeine Zweige, aber ſeine Fruͤchte 
ſeyn Eicheln einer Ellen lang, wenn die 
reiff ſeyn, brechen fie die Einwohner 
abe, und zimmern Menſchen daraus. 
Die heimlichen Glieder werden dieſen 
Leuten, wenn ſie fertig ſeyn, angeklebet, 
und die Reichen haben Elphenbeinerne, 
die Armen aber Hölßerne, damit fie 
eheliche Werck verrichten. 

Wenn aber der Menfch zu feinem 
Alter kommen ift, ſtirbt er nicht, ſon⸗ 
dern vergehet und verſchwindet bee er 

au 


r 
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Rauch in der Lufft. Diß iſt aber ihre 
allgemeine Speiſe, daß ſie ein Feuerlein 
machen, und auf den Kohlen etliche 
Froͤſche braten. Denn es ſeyn bey ih⸗ 
nen viel Froͤſche, die hin und wieder 
herum fliegen. Um dieſe gebratene 
a feßen fie fich herum, als wenn 

je zu Tiſche fallen, und lecken den Ge⸗ 
ruch und Rauch, der von ihnen auffges 
het, und effen diefelbigen, welches allein 
ihre Speife ift. Ihr Getraͤncke ift 


Lufft in einem Becher ausgepreiiet, 
denn es wird ein Safftlein Daraus, wie 


ein Than 

Derowegen thun ſie nicht ihre Noth⸗ 
durfft, ſchlagen auch ihr Waſſer nicht 
ab, wie ſie denn auch an denſelben 
Oertern, als wir, nicht eroͤffnet ſeyn, ja 
auch die Kinder thun nichts durch den 
Hindern, ſondern geben alles von ſich 
durch die Loͤchlein, ſo ſie unter den 


Knien an den Beinen uͤber der Waden 


haben. | | 
Die Kahl⸗Koͤpffe, und die feine Haar 


haben, werden bey ihnen für fehön ges 


halten. 


r. e & 


ST 
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halten. Dagegen aber werden Die . 
jenigen , ſo lange Haar zeugen, vers | 


achtet, | | 
- Sim Gegentheil aber, die auf Den Co⸗ 
‚meten wohnen, halten diefelben, fo lange 
Haar haben , für Die Schöneften, tie 
wir von etlichen , Die von Denen zu ung 
famen , und Die Landes⸗Sitten uns etz 
sehleten, verftanden haben, 
- ie tragen lange Bärte biß auf die 
Knie. - Und haben an den Suflen Feine 
Naͤgel, fondern alle nur einen entzeln 
Zeen. Sur dem Gefäß ift ihnen ein 
grofier Kohl- Strauch an flatt .eines 
Schwantzes heraus gewachſen;, der 
alfezeit grün bleibet, amd wenn einer 
gleich hinderruͤck file „ nicht entzwey 
bricht. 0. | 
Sie fihneußen eitel fauren Honig 
aus der Naſen. Wenn ſie arbeiten 
oder mit einander fechten und ringen, 
fhmieren fie den ganken Leib um und 
um mit Milch, Daraus alsdenn Kafe 
wird, wenn das Rotz⸗Honig allmehlich 
drauff triefft. Sie machen ein ſtarck 
V riechend 
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riechend und fehr fettes Del, wie eine 
Salbe, aus den Zwiebeln. Ihre Wein⸗ 
Berge, Deren fie Denn viel haben ‚tra: 
gen fehön lauter Waſſer. Und die Koͤrn⸗ 
lein in den Zrauben fenn wie Hagel. 
Daß ichs Dafür achte, als wenn biß- 
weilen ein groffer Wind diefe Trauben 
sufchlägt, daß die Hageln: Körnlein 
herunter biß auf die Erden fallen. 

Den Bauch gebrauchen fie eben wie 
einen Sad, ftecfen alles, was ihnen 
geliebet Dafelbft hinein. Sintemahl 
fie ihn auff und zuthun fönnen, und 
Fein Eingeweide oder Leber Darin, fons 
dern allenthalben nur inwendig mit 
dicken rauchen Haaren bemachfen iſt. 
Alſo, daß die Fleinen Kinder, wenn fie 
frieret, hinein Friechen. Die Reichen 
fragen weiche glaferne Kleider, die Ar- 
men aber muͤſſen fich am geftricktem 
ehrinen Drat begnügen laſſen. Die 
weil man an dieſen Dertern allerley 
Metall-Erk gnug hat. Wenn ſie das 
verarbeiten wollen, foeichen und wa⸗ 
fehen Das im Waſſer, und — 

als 
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als wir die Wolle pflegen. Was fie 
aber für Augen haben , darff ich fihier 
nicht fehreiben ‚damit nicht jemand, 
weil es unglaublich lautet mich für ei⸗ 
nen Luͤgner halte. Jedoch muß ich auch 
diß nicht verfchmweigen. Sie Eönnen 
die Augen aus dem Kopff heraus thun, 
daß einer, wenn er will, fie Fan heraus 
nehmen, und bey fich in der Tafche fo 
lange verwahren, biß er ſie zum Sehen 
von noͤthen hat. Denn fo bald er fie 
wieder hinein feßet, Fan er Damit fehen. 
Es ſeyn ihrer viel, die ihre eigne Augen 
verlohren haben, und borgen fie von 
andern, daß fie Damit fehen. Daher 


denn ekliche zeiche Leute viel Augen has 


ben ‚die fie heimlich verborgen bey fich 
fragen 


An ſtatt der Ohren haben ſie Breit⸗ 


leubern⸗Blaͤtter, und unter denen noch 
andere von Eckern oder Holtz geſchnitzet. 
Uber diß hab ich noch ein Wunder— 
Werck in des Königs Hoff gefehen. 
Es war ein groffer Spiegel über 
einen Brunnen a det Brunn aber 
war 
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war nicht fehr tief. Wenn einer in; 


den Brunn hinab flieg, Funte er alleg 
hören, was auf Erden geredt ward, 
- Sahe er aber über fich in die Höhe in 
den Spiegel, Eunte er alle Städte und 
Voͤlcker, nicht anders, als waͤre er felber 
in allen denfelben Dertern gegenwärtig, 
befehauen. Dafelbft fabe ich alle die 
Meinen ‚und meine Land⸗Stadt, und 
gantzes Vaterland, ob fie aber auch mich 
gefehen haben, kan ich nicht wiſſen. 

Wann aber jemand dieſem nicht 
Glauben geben wolte, daß es ſich alles 
dermaſſen fo verhalte ‚Derfelbe wird er⸗ 
fahren, wenn er an Diefe Derter dere 
mahleins kommen wird, Daß ich Diefeg 

mit Wahrheit berichtet habe. 
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Bon der Zuruͤck⸗Schiffahrt 


zu der Lichter und Vogel 
Inſel. 


ndlich geſegneten wir den Koͤnig, 
= nahmen von ihm und feinem Hof⸗ 
. e⸗ 


— — —— — — — — — — — — — — — — 
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Geſind unfern Abfchied, giengen zu 
Schiff, und fuhren Davon. Als wir 
aber ist auff ſeyn molten ‚verehref mir 
der König Endymion given der gläfer- 
nen Kleider, und fünff andere eherne, 
Dazu eine ganke Rüftung von den Boh⸗ 
nen» Schlauben, welche herrliche Ga: 
ben ich hernach im Wallfiſch alle ver- 
lohren habe: Gab uns auch taufend 
Pferd» Geyer - Reuter zu dienen, und 
fünffhundert Roß⸗vLaͤuffe, Die ung bey 
nahe fechsehen Teutſche Meilen geleitet, 

- Pie wir nun um Dis Land herum 
ſegelten, fbifften mir viele andere In⸗ 
feln fuͤruͤber. Endlich famen wir an 
- Des Morgenfterns Land, welches neulich 
von den Leuten zur Wohnung einge: 
nommen war. Da wir denn ausſtie⸗ 
gen und Waſſer fehopffeten. Darnach 
Famen mir in Den Himmliſchen Thier⸗ 
Kreiß, lieſſen darinn Die Sonnen zur 
Lincken liegen, und fuhren an Derfelben 
Rand und Ufer herum. Wir mwolten 
aber nicht ausfteigen, wiewohl viel un: 
ferer Mit⸗ —— darum anhielten 

® 2 ie: 
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dieweil ein Wind ung von demLande ab⸗ 
trieb. Wir ſahen aber, daß es ein frucht⸗ 
barer feiſter, und ſehr reicher, und 
mit vielen herrlichen Gelegenheiten be⸗ 

gabter Ort war. = 
Wie unfer auch die Centauri, des 
Phaetontis Soldaten ‚ gewahr wurden, 
Tamen fie bald zum Schiff geflogen, fo 
bald fie aber fahen, Daß wir ihre Bunds⸗ 
Genoſſen waren, lieffen fie ung frey 
durch paßiren. Eben auf. Diefe Zeit 
waren auch Die Pferd : Geyer» Meuter 
zurück hinter fich gewichen. Nach dem 
wir aber folgende Nacht und Sag ge 
ſchifft, Famen wir gegen den Abend an 
der Lucern Stadt, denn alſo wird 
fie genannt, und nahmen damit unfern 
Curfum hinunter werts.. Diefe Stadt 
aber ift in der Lufft mitten zwifchen dem 
Sieben :Seftirn und Dchfen: Kopff, 
weit unter dem Dimmlifchen Thier⸗ 
Kreiß gelegen. Da:mir zu Sand gien⸗ 
gen, fanden wir da feinen Menſchen, 
fondern e8 lieffen hin und wieder Sich 
ter herum, Deren etliche auf dem Stadt: 
arckt, 
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Marckt, etliche beym Anfurt fpasieren 
giengen, etliche waren Elein und arme 
Lichtlein, wie man fagen möchte, etliche 
gber reich und mächtige ‚überall durch» 
leuchtig, und mit Klarheit ungeben. 
Ein jedes unter ihnen hatte fein 
Hauß und Satern. Cie hatten auch 
unter fich Nahmen, gleich den Men; 
fiben, und wir Fonten ihre Stimme 
hören und vernehmen;, thaten auch un 
ſer Feinem Fein Leid, fondern.nöthigten 
ung vielmehr, zu ihnen zu Gaſt einzu⸗ 
kehren. Nichts deftomeniger fürchteten 
wir uns, und war Feiner aus unferm 
Mittel, der fich hätte duͤrffen unterſtehen, 
mit ihnen Mahlzeit zu halten, oder beh 
ihnen über Nacht zu bleiben. Mitten in 
der Stadt iſt ein fonderlich Schloß und 
Pallaſt aufgebauet, darinn ihr Landes; 
urft Die gantze Nacht ſitzet, und ruffet 
einen jeglichen feiner Unterthanen bey 
feinem eigenem Nahmen. Und fo «8 
ein Licht verhoͤrte, oder vorfeglich auffen 
gu bleiben ſich unterftünde, wird es 
ſtracks zum Tode m als encder 
| 3 er 


1260 Wunderbarlicher Reifen 


die allgemeine Lands⸗Ordnung muth; 
willig überfreten hat. Ihr Tod aber 
ift, daß fie als Lichter auslöfchen. Un⸗ 
fer Des wir nun. flunden und fahen, 
was Dafelbft gehandelt wurde, und zu⸗ 
gleich hoͤreten, wie die Lichter fich vers 
antworteten, und Die Urſach ihres Aus⸗ 
bleibens anzeigten, erfandte ich unter 
Denen auch unfer Haußz Licht, gieng 
bald Darauff zu ihm, forach es an, und 
fragete, wie es zu Hauß zuftünde um 
meine Sachen, wie es unferm Hauß⸗ 
Geſinde ergienge? Welches mir denn 
Auf meine Stage alles nach der Länge 
antwortete, | 
Daß roir alfo diefelbe Nacht bey ih⸗ 
nen verharzeten. Solgendes Tages 
fehieden wir von dannen, und fegelten 
neben den Wolcken bir. Da ſahen 
wir in den Wolcken Die Vogel⸗Stadt, 
Nephelococeygiam, darüber wir Den 
ung sum höchften vermunderten, Bunter 
aber unfere Ancker dafelbft nicht aus⸗ 
werffen,, weil ung Der Wind entgegen 
war, und uns nicht hinqn laſſen en 
Ä — F er 
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Der Koͤnig aber dieſer Stadt hieß 
Craer, der Amſel ſchwartzer Sohn. 

Da ward ich eingedenck des Poeten 
Ariſtophanis, welcher ein weiſer wahr⸗ 
hafftiger Mann geweſen iſt, und daß 
die unrecht thun, die ſeinen Schrifften 
nicht glauben wollen, - Den- dritten 
Tag nach diefem Funten wir Das Meer 
eigentlich fehen, aber nirgend Fein Sand, 
- ohne allein etliche Lufft- Sinfeln, die 
auch itzt anfiengen Das Anfehen zu 
kriegen, als ob fie feurig wären , und 
glänsten. 

Am vierdten Tage aber bekamen 
wir einen geiinven Wind, der ung alle 
maͤhlich hinunter führte, und wiederum 
ins Meer niederließ. 


Das VII. Capitel. | 
Bon der Fahrt in den - 
Wall⸗Fiſch. 

Da wir nun endlich das Waſſer er⸗ 

reichet, wurden wir uͤber die Maß 

RR ;. und — von bemnfelben, 
4 
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was wir mit uns hatten, ein gemein 
Sreuden » Mahl und Pancket oder 
Schleiff⸗Tag an, (wie die Sciffer re: 
den) forungen auch über Bort und 
badeten, und ſchwummen herum , dies 
weil Das Meer überall ftill, und ein lu⸗ 
ſtiges Wetter war. Aber wie die Erz 
fahrung giebt, Daß, wenn man mennet, 
es folle fich das Gluͤck verbeflern ‚offt: 
mahls ein gröfler Unglück darauff er: 
- folget, alfo gieng es ung auch. Denn 
als wir Faum zween Sage mit gutem 
Glück fort gefegelt waren,und der dritte 
Tag anbrach, fahen wir mit der Son- 
nen Auffgang :plößlich daher fahren 
- etliche. geoffe greuliche Wallfiſche, unter 
welchen einer fieben und vierkig Teut⸗ 
her Meilen lang war. Derfelbe fuhr 
zu uns an, fperrete feinen Rachen auff, 
und warff Das Waſſer Ducch einander, 
daß wir von ferne fahen, wie es um 
ihn herum ſchaͤumete. Seine Zähne 
ſchienen viel. groͤſſer und länger zu feyn, 
denn unfere Maft- Baume, waren ß 
ſpitzig als Pfeile, und fo N 
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- bein. Derhalben, als wir einer dem 

"andern gute Nacht, und den letzten Kuß 
gegeben hatten, muften wir des Gluͤcks 
erwarten. 


Bald war er da, und indem er das 
Waſſer in fich zoge ‚fchlang er zugleich - 

- ung alle mit einander, famt dem Schiff 
hinein. Alſo, daß wir gar nicht an eis 
nen einigen Zahn rührten, fondern 
zwiſchen venfelben das Schiff zierlich 
hinein fill. _ Da wir hinein kamen, 
wars in der erſt gang finſter, Daß wir 
nichts fehen kunten. 


Endlich aber, da er einmahl Odem 
holete, ſahen wir, daß es ein groſſer 
hoher breiter Wallfiſch war, da eine 
Stadt haͤtte inne ſtehen koͤnnen, da 
zehen tauſend Leute inne wohnen moͤch⸗ 

ten. Uber das lagen in dem Wall⸗ 
fiſch allenthalben herum ein. Dauffen 

Heine Sifch, und andere Fleine Thier, als 

- wenn fie zerfchnitten waren, auh&Schifie; 

Segel, Ancker, Menfchen Bein und 

Schiff Waaren PAR, 
DE Sn 2 
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Mitten in dieſem Walfiſch war auch 
Land und etliche Huͤgel, vielleicht, wie 





- ich glaube, von dem Schleim, ſo er 


mannigmahlmitinden Leib geſogen, zu⸗ 
fammen gefeßt. Aus diefes Grunde _ 
war ein gantzer Wald gewachfen von 
allerken Art Bäumen ‚auch mancherley 
Kohl: Kraut und Gewaͤchs, melches 
alles, wie ein wohlgebauet Land anzu⸗ 
fehen war. Ä 

- DiE Erdreich war umgrieffenin er 
Weite ben die acht Teutſche Meilweges. 
San fahe auch da allerlen Meer Bor 
gel, als Seemieben und Eißvogel, Die 
uff den Bäumen deſſelben Waldes 
niſteten. Da fingen wir hefftig an zu 
einen , doch troͤſtet ich meine Geſellen. 
Und nachdem wir etfiche Stügen uns 
ter das Schiff gefett hatten, ſchlugen 
wir felber Feuer an, und bereiteten ‚fb 
gut wir Fonten, von dem unfern, eine 
Mahlzeit. Denn mir hatten noch gnug 
von allertey Sifehen und Fleiſch, dazu 
war noch füß Waſſer übrig ‚von — | 


\ 


TIL. Buchs 1. Theils 7. Cap. ya 


das wir aus des Morgenfterng Inſel 
mit ung genommen hatten, | 

Des andern Tages ;mwennder Wal⸗ 
fiſch den Rachen auffthate, ſahen wir 
bißweilen Verge, bißweilen den bloſſen 


Himmel, offtmahls auch Inſeln. Dar⸗ 


aus wir merckten, daß er mit Gewalt 
allenthalben Durch die See hindurch 


gieng. 


Als wir derowegen in dieſem Fiſch 
zu ſeyn gewohnet waren, nahm ich ſieben 
meiner Gefehrten zu mir, gieng durch 


den gruͤnen Wald allerley Sachen zu 


beſchauen, und mich ferner um zuthun. 
Wie ich aber ein wenig uͤber eine vier⸗ 


tel Meil fortgegangen war, ſiehe da 


fand ich eine Capell, des Meers⸗Gotts 
Neptuni, wie die Schrifft, ſo daran 
ſtund, auswieſe, nahe dabey auch et⸗ 
liche Graͤber, und oben uͤber denſelben 
auffgerichtete Seulen. Zu nechſt daran 
ein ſchoͤnes klares Bruͤnnlein, hörten 


hald darauff einen Hund bellen, und 


ſahen nicht weit davon einen Rauch 
auffgehen, da wir gedachten, daß es ein 
| | 8 6 Huͤtt⸗ 
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Huͤttlein oder Menſchen⸗Wohnung ſeyn 
muͤſte. Giengen derowegen endlich hin, 
und traffen daſelbſt an einen alten 
Mann, der mit ſammt einem jungen 
Geſellen, mit Fleiß einen Graben 
auffwarff, daß ſie dadurch aus vor⸗ 
gedachtem Bruͤnnlein das Waſſer lei⸗ 
ten wolten. Su 
te wir nun an fie kamen, ftunden 

wie mit geoffer Sreude und Furcht flille, 
wie denn auch ihnen eben. dafjelbige wies 
derfuhr ‚ftunden und fahen ung an, und 
konte Feiner Fein Wort fprechen. 

. Endlich fing der alte Mann anund 
forach: O ihr unfere lieben Säfte ‚von 
wannen fend ihe? Send ihr aus den 
Goͤttern, die im. Meer wohnen , oder 
aber ſeyd ihr Menfchen, als wir? Denn 
wir ſeyn Menſchen, die wir auff Erden 
erzogen und gebohren ſeyn, aber jetziger 
Zeit zu Waſſer⸗Thieren, in dieſem 
Thier, das ung mit feinem Leibe beſchloſ⸗ 
fen hat ‚worden, Und wiſſen bald nicht, 
was wir ſeyn. Uns Deucht zwar, wir 
feyn todt, muͤſſen aber. glänben,; Daß 
Be | wir 





“ 
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wir noch leben, Darauff fprach ich: 
Sieber Vater wir find auch Menfchen, 
die da aus frembden Landen hergereis 
fet , und von dem Fiſch neulich, zu fammt 
dem Schiff, eingefoffen worden, feyn 
aber herum fpaziert, daß wir gern tif 
fen roolten „was in dem Walde zu bes 
kommen waͤre, und was es Damit für 
eine Gelegenheit haͤtte, dieweil er von 
fernen ſehr dick und groß anzuſehen war. 
Es hat uns aber, wie uns deucht, et⸗ 
wa einer von den Goͤtternalſo geleitet, 
daß wir euch erſehen, damit wir 
wuͤſten, daß wir nicht allein in dieſem 
Dhier gefangen wären. 
Aber lieber, fag uns Doch auch etwas 
von Deinem. Glück, woher du feneft, 
und wie du an diefen Drt fommen bift. 
Er aber ſprach, ich will euch ehe nichts 
ſagen, ‚und folt auch nicht ehe erfahren, 
was ich bey. mir habe, ihr feyd denn 
zuvor meine Gdfte, und geniefiet, was 
ich zum beſten habe. Nahm ung zus 
gleich damit zu ſich, und fuͤhrete uns in 
feine Behaufung welche fuͤr ſich gnug⸗ 
zZ 87 fam 
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ſam gebauet war , hatte auch in dieſem 
feinem Haufe feine Betten, Pulfter 
und Schallaunen, fo mit Deu, Laub 
oder auch mit Federn ausgeftopffet wa⸗ 
ren, ausgebreitet, auch mehr andere 
Sachen. Trug unsdarnac) Kraut, Eis 
eheln und Fiſch auff, ſchanckte uns da⸗ 
bey einen guten Wein. | 


Das VII. Eapitel, 
Dom Krieg im Wallfiſche. 


Als wir nun ſatt waren, fieng er wie⸗ 
derum an zu fragen, was uns doch 
wiederfahren waͤre? Dem ich denn 
alles erzehlete, wie es ergangen war, 
als nemlich das Ungewitter, und was 
ſich in der Inſek begeben, desgleichen 
wie wir in der Lufft geſegelt, und den 
Lufft-Krieg helfſen vollenziehen, und 
andere Sachen mehr, die ſich zugetra⸗ 
gen, biß daß wir von dem Fiſch ver⸗ 
ſchlungen ‚waren. Darüber er ſich 
denn zum höchften verwunderte, und 
fagte uns zum Theil hinwieder, —* 


° ni, 
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ihme twiederfahren wäre, und ſprach 
Meiner Geburtnach, lieben Säfte ‚bin 
ich aus Cypern. 

Da ich aber meiner Kauffmanfchafft 
nach, mit Diefem meinem Sohn, den 
ihr hie fehet , und andern meinen Hauß⸗ 
Genoſſen und Sefinde ausmeinem Yas 
terland reifete, und in Italiam fahren 
wolte, mit demfelben groffen Schiff, 


Das ich denn mit vieler Eöftlichen IBahre 
beladen hafte, und ihr felbft vorn in - 


des Wallfifches Maul die Stücken das 
von werdet gefehen haben, hatten wir 
- auch biß in Siciliam eine gute glücfli- 
che Reiſe: Bon dannen nahm ung ein 
ſtarcker Wind, und führete ung in drey⸗ 
en: Tagen auff Die offenbare See, 
Darauff wir denn dem Wallfiich bes 
gegneten, welcher uns auch mit unferm 


Schiff damahls einſchlang. Und ſeyn 


wir zween nur von allen andern un: 
fern Gefährten. mit dem Leben davon 
kommen. 
Nach dem wir aber unſere Geſellen 
beſtaͤtiget hatten, baueten wir dem Gott 
BR Neptu- 


u; > 
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Neptuno dis Kirchlein und leben ein 
ſolches Leben tie ihr allhie ſehet. Denn 
Kohl oder Kraut Eönnen wir aus uns 
fern Gärten haben und erziehen, effen 
Bifche und Eicheln dazu, Denn, wie 
ihr felber ſehet, iſt allhie ein herrlicher 
Dicker Bald, Und. haben wir auch 
Weinberge, Die uns den allerlieblichz 
ften ſuͤſſeſten Wein tragen: Uber das 
ift ein Brunn mit gutem Euhlen Waſ⸗ 
fer hie. Unfere Betten ſeyn duͤrres Laub, 
Dabey wir ein groß Feuer täglich hal⸗ 
ten ‚wo auch Vogel zu uns hinan ge⸗ 
flogen kommen, die fangen wir. Köns 
nen auch lebendige Sifche fangen , wenn 
wir nur hinaus fpatzieren an die Ba⸗ 
cken oder Kieffen dieſes Thieres. An 
welchem Ort wir uns zu baden und 
abzuwaſchen pflegen, weñs uns geluͤſtet. 
Dieweil nicht weit von da ein ſaltziger 
See iſt, der wohl drey viertel Meilen 
umgriffen iſt, und allerley Art von Fi⸗ 
ſchen hat. Darin wir zu Zeiten ſchwim⸗ 
men und ſpatzieren fahren mit einem 
kleinen Kahn, den ich ſelber dazu ge⸗ 
J | macht 
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macht habe, Es feyn aber, als wirs 
rechnen ‚nun bey Die 27. Jahr, daß wir 
von dem Sifche verfchluckt fenn. Dar: 
in wir feichtlich alles erdulden möchten, 
wenn ung Die Einwohner, unfere Nach⸗ 
barn, nicht fo groſſe Uberlaſt thäten, 
und befchmerlich wären. Weil es fo 
- ein wuͤſt und rohloß Volck ift. 
Hilff, Tieber Gott, fprach ich, ſeyn 
auch noch) andere Leute, als ihr, im 
Wallfiſch? Ja, ſprach er, fehr viel und 
fehr graufamlich heßlich und fehenglich 
anzufcehauen. Denn in dem legten, 
and nach Abendwerts gelegenem, Theil 
des Walds wohnen die Tarichaner 
oder gefalgnen-Sifch-Sreffer. Welches 
ein Volck ift, mit Ahl-Augen und 
Krebs⸗Geſichten, dazu ein Friegerifch 
verwegen beißig Sefindlein. An einem 
andern Drt nach Der rechten Seiten 
wohnen Völker, Die Tritonomenditen 
geheiſſen Die mit dem Dbertheil denen 
Menſchen ähnlich, unten‘ aber nieder⸗ 
wertg ‚Denen Katzen gleich ſeyn. 9— 
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fenn etwas Teutfeliger und gelinder, 
denn Die andern, | 
+ Nach der lincken Seiten aber hal⸗ 
ten fich auff in guter Freundſchafft und 
Verſtaͤndniß die Krebsfcherichten Car- 
einochirer und Tunniföpffige Tynoce- 
phali. Mitten unter Diefen allen 
die Strickſchwaͤntzigte Paguraden und 
ſchwelfuͤſſige Pfyttopodes , welches ein 
Friegerifch und behende Volck J 
Rach Morgen und nach des Thieres 
Maul zu iſts faſt überall wuͤſte, und 
mit Meer⸗-Waſſer befloſſen. 
Diß Ort Landes aber habich innen 
davon ich den Pſyttopodern jahrlich 
funftzig Meer⸗Schnecken ʒu Schoß und 
Steur gebe. Das ift alſo dieſes Lanz 
des Gelegenheit, wir muͤſſen zuſehen, 
wie wir denſelben mancherley Voͤlckern 
im Kriege begegnen, und ſonſt zu recht 
kommen moͤgen. Keber, ſagt ich, wie 
viel ſeyn derſelben wohl uͤberall? Mehr, 
antwortet er, denn tauſend. Was 
haben fie. für Ruͤſtung und Wehr? 
Nichts anders, ſagt er ‚als geoffe She 
J | ein. 
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bein. Wohlan, fprach ich ‚fo Eönnen 
wir feichtlich mit ihnen einen Krieg an 
gehen, Dieweil fie Fein Wehr noch 
Waffen haben,twir aber wol geruft feyn. 
Und wenn reir fie erlegt haben ‚können 
wir nachmahls in gutem Srieden und 
Ruhe bey einander bleiben, 

Wie ung nun Diefer Rath gut zu 
ſeyn Dauchte, giengen wir nach dem 
Schiff ‚Daß wir ung zu denen Sachen 
bereiteten. Die Urſach aber Des Kriegs 
ſolte (en, Daß wir ihnen den Tribut 
zu gebührlicher Zeit nicht geben wolten. 
Daſie nun fehicfeten, und die Steuer 
fordern lieffen ‚verlachte er ihre Segaten 
und Geſandten fpöttlich, und £rieb fie 
bald sum Sande hinaus, 

Hierauff Famen erftlich Die Piyttopo- 
. der und Pagurader, dem gufen Scyn- 
 tharen (Denn Das war desalten Mans 
ges Nahme) mit groffem Getümmel 
aber den Half. Wir aber, als wir 
des Anzugs gewahr worden, blieben in 
unferer — fichen,, und beftalten 


fünff und zwantzig Soldatenzum Hin ⸗ 


SENT ER terhalte. 
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terhalte. Diefen heimlichen unfern Ge⸗ 
hülffen befahlen wir, daß fo baldfie ge- 
wahr würden, daß die Seinde fürüber 
waͤren, fie fich balde herfür machten, 
wie denn gefchehen. Denn da fie fich 
auffmachten, fehlugen fieden Seind von 
hinten zu, und unfer fünffund zwantzig, 
(dieweil der Scynthar, und fein Sohn 
zugleich mit in Der Schlacht waren ) 
begegneten ihnen von forn zu, traffen 
auch mit höchftem Eifer, und bewährter 
Hand alfo zufammen, daß wir fieend- 
lich in die Slucht fehlugen, und ihnen 
biß an ihre Hütten nachjageten, 

In diefer Schlacht ſeynd auf der Fein⸗ 
de Seiten geblieben ſiebentzig und hun⸗ 
dert. Aus unſerm Hauffen aber nur 
einer, und der Steurmann, welcher 
mit einer Graͤte von einem Meer⸗Par⸗ 
men in den Ruͤcken geſtochen ward. 
Denſelben Tag aber und Nacht haben 
wir im Scharmuͤtzel zubracht, haben 
auch alſo bald ein Sieges⸗Zeichen auff⸗ 
gerichtet, daß wir nemlich einen ausge⸗ 
důrreten Ruͤck⸗Grad von einem Meer⸗ 
BF Schwein 
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Schwein in die Höhe auffrichteten. 
Rolgendes Tages Famen die andern 
auch auffgezogen, fo bald fie die Zei: 
tung befommen hatten. Und hielten 
im rechten Slügel die Tarichaner , wel; 
cher Suhrer war genant Pelamus. Den 
lincken Slügel aber, Die Thynocephali. 
In der Mittenaber ‚Die Carcinochiter. 
enn Die Tritonomenditer ruheten fich 
aus, und hieltens zwar mit Feinem 
Part. Bir aber begegneten ihnen 
mit einem groffen Feld⸗Geſchrey, und 
traffen zufanımen, bey Des Meer⸗Gotts 
Neptuni Gapell, alfo, daß Das Geſchrey 
in den Wallfiſch, nicht anders, denn 
in einem holen Berge und Gewölbe ‚er; 
fihallete, | 
- Nachdem wir nun Diefe auch indie 
Stucht gefchlagen C denn fie waren leich⸗ 
te Sefellen ) und in den nechften Wald 
hin und wieder gaftreuet hatten,nahmen 
wir von Stund an Das Land ein. 
Bald hernach fandten fie ihren Dee 
told, lieſſen die Erſchlagene abholen, 
und um guͤtlichen Vertrag, Freund⸗ 
ſſchafft 


J 
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fchafft und Verbuͤndniß anfuchen. 
Wir aber hatten zu ihrem Dorfchlag 
Feine Luft, fondern wandten uns 
deß andern Tages hernach wider fie, 
und fehlugen fie alle mit. einander dar⸗ 
nieder, biß auff Die Tritonomenditer. 
Denn fo bald fie vernommen ‚was ſich 
begeben hatte, machten fie fich Davon, 
und fprungen Durch deß Walfiſches 
Kiwen in das Meer. Deromegen giens 
gen wir in ihr Land, da wir alle Feinde 
außvertrieben hatten, und lieſſen uns 
daſelbſt ohne alle Furcht nieder, brachten 
aueh Die meiftegeit mit Ringen, Sprin⸗ 
gen und Sagen zu, zu Zeiten baueten 
ir auch Bein und brachen Die Aepffel 
und andere Früchte von Den Baumen, 
Sin Summa, machtens eben wie die in 
einem groſſen ewigen Gefaͤngniß fißen, 
und außerleſene Lecker⸗-Bißlein eſſen, 
und in lauter Wolluſt leben. In die⸗ 
ſem Stande blieben wir ein Jahr un 
acht Monath. | 


Das 
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Das IX. Eapitel. 
Don dem Inſel Kriege, 

Am fuͤnfften Tage aber des neundten 
Monden, als der Fiſch das Maul 
zum andern mahl auffthate (denn alle 
vier Jahrzeiten pflag er einmahl das zu 
thun, alſo, daß wir daraus abnehmen 
koͤnnten die vier Zeiten des Jahrs,) da 
er nun den Rachen, wie geſagt, zum an⸗ 
dern mahl auffriß hoͤrten wir ein groß 
Geſchrey und Getuͤmmel, nicht anders, 
als wenn die Schiff⸗Leute einander zu 
ruffen, und etwas befehlen. Daruͤber 
wir uns zum hoͤchſten erſchracken, und 
lieffen nach dem Maul zu, ſtunden zwi⸗ 
ſchen des Fiſches Zaͤhn, und ſahen alles 
mit an, ſo ein wunderlich Spectakel war, 
dergleichen mir mein Tage nicht vor⸗ 
kommen. | | ze 
Wir fahennemlich groffe Leute, wie ein 
Halb Roßlauff oder Stadium fang, auf 
groſſen Inſeln, nicht anders ‚denn auf 
Saleen, Daher fegeln. Obich aber zwar 
wohl verftehe, Daß es etwas Hgahefe 


— 
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z er anfehen (äffet, w will ichs doch nicht 
deſto weniger ſchreiben. 
Es waren lange Inſulen, nicht gar 


hoch, eine jede wohl drey Teutſche Meil⸗ 
weges in die Breite. Auf denſelben 


fuhren acht und zwantzig der langen 
Heunen Daher. Derer etliche an ver 
Seiten der Inſeln ſaſſen, und ruderten 
mit groſſen Cypreſſen⸗ ⸗Baͤumen, da 
noch Zweig und Blatter an ſaſſen. An 
dem Dinder» Theil aber dieſes Inſel⸗ 

Schiffs, mie fichs anfehen ließ, ſtund 
Der. Steuermann auf einem ſehr hohen 
Huͤgel, und hatte ein Aehern Steuer⸗ 
Kuder, eine Griechiſche Meilweges, das 
ift, hundert und fünff und zwantzig 
Schritt lang , vorn an der Inſel ftuns 
den zum Streit bey vierkig gewaff⸗ 
neter Männer, welche dem Menfchen, 
ausgenommen” das Haar, durchaus 
gleich waren. Denn fie hatten Seuer- 
Kolben, die hellebrannten , alfo, daß fie. 
der Sturm» Hauben nicht ſehr von noͤ⸗ 
then hatten. An ſtatt der Segel war 
ein 1 bisher Wald aufder Sinfel, 38 * 
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Wind inne bließ,und alfo die Inſel fort: 
wehete, und hinführete, da fie der Steur⸗ 
‚Mann hinwendete und richtete. Es 
war auch einer beftalt, der den Steuer; 
Mann zur Arbeit anmahnete, denn 
fie fuhren geſchwinde, wie Die groffen 
Seer-Schiff pflegen. In der erſt ſahen 
wir kaum zwey oder drey, zuletzt lieſſen 
ſich uͤber die ſechs hundert ſehen, die 
ſtunden, und hielten einen Scharmuͤtzel, 
und ſchlugen ſich weidlich mit einander, 
alſo, daß viel Inſeln vorn gegen einander 
lieffen, in Stuͤcken brachen, und au⸗ 
genſcheinlich zu Grunde giengen etliche 
aber hiengen fich fo ſtarck an einander, 
Daß fie Faum fonten von einander kom⸗ 
men, Die voran flunden, liefen ſichs 
fauer werden, erftachen und erfchlugen 
was ihnen vorkam, fiengen aber feinen 
lebendig. An ſtatt der Ketten braud)- 
ten fie die vielfußige groffe Black-Zifche, 
die fie unter einander verfnüpffet hate 
ten, wurffen diefelben alfenthalben, hat: 
ten fie auch an Die Bäume gebunden, 
daß fie Die Inſeln tunen bien, 
> ) ie 
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Sie wurffen auch, und ſchlugen mit 
groſſen Auſtern undMuſcheln, deren eine 
kaum auf einen groſſen Ruhr: Wagen 
liegen Eonte, und mit Schwammen als 
ein Morgen⸗Landes groß. Etliche der 
Kriegs-Leute führte der Wind⸗Reuter 
"Acolocentaurus, etliche der Meerfäuf 
fer Thalaffopotes. Der Streit war 
enfftanden, wie mich deucht, wegen eiz 
nes Raubes. 
Denn man wolte fagen , Der Thalaf- 
- fopotes hätte Dem Acolocentauro e£liche 
Heerde Meer Schweine genommen, 
welches wir denn vernahmen, wenn fie | 
einander zurieffen, fpöttlich vorwurffen, 
und einer Den andern König nannte, 
Den Streit gewonnen endlich, Die 
auf des Acolocentauri Seiten waren, 
welche bey Die funfftzig und hundert 
Inſeln zu Grund verfenckten. Aber 
drey Derfelben nahmen fie mit allen ih⸗ 
ren Innwohnern gefangen, J 
Die uͤbrigen Inſeln, daß ſie in dem 
Zuſammenlauff am Vordertheil ver⸗ 
letzt wurden, kamen kaum halb N 
e | un 
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und gaben fich auf die Flucht. Ob die 
andern aber wohl den Slüchtigen eine 
Weile nachiagten, Fehrten fie doc) bald, 
geil der Abend ist heran fiel, wieder 
zurück, nach ihren eigenen zerbrochenen 
Inſeln, Deren fie denn viel erhielten ‚und _ 
wieder bekamen, Denn ihnen über die 
acheig Sinfeln umfommen waren. 
Zum Zeichen aber und Siegmahl 
dieſes Inſel⸗Kriegs, feßten fe auf des 
Wallfifches Kopff einen Baum, und 
biengen eine Sinfel ihrer uberwundenen _ 
Seinde Daran. Und blieben zwar alſo 
dieſelbe Racht bey dem Wallfiſche, 
darinn ſie ihre Ancker wurffen, und ihre 
Schiffe bunden, denn ſie hatten groſſe 
gewaltige ſtarcke glaͤſerne Ancker. Sok 
gendes Tages aber, nachdem fie auf des 
Wallfiſches Rücken, ihre Opffer und 
Gebet gethan, undihre Erfehlagene ehr: 
lich beftattet haften, zogen fiemit einer 
groſſen Sreude und Feld⸗Geſchrey von 
Dannen. Und diß iſt daſſelbe, was fich in 
der Sinfel-Schlacht zugetragen und 
begeben hat. 
Sa. De 
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Des dritten Buchs 
Anderer Theil. 


Das I Capitel. 


Mie fie aus dem Wallfiſch 
in das MÜH- Meer kommen. 


N: deſſen, weil ich mit der Speiß 





auf die Erloͤſung uͤberdruͤßig ward, ge⸗ 
dachte ich auf Wege und Anfchläge, da⸗ 
durch ich endlich hieraus entrinnen 
moͤchte, und daucht uns zwar in der erſt 
nicht ungelegen ſeyn, daß wir in der 
rechten Seiten durchugraben anfien⸗ 
gen, und alſo davon kaͤmen. Fiengen 
derowegen an durchzuhauen. 

Als wir aber faſt ein Viertheil einer 
Teutſchen Meilen hinein gehauen, aber 
noch kein Ende ſahen, lieſſen wir davon 


abe. Hierauff wurden wir eins, wir 


wolten den Wald ——— —*8 


und anderer Gelegenheit im 
Wallfiſch nicht konte zu rechte 
kommen und des langen Auffwartens 
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und den Sifeh alfo toͤdten, Damit wir - 
hernacher feichtlich einen Ausgang fin: 
den mochten. 
Fiengen alfo vom hinderften Theil: 
beym Schwantz an zu brennen, und 
brandten fieben gantzer Sage, und ſo 
viel Naͤchte, ehe der Fiſch die Hite fuͤh⸗ 
lete. Am achten und folgenden neund⸗ 
fen Sage aber, fahen wir daß er kranck 
mar, dieweil er. den Rachen offt unver⸗ 
muthlich auffriß, wenn er auch Odem 
hofete , eilend das Maul auf und zu 
thate. . Am h gehenden aber enolich, und. 
| am. eilffteanT Tũgẽ, —— vr un sah Wer 
die Maaſſen einen hefftigen ſtarcken ab⸗ 
ſcheulichen Geruch von ſich. Am zwoͤlff⸗ 
ten Tag aber haͤtten wir bald vergeſſen, 
daß wir dem Fiſch Stuͤtzen unter das 
Maul ſetzten, damit erg nicht zuletzt zu⸗ 
ſchnapte, und wir darinn beſchloſſen 
wuͤrden, alfo, daß wir nicht heraus koͤn⸗ 
ten, ſondern darinn bleiben und verder⸗ 
ben muͤſten. Rahmen derowegen groffe 
Balcken und Saͤulen, und ſperreten 


ihm den Rachen in die Höhe, rüfteten - 
6; auch 
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auch alsbald unſer Schiff, nahmen 
auch Waſſer und andere Nothdurfft 
gnug zu uns. Und hatten zum Ober⸗ 
Steuer⸗Mann den Scincharum beftellt, 
Des andern Tages aber war der Walk 
Fiſch gank und gar todt, da zohen wir 
das Schiff heran, und lieſſen es zwi⸗ 

ſchen des Sifehes Zaͤhnen allmählich 
ins Meer hinab. Stiegen aber heraus 
auf des Sifches Rücken, Darauf, wiege: 
ſagt, die Kriegs - Leute ihr Siegs⸗-Zei⸗ 
ehen aufgerichtet hatten „und opfferten 
dem Meer »Gotf Neptuno. Verhar⸗ 
reten Dafelbft in Die drey Tage, weil es 
ein ſtill luſtig Wetter war. 
Am vierdten Tage ſegelten wir von 
dannen ab. Unterwegens begegneten 
uns viel von denen, Die erſchlagen wa⸗ 
ven in vorgedachtem Inſel⸗ Scharmüs - 
Gel, derer wir denn etliche Wunders⸗ 
halben aufffiengen , und ihre Lange ges 
wiß abmaſſen. Schifften alfo etliche - 
Tage mit herrlichem luſtigem Wetter, 
und gutem Winde fort. Endlich aber 

ſtund ein hefftiger Nordwind —* 
ar⸗ 
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darauff denn ein ftarcker Froſt folgete, 
in welchen das ganke Meer überall zu 
fror, nicht alfein oben, fondern wohl 

drey hundert Klafftern in der Tiefe, 
Daß mir ausftiegen, und auff Dem Eyß 
lieffen. | 
Da diefer Wind nun beftändig an- 
hielt , und wir das nicht ausharren Fön: 
ten, traffen wir diefen Fund, ob zwar 
der Scintharus vor diefem ung den Rath 
gegeben hatte: Wir gruben ein groß 
Koch ing gefrorne Meer hinein, und 
yerharreten darin dreißig Tage lang, 
"machten , fo gut wir koͤnten, ein Feur 
darein, und erhielten ung von den Fi⸗ 
ſchen, Deren wir eine geofle Menge mit 

den Eyß heraus gruben. | 

Da nun unfere Bictualienund Pro⸗ 
viant all waren, hieben wir unſer befro⸗ 
ven Schif loß, ſpanneten die Segel auf, 
und treckten auff dem Eyſe fein maͤhlich 
weiter und weiter, nicht anders, als haͤt⸗ 
ten wir im Waſſer geſegelt. Am fuͤnff⸗ 
ten Tag kam mit einer Waͤrme ein groß 
Dauwetter, damit alles Eyß weg gieng, 
G 4 und 
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und uͤberall Waſer gn gnug war. Nach 
dem wir aber uͤber die drey hundert 
Griechiſcher oder zehn Teutſcher Mei⸗ 
len geſegelt, kamen wir an eine kleine 
Inſel, daſelbſt friſch Waſſer zu ſchoͤpffen, 
dieweil das andere ſchon aus war, da 
wir denn zween wilde Ochſen mit dem 
Bogen erſchoſſen. Diefelbige Ochfen 
hatten ihre Hörner nicht fürm Kopff, 
fondern in den Augen ſitzen, wie es der 
nörrifche Santaft Momus einmal hatte 
haben wollen, | 


Bald hernach Famen wir in ein 
Meer, nicht von Waſſer, ſondern von 
lauter Milch. In diefer Inſel hatten 
wir Nachricht von einer weiſſen Inſel, 
darinn wir viel Weinſtoͤck gewahr wur⸗ 
den. Dieſe Inſel aber war ein groſſer 
gewaltiger ſchoͤner wohlgepreſter Kaͤß, 
welches wir, da wirs koſten, erfahren 
haben, war ein Umkreiß in die fuͤnff 
und zwantzig Griechiſcher, oder drey 
Teutſcher Meilen begriffen. Die Re⸗ 
‚ben hiengen auch voller Trauben , Dar; 
aus 
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aus wir denn nicht Wein, fondern eitel 
ſuͤſſe Milch preſſeten. 

Mitten in der Inſel war ein Capell, 
der Milch⸗ Göttin Galathea, des Nerei 
Tochter, wie wir aus einer Schrifft 
verſtunden. Die Zeit uͤber, ſo wir da⸗ 
ſelbſt zubrachten, hatten wir unſer Eſſen 
von dem Kaͤß⸗Land, und truncken die 
Milch, fo wir von den Milch: Traus 
ben friegten, Dazu indiefem Sande, jagt 
man, regierte die Kaß- Königin Tyro 
deg. Salmonei hinterlaffene Tochter, 
Welcher der Neptunus als feiner Bul⸗ 
fchafft nach ihrem Abſcheid dieſe Ehr und 
Herrligfeit gegönnet. Nach fünff Ta⸗ 
gen, die. wir da blieben, sogen wir am 
-fechften auff,, da das Meer ftillund ein 
gelinder Wind war, Am achten Tage 
fhifften wir nicht mehr in dem Milche 
Meer ſondern geriethen in ein falßig 
und blau Waſſer, da fahen wir Men: 
ſchen aufflauffen , und durchaus gleich, 
beydes an Geftalt und Groͤſſe, außges 
nommen ihre Fuͤſſe, die waren von 
Korck oder Pantoffelhols, Warum 

& ; fe 
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fie denn Korck⸗Fuͤſſer oder Phellopedes 
genannt werden. Wir verwunderten 
uns aber, als wir fahen, daß fie auff 
dem Waſſer ftunden und. nicht ſuncken. 
Giengen auchzu ung, und geüffeten ung 
in Griechiſcher Sprach , fagten „Daß fie 
nach Phello ihrem Daterland reifes 
ten. Diß war eine Stadt auff einem 
fehr geofen und runden Stud Korck 
gebauet. 
Das II. Capitel. | 

Wie Lucianus in das NHeid- 
miſche Paradiß ſchiffet. 
Weiter hin nach der rechten Hand 
werts waren fuͤnff groſſe erhobene 

Ziſuen da ein groſſes Feuer auffgieng. 

Die eine, ſo nach dem Vordertheil un⸗ 
ſers Schiffes werts lage, war breit, 
und was niedriger, war wohl fuͤnff hun⸗ 
dert Griechiſcher oder viertzehen Teut⸗ 
ſcher Meilen noch von uns. Als wir 
nun nicht weit von dannen kamen, ſiehe, 
da bließ uns ein wunder liebliches und 

| ſauuſſes 
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ſuͤſſes wohlriechendesLuͤfftlein entgegen, 
eben wie der Hiſtorien⸗Schreiber Hero- 
dotus fagt, daß dergleichen in dem glücks 
. feligen Arabien wehe. Denn eben fülch 
ein Geruch, als Roſen, Narciſſen, 
Hyacynthen, Lilien, Veilen, Welſch⸗ 
Heidelbeern, oder der Lorber-⸗Baum 
von ſich geben moͤchten, ſo ein ſuͤſſer 
Rauch wehete uns auch an, uͤber wel⸗ 
chen Geruch wir uns denn freueten, 
und hoffeten nach der groſſen Laſt und 
Arbeit, eine gute Erfriſchung zu bekom⸗ 

men, kamen auch unter deſſen bald 


hinan. 

Dafelbften wurden wir viel Stillen 
und Hafen, auch helle und Flare Brünn: 
fein gewahr, die fish mählich alda ing 
Meer ergoffen, darzu fehone Wieſen 
und Wälder, und darin liebliche Ger 
- Br , derer etliche an dem Ufer 

erum, , etliche aber auff den Zweigen 
ſaſſen und füngen. Um diefen Ort mas 
eine gelinde ftille Lufft, Davon liebliche 
gefunde Windfein in die Waͤlder her 
um weheten, und die Vogel mit Erz 

2 86 regung 
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regung uud Bewegung der grünen 
Zweiglein, zu einem fehönen luſtigen 
und imerwäahrenden Sefang-und Sreus 
den⸗Geſchrey, ermunterten, daß es 
nicht anders. erfchall ‚als wenn einer in, 
einer Wildniſſe mit Quer-Pfeiffen und 
Sayten: Spiel fich froͤlich machte. 


Uber das hörten wir einigevermengte - 
Stimmen,doch nicht wie einen Tumult, 
fondern als in einem frölichen Gelach, 
Da einer pfeiff, der andere lobet das 
Werck, der dritte tanket nach der Ci⸗ 
ther oder Pfeiff. N 


Diß gefiel ung fo wohl, daß wir als⸗ 
bald zu Land fegelten, und als wir auss 
fliegen, lieſſen wir Den Scintharum 5; 
fammt zween unfrer Gefehrten, im. 
Schiff hinter. ung, Wir aber, in dem 
wir ausfpasierten, Durch eine überaus 
mit ſchoͤnen wohlriechenden Blümlein 
hervachfene Wieſe, kamen etliche Graͤntz⸗ 
Verwahrer und Waͤchter die uns ge⸗ 
fangen nahmen, mit eiteln Roſenkraͤn⸗ 
tzen bunden, (denn das iſt bey * | 
Der | der 
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der geöfl Band,) und zu dem Landes | 


Fuͤrſten führten. 
Von demſelben aber die uns gefan- 
gen hatten, verſtunden wir unter we⸗ 
gens, daß diß der Heiligen verſtorbenen 
Seelen Paradiß waͤre, und daſelbſt 
regierte der Rhadamantus qug Creta. 
Als wir zu Demfelbigen Famen, waren 
wir unter denen, Die für Gericht ſtun⸗ 
den , Die vierdfen in ver Ordnung. 


» Dafelbft war das erſte Gericht über 
dem Aiax, des Telamonis Sohn, ob 
man denſelben unter die tapffere wohl: 
verdiente Helden rechnen folte, oder 
nicht ?. Derfelbe aber ward verklagt, 
Daß er unfinnig geworden, ihm felber 
das Leben genommen hätte. Zuletzt 
aber, da ſie weit umher gerathfchlaget 
hatten, dauchte dem Sürften Rhada- 
mantho rath ſeyn, man folt ihn dem 
erfahrnen Artzt Hippocrati hinthun, 
Daß derfelbe ihm einen. Soff mit Vier 

fermurg eingebe, und ihn alforvieder zu 
recht brächte, under bernad zu der * 
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ter. Taffel, erftlich wenn er klug waͤre, 
gelaffen wurde, | 
Die andere Sache, fo vorgebracht 
ward , befraff Bulerey, ob nemlich der 
Thefeus oder Der Menelaus, fo um Die 
fehöne Helena beyde geftritten , ben der 
Helena feyn und bleiben folte? Da 
fprach fie derkhadamantus DemMenelao 
zu, derfich wegen ihres Eheſtandes in 
fölche groſſe Noth und Gefahr ehemals 
begeben hätte, Dieweil der Thefeus 

boch wohl andere Weibs⸗-Perſonen, 
ald die Amazones und des Koͤnigs 
Minois Tochter haben koͤnte. Zum drit⸗ 
ten ward gehandelt, wer oben an fißen 
folte, Alexander Magnus, des König 
Philippi Sohn, oder aber der Cartha- 
ginenfer Kriegs⸗Fuͤrſt, Hannibal? Und 
ward gefehloffen , der Alexander waͤre 
billich vorzuziehen, ward ihm auch bald 
ein Thron gefekt, zu nechft bey der 
Perfer König Cyro, dein erften des 
Namens. | Ä 
Zunm vierdten kamen wir fuͤrGericht, 

da fragt er, woher daß wir lebendig 

— Mm 


! 
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an den heiligen Ort angelanget wären? 
Darauff wir alles nach der Länge ihm 
erzehlten. | 

Er hieß ung aber einen Abtritt neh- 
men, rathfchlagete auch mit fich felbft 
eine gute Weil, und fragte feine Bey⸗ 
fißer und Raͤthe, was er mit ung ans 
angen folte. Es fallen aber bey die 
em Gericht ihrer viel, und unter ans 
dern von Achen der Ariftides, welchen: 
‚fie den Serechten nanten. Nach veifels 
ben Gutduͤncken ſprach der Nichter, 
daß wir erft nach unferm Tode unfern 
Vorwitz und unnüße Reiſe⸗Luſt büffen 
ſolter. Itzund aber fülte ung vers 
. günt ſeyn ‚eine gewiſſe Zeit in dem Lanz 
de mit vornehmen Leuten umbzugehen, 
und hernach wieder heim zu reyſen. 
Setzt ung aber fieben Monath, die wir 
daſelbſt verharren folten, ehe wir von 
dannen zoͤgen. Alfo_bald fielen die 
Krentz⸗Baͤnder von fich felbft von un: 
ſern Händen ‚und wurden in die Stadt" 
gefuͤhret, mit denen verftorbenen Hei⸗ 
ligen Mahlzeit zu halten. Sat 
| q 
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| Das IN. Capitel. 

Don der Stadt im Heydni⸗ 
(den Paradieß. Ä 


Die Stadt aber im Paradieß iſt von 
lauterm Golde, und um und um 
mit einer Smaragdenen Mauer umge⸗ 
ben. Dieſe Stadt hat ſieben Thor auß 
und auß, von einem gantzen Cimetbret. 
Das Pflaſter aber der Stadt und Bo⸗ 
den, ſo weit er in der Stadt⸗Mauer 
beſchloſſen ift, ift von lauter Elphenbein. 
Aller Götter Tempelaber und Kirchen 
feyn von Eöftlichem Ducchfichtigem Ber 
ryllſtein erbauet, und viel groſſe gewak 
tige Altar ſeyn darein, von eitel gantzen 
Veilbraun Amethiſten⸗Steinen, dar⸗ 
auff ſie denſelbigen Goͤttern ihre Opffer 
thun. Rings um die Stadt gehet ein 
Fluß, von dem allerkoͤſtlichſten wolrie ⸗ 
chenden Salb⸗Oele, deſſen Breite er⸗ 
ſtreckt ſich in die hundert lange Ellen, 
iſt aber fo tieff, daß einer zur nothdars 
auff ſchwimmen kan. Die Bad⸗Sa | 
Ä en 
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ben in der Stadt ſind groſſe Glaͤſerne 


Haͤuſer, welche mit eitel Zimmetrinden 


geheitzet werden. Fuͤr Waſſer gebrau⸗ 
chen fie warmen Thau, den fie in ſon⸗ 
derlichen Becken nach Nothdurfft fies 
hen haben. Zu Kleidern gebrauchen 
diefer Stadt Einwohner gar dünne, 
burchfichtige Nofenfarbe Spinnewe⸗ 
ben. - Sie haben aber Feine Leiber, man 
Fans fie auch nicht angreiffen und beta; 
ften , denn fie haben Fein Fleiſch, ſon⸗ 
dern haben nur eine bloffe Sigur und 
Geſtalt, damit fie ſich fehen laſſen. 
Und ob fie zwar ohn einen Leib find, ges 
hen, ſtehen, bewegen, und verfichen 
ſie nichts deſto weniger, hören auch alles, 
und reden , und laft fich nicht anders 
anſehen, denn daß ihre blofje Seelen 
mit eines Leibes Geftalt umgehen , und 
herum wandern. er aber nicht dar⸗ 
nach: gegriffen hat, ver glaubt nicht, 
daß daffelbe Fein Leib fen, Das er gefehen 
bat. Denn. e8 feyn nur warhafftige, 
klare ‚und nicht ſchwartztunckele Schat⸗ 
ten. Es wird an dem Ort — 
— | | aelter, 
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after, fondern in dem Alter, in wel 
chem er ift hin kommen, darin bleibt er. 
Uber das ifts allhie zu Feiner Zeit recht 
Nacht oder rechter Tag, ſondern es iſt 
allezeit gleich wie in der Daͤmmerung, 
wenn Die Morgenroͤthe herfuͤr koͤmmt, 
und die Sonne jetzt auffgehen will, ein 
ſolch Licht iſt in dem Lande. Darum 
ſie nur eine Zeit des Jahres haben. 
Denn bey ihnen iſt immer ver Fruͤh⸗ 
ling und Lentz, und der Weſt⸗Wind 
wehet nur allein. In allen Orten ſte⸗ 
hen allerley ſchoͤne Bluͤmlein, allerley 
Gewaͤchs, und alleriep Arth ſchoͤner 
Luſt⸗Laͤuben, die Weinberge, fo da ſeyn, 
fragen jährlich zwoͤlff mahl, alfe daß 
man alle Monath feifche Trauben hat. 
Die. Sranat-Alepffel aber, und andere 
Aepffel, fagten fie, trügen das Jahr 
dreyzehen mahl. Denn indem Monat, 
den fie Minoum heiffen , follen fie zwey⸗ 
mahl tragen. An flat des Korns tragen 
die Aehren oben an der Spigen, ganfs 
gebackene bereitete Brod, nicht anders 
Hin- 


als Schwaͤmme. 
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Hin und wieder durch die Stadt 
ſeyn fünff und fechsig und dreyhundert 
Brunnen, und fo viel Honig⸗Brunnen, 
und föftlicher Quell» Brunnen in Die 
fünff hundert, Aber diefelben feyn ein 
wenig fleiner und geringer, Dazu fieben 
Milch Bächlein,und acht Wein⸗Fluͤſſe. 
Ihre Saftung halten fie fürm Thor 

auf einem fehönen Anger, welchen fie 
Elias⸗Feld, oder Campum Elyfıum heif 
- fen. Das ift eine aus der maaffen herr: 

liche Wieſe, rings gr ein luftiger 

Wald, mit allerley fehonen Blümlein 
gezieret, der umgiebet und uͤberſchattet 
die, ſo darauff Bancket und Gelag 
halten. Sie unterſtreuen aber, und 
lagern ſich auf eitel wohlriechenden 
Blumen. Alles, was ſie zu ihrer Mahl⸗ 
zeit von noͤthen haben, da dienen ihnen 
die Winde zu, die wehen ihnen alles zu, 
ohne daß ſie ihnen keinen Wein ein⸗ 
ſchencken, das ſie ohne das nicht von 
noͤthen haben. Denn rings um ihrem 
Gelage herum ſtehen grofi Bäume, 
von durchfichtigem ſchoͤnem Slafe ges 
Ä | wachſen. 
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wachfen. Diefe Baume. tragen jur. 
Frucht allerhand Föftliche und. Fünft: 
lich formierte Trinck-Geſchirr, klein 
und groß. Daß, wenn fich einer will 
gu Tiſche feßen, nur hingreifft, bricht 
eins oder zwey abe, welche ihm gelü- 
ften ‚und feßet fie auf ven Tiſch, fo wer⸗ 
den fie bald des allerbeften Weins voll, 
Das ift ihre Trincken. An ftatt aber 
der Kranke Fommen die Pachtigalln 
und andere Geſang⸗Voͤgelein, lefen aus - 
den beyliegenden Wieſen allerley wohl⸗ 
riechende Buͤmlein zuſammen, ſchwin⸗ 
en ſich mit einem froͤlichen Geſang 
uͤber ſie, und ſtreuen die Bluͤmlein auff 
der Gaͤſte Haͤupter. — | 
Was ihr. fehmieren und Föftliche 
Salben, daß fie mohlriechen, anlanget, 
geichicht vaffelbe alfo : Es ziehen fich - 
etliche Dicke Nebel über die Wieſe herü- 
ber, Die nehmen allerley Del und Sals 
ben aus gedachten Brunnen und Stüf 
fen an fi). Aus welchen der Wind 
maählich etwas druͤckt, Das wie ein Düne 
ner Than auf ſie herunter faͤllet. ii 
a | er 
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Unter Effens abe aber v gehen fie e mit der 
Mufica und Sefang um. lm meiften 
aber werden gefungen des Heydniſchen 
Poeten oder Reim⸗Dichters Homeri 
Griechiſche Verplein. Der auch felbft 
bey ihnen gegenwärtig ‚fe, mit ihnen 
Tafel Hält, und allegeitüber dem Ulyſſe 
oben an fißet. Es halten auchdie junge 
Gefellen und Jungfrauen ihre Tanke, 
welcher Meifter, Vortaͤntzer und Spiel: 
Leute feyn Der Eunomus yon Locris, 
Arion yon Lesbus, Anacreon und Stefi- 
chorus , denn deffelben ward ich Dafelbft 
auch gewahr, und vernahm daß er mit 
der Helena nun verföhnet war. 

Penn die Sänger auffhoͤren, kommt 
der andere Auffiug. Jremlich, Schwa- 
nen, Nachtigallen und Schwalben. 
Kenn Die zu fingen anfangen , fo Flin- 
get Berg und Thal überall, und blafet 
ihnen der Wind, der ihr Gehulff und 
Capel⸗Meiſter iſt Lufft zu. Das iſt 
aber iſt groͤſter Bortheil ‚ zu ihrer 
Freude und Wonne, daß neben ihrem 
Gelage zween kiare Bruͤnnlein ſeyn, 

ein 
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ein Sach + Brunn und ein Wolluft: 
Brunn. Aus diefem Bruͤnnlein thut 
ein jeder zu Anfang der Mahlzeit einen 
Trunck, und bringen alfo die folgende 
Zeit mit lachendem Munde und * 
chem Hertzen zu. 


Das IV. Capitel. 


Don denen Heydniſchen 
Heiligen / inder Hepden 
Paradiß. 


By will auch etwas von den vorneh⸗ 
men Leuten erzehlen, die ich daſelbſt 
geſehen habe. Zwar eitel Halb⸗Goͤt⸗ 
ter, und ſolche Leute und Helden, die 
vor Troja mit gelegen, biß auf den 
Ajacem von Locris. Denn man fagt, 
derfelbe würde in der Gottloſen Der: 
dammniß allein gemartert. Sch ſahe 
aber , von Den Ausländern , beyde Per⸗ 
fer: Könige, Cyros genannt. Und der 
- Schüsen oder Scyther König Anachar-- 

fin. Der —— Zamolkin, Der Homer. 
n Numam: 


a —— 
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Numam : Lycurgum von Sparta, Pho- 
<ionem und Tellum von Athen, Perian- 
drum und alle andere gelehrte meife 
Leute bey ihnen. Ja, ich habe auch ge: 
fehen Den Socratem, des Sophronifci 
Sohn , der faß und ſchwatzte mit dem 
Neftore und Palamede. Bey ihm wa⸗ 
ren Der fehöne Hyacinthus von Lacede⸗ 
mon ‚Narciflus von Tefpis, HylHas und 
andere fehöne Knaben. 


Und mich deucht, daß er den Hya- 
einthum auf einer Seitelieb hatte, das 
ich denn aus vielen Urfachen abnahm. 
Man wolte fügen, der Lands Fürft 
- Rhadamanthus. hatte einen Haß auff 
ihn gemorften, ihm auch etlicher maaf 
fen gedraͤuet, wo er die Thorheitnicht 
wuͤrde nachlaffen, und feinBrodt ohne 
Tockmeuſſerey effen , ee wolte ihn aus 
- der Paradiß⸗Inſel vermeifen. 


Der Plato allein war nicht zu Hauß, 
fondern man fagte, er. wohnete in fei- 
‚ner Stadt die er gebauet hätte. Da 
er auch folch ein Regiment — 

(che 
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folche Gefeß gebe, wie ex fie vor Zeiten 
gefhrieben hatte, 

Allen andern wurden bey dieſem 
Volck vorgegogen Der Ariftippus und 
Epicurus, weil es gute luftige fröliche 
ein: Droffeln und Schluck Brüder 
waren. Sie hatten bey fich für einen 
Geck und Furkweiligen Math ven 
Afopum aus Phrygia. Uber der Dio- 
genes Synopenfis war von feiner Weiſe 
fo gar weg kommen, daß er die öffent: 
liche Hure Laiden zum Weibe genom- 
men, fich immer vollfoff, und unver: 
muthlich wieder auffſtand, tantzte, 
fprang und jauchgete. Von den Stoicis 
war noch Feiner anfommen. “Denn 
die Rede gieng, daß fie damahls noch 

allezeit nach der rechten höchften Spitze 
Des Tugend: Berges forfcheten, und 
hinan ftiegen. Dom 'Chryfippo hör: 
ten wir, er Dürffte nicht ehe in Die Inſel 
anlangen, er hätte denn fein Gehirn 
vor zum vierdten mahl mit Nieſewurtz 
wohl purgiert. Man redte Davon, die 
Academiei würden bald — J 

= aber 
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aber ſie enthielten ſich noch eine Weil, 
und haͤttens in Bedencken genommen. 
Denn ſie es noch nicht gnug verneh⸗ 
men, und ſich einbilden koͤnten, ob ſolch 
eine Inſel waͤre oder nicht. Aber, wie 
ichs dafuͤr halte, ſcheuen ſie des Rha- 
damanthi Urtheil. Dieweil fie hatten 
die Weltlichen Gericht abthun helffen, 
wiewohl das Geſchrey gieng, es waͤren 
ihrer viel dazu angereitzet, daß ſie den⸗ 
ſelhen folgen ſolten, ſo vorhin gereiſet 
waͤren. Aber dieſelben waͤren fuͤr Faul⸗ 
heit zu träge worden, und hatten fie 
nicht erholen koͤnnen, fondern waͤren 
mitten auf der Reife zuruck gegangen. 
Unter denen aber, Die da waren, wa⸗ 
ren Diefe vorgenannten Die Vornehm⸗ 
ften. Sur allen andern hielten fie auch 
Den Held Achillem , und nechft ihm den 
‘Theleum in groffen Ehren... 
Was Die Buhlerey und Venus-Gas 
chen betrifft, legen ſich Männer und 
NBeiber öffentlich zuſammen, und laffen 
alle mit zu fehen ohne Scheu, achteng 
arich für Feine Schande, Nur allein 
— ur. zu vorge⸗ 
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vorgedachter Socrates ſchwur hoch und 
theuer, erlebe in folcher Keufchheit und 
Zucht, mit feinen jungen Leuten, Da fie 
doch alle wohl wuſten, daß «x falfch 
ſchwure, und der Hyacinthus und Nar- 
<iflüs alles bekannten, er aber alles» 
laͤugnete. 
Die Weiber ſeyn frey insgemein, 
und vergoͤnnet keiner ſeine einem an⸗ 
dern, und ſeyn zwar deßfals ſehr gute 
Platonici. Wenn auch die Weiber der 
jungen Geſellen begehren, wird ihnen 
nichts verſagt. 
Ich war aber kaum zwey oder Drey 
Tage da geweſen, Da gieng ich zum 
oeten Homero, denn wir hatten beyde 
damahls nichts ſonderlichs zu thun, 
und fraget ihn um viel Sachen „und 
aunfer andern, woher er Doch burfig 
wäre, fagte zu ihm, daß folches bey 
uns noch auf Den heutigen Tag in 
groſſem Zweifel ftunde ? Darauff er 
mir antwortet, er wüfte es felber nicht. 
Denn etliche ſagten, er waͤre aus Chio, | 
etliche aus Smyrna, efliche aus Colo- 
ZEN F ‚phone, 
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“ phone, er glaubte, er waͤre von Babylon. 
Dieweil ihn feine Lands⸗Leute nicht 
Homerum ſondern Tigranem genannt 
hätten. Dieweil er. aber bey Den Grie⸗ 
chen für eine Geiſſel verfaßt wäre, hätte 
er feinen Nahmen verändert, | 
Hernach fragte ich, ob auch Die 
Verſe, fo zu unfer Zeit verworffen wür- 
den ‚feine wären „oder nicht? Er aber 
anttoortet ‚fie wären alle fein. Alsich 
Das hörete, muft ich warlich DesZeno- 
doti und Ariftarchi, Des Griechifchen 
Schulmeifters lame Zoten und grund⸗ 
loſe Spisfindigfeit verwerffen. 

Da er mir nun diß weitlaͤufftig gnug 
vorgeſchwatzet, fraget ich wiederum, 
warum daß er ſein Buch vom Zorn 
haͤtte angefangen? Ey, ſagt er, weil 
mirs fo in Den Sinn kam. Denn ich 
auf meine Sachen nie feinen ſonderli⸗ 
chen Steig anwandte. 

Endlich wolte ich auch Das wiffen, ob 
er ſein Buch von Ulnfie wie es ihrer viele 
Dafür halten, ehe gefchrieben hätte, 
denn das vom Trojaniſchen Kriege, 

| H 2 Dazu 


— 
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Dazu er durchaus nein fügte. Ob er 
aber blind mare geweſen, das fie auch 
von ihm fehreiben durfft ich nicht fra⸗ 
gen dieweil ichs augenfcheinlich anderg 
befand, Dergleichen Stagen bracht 
ich offt ‚wenn ich fahe, Daß er mich ab⸗ 
warten Forte. "Wenn ich aber zu ihm 
gieng, und zu fragen anfieng, antwor⸗ 

et er mir fein auf alle Sachen, und 
fonderlich als er feine Sachen erhalten 
und geroonnen hafte, Denn der heß⸗ 
fiche Therfites hatte ihn verflaget, er 
hätte ihn geſchaͤndet und geſchmaͤhet 
in ſeinem Buche. Welche Klage der 
Hinffes widerlegt, und Dem Homero Die 
Sache erhalten hatte, 

Unm Diefe Zeit Fam auch auffgezogen 
- Der Pythagoras von Samo, der fich gan- 
Ger fiebenmahl verwandelt hatte, und 
in fo viel Thieren hin und wieder gele⸗ 
bet ‚und feiner Seelen irrige Wallfahrt 
einmahl herumbracht hatte, 

Seine rechte Seiten war lauter 
Gold. Und ward befchloffen, er folte 
in ihr Mittel auff und angenommen 

Zr wer; 
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werden. Man zmeiffelt aber noch, ob 
er Pythagoras oder Euphorbus ſolte ges 
nannt werden. | 

Empedocles aber kam an, halb ges 
braten, und mit Dem gantz geſottenem 
Leibe, ward aber nicht angenommen, 
ob er gleich viel bath, und darum ans 
ſuchte. 


Das V. Eapitel. | 
Dom Kampff- Spiel und 
Kriegen der Hallen. 


Nech langer Zeit aber, ſolte ein öfferrts 

lich Streit-Spiel und Fecht⸗Schul 
gehalten werden, das fie Thanarufia 
oder Podten- Tank heiſſen. Welches 
sum fünfften mahl der Achilles anges 
richtet hatte: Thefeus aber ſieben mahl. 
Was fich Darinnalles sugetragen, wuͤr⸗ 
be allhiezu lang zu ergehlen feyn. 

Ich will jetzt eine Furke Summe, 
und die vornehmſte Stücken der Sa⸗ 
chen erzehlen. Allhie gewann mit Rin⸗ 
gen Der Carus, der es mit Dem Hercule 

i Kal hielt, 
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hielt ‚und mit dem ern Yfyffei umden Krank: 
ſtritte. Die Sechter waren einer dent 
andern wohl gewachſen, Daß Feiner: 
dem andern nichts abhaben konte, al, 
nemlich ‚Artus aus ZEgypten , der zu 
Eorinth begraben liegt, und der Epius,; 
Die für. fich felbft einen Gang mit eins 
ander thaten. Denn bey ihnen hat 
der , wer auf ber Fecht⸗Schul die Ober⸗ 
hand hatte, Feine Verehrung. Wer 
im Wett⸗ Lauff den Platz behalten, iſt 
mir entfallen. Unter den Poeten, da⸗ 
mit ich die Wahrheit ſage, od der Ho- 
merus gleich weit vortrefflicher war, 
gewann Dennoch der Hefiodus. Der 
Sieges⸗Lohn war ein Krank von ſchoͤ⸗ 
nen Pfauen⸗gedern. | 
Wie Dis Kampff⸗Spiel jetzt vollen- 
Det war, kam eine elende Poſt, es hätte: 
ſich das gottkoſe Hoͤllen⸗ Geſindlein 
mit Gewalt aus ihrer Straff und: 
"Banden loß gebrochen, Die Wache ab- 
getrieben, und famen mit groſſem. Hauf⸗ 
fen Die guſe zu uͤberfalen. 
Ihre 
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Ihre Oberſten und Anführer wären 
der Phalarıs von Agrigent, Buſyris aus 


Egnpten, der Diomedes aus Thracia,, 


Der Sciron und Pityocamptes. So bald 
der Rhadamanthus diß vernommen, 
machte er. eine Schlacht-Drdnung von 
feinen Helden, ftellete diefelben an. Das 
Ufer. Die Kriegs - DOberften waren 


Thefeus, Achilles und Ajax Telamo.. 


nius, der jetzt allererſt zu ſeinem vori⸗ 
gen Verſtande kommen war. Zogen 


derowegen zuſammen, und als das 


Treffen angieng, und fie unter einander, 
vermenget wurden, erhielten Die gedach⸗ 
ten Helden Die Schlacht. Unter welchen 
infonderheit der Achillesfich tapffer und 
ritterlich gehalten hatte, 


Ja der Soerates hatte ſich auch friſch 


gewehret, weil er forn im rechten Fluͤ⸗ 


gel verordnet war, Und hat ſich allbie- 
viel tapfferer -getummelt, denn als er. 


bey Delo in der Schlacht gervefen, 
Denn alsbald der Feind angetreten, 
ift er nicht ein Qußbreit aus feiner Stäte 
gewichen, fondern ihm mit unerfchros 
er Ha. ckenem 


— 
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efenem Geficht begegnet, biß er ihm 
das Weiſſe in den Augen fahe, und: 
tapffer drauff ſchlug. Iſt ihm derowe⸗ 
gen zur Verehrung zugeſtelt ein herr⸗ 
licher Paradieß⸗Garten, vor der Stadt 
gelegen, darinn er ſeine Freunde und 
Bekandten zuſammen fordert, ihnen 
etwas vorlaß, und mit ihnen diſputi⸗ 
rete ‚und nannte esder Todten Schul, 
oder Necracademiam. Sie nahmen 
aber die Gefangene und Uberwundene, 
bunden fie, und fihiekten fie wieder an: 
den Ort der Duaal, Daß ſie hinfort deſto 
haͤrter und hefftiger geſtrafft wurden. 
Dieſen Krieg hat der Homerus be⸗ 
ſchrieben, und mir, wie ich von ihm zog, 
ein Exemplar verehret, das ich zu den 
Leuten in dieſer Welt mit mir nehmen 
ſolte. Aber ich habe daſſelbige unter⸗ 
wegens mit viel andern koͤſtlichen Sa⸗ 
chen verlohren. Das Buch fieng auff 
Griechiſch alſo an: Zr 
 Ffunfole du Mufa mir vermelden - 
Den Brieg vorlängft verſtorbner 
| Helden. 
wu * Da 
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Da fie nun Bohnen gekochet hatten, 
welches fie für einen üblichen Gebrauch 
haben, wenn fie Das Feld und Sieg ber 
halten, und ihre Sieg » Sefte feyreten, 
war der Pythagoras allein nicht dabey, 
—— ſaß von ferne und hungarte, 
Dieweil er für den "Bohnen einen Eckel 
und Abſcheu hatte. | 


Das VI.Eapitel, 

- Bon den Urfachen des Ab: 

.. Zuges aus dem Heydniſchen 
Paradieß. 


Nach ſechs Monden mitten im ſieben⸗ 

den haben ſich neue Sachen bege⸗ 
ben, der Cyniras, unſers Scinthari Sohn, 
ein feiner ſtarcker ſchoͤner Geſell, war 
gegen die ſchoͤne Helenam eine geraume 
Zeit in groſſer Lieb entbrannt, und die 
Helena ließ ſichs auch oͤffentlich mercken. 
Denn ſie denſelben Juͤngling ſo hinwie⸗ 
der liebte, daß ſie bald naͤrriſch druͤber 
worden waͤre. Denn ſo offt ſie uͤber 
Diſch in Gaſtungen Bm, winckten 

—— 
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ohn Unterlaß einer dem andern, trun⸗ 
cken einander zu, ſtunden auch bißwei⸗ 
len allein auff von der Taffel, und wan⸗ 
derten mit einander in den Wald. Biß 
endlich der gute Cinyras fuͤr Lieb und 
Ungedult mit ſich beſchloſſen, er wolte 
ſie heimlich davon fuͤhren: Welches 
ſich denn die Helena wohlgefallen ließ, 
damit ſie in den beyltegenden Inſeln eine 
nach Phello oder Thyroeſſa kommen 
moͤchten. Nahmen auch zu dieſem ihr 
Vorhaben zu Rath drey geſchworne 
verwegene Tropffen aus unſerer Geſell⸗ 


a * 

Diß hat er aber ſeinem Vater nicht 
offenbahret, dieweil er wuſte, daß ihn 
derſelbe offtmahls darum uͤbel em⸗ 
pfienge. Derowegen, wie ſie fuͤgliche 
Gelegenheit bekamen, richteten ſie ihr 
Vorhaben zu Werck. So bald es Nacht 
ward, kamen fie heimlich ohn jemands 

Wiſſen, nahmen die Helenam zu ſich, 
und machten ſich eilend in der Zeit da⸗ 
von. Ich aber war nicht bey wege, 
fondern faß beym Wolleben, - mar 


. . “ 
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darüber eingefchlummert, Ihr Ehes 
man aber Menelaus ‚wie er um Mitterz 
nacht ermwachte und das Bette ledig 
fand, fein Weib nirgend ſahe, fieng er 
an zuruffen, nahm alfo bald feinen 
Bruder fich, und zog mit demfelben fo 
fort zum Könige Rhadamantho. 
Des Morgens frühe, als der Tag 
anbrach, fagten die Rundfchaffer , man 
fähe von-fernen ein Schiff ftehen. Dar; 
auff nahm der Rhadamanthus. funffßig 
tapffere. Helden, ſatzte fiein ein neu von 
dem beſten Afphodel- Holß erbauefes 
Schiff ‚und befahl, Daß ſie ihnen eilend 
nachjagen folten , die fich denn an. die 
Ruder mit Machtlegten, in groffer Eyl 
rt trieben, und um den Mittag fie 
ekamen, , da fie bereits in dem Milch: 
Meer (Davon zuvor gefagt) gefegelt 
hatten, nicht weit von dem Kaͤß⸗Land 
Thyroefla. Denn fo weit waren fie fort 
geenlet, und bald Davon entwifchet. 
Bunden alfo die Schiff mit ihren 
ofen: Ketten an einander, und. nah⸗ 
men fie mit zuruͤck, da weinete Die He- 
N rn — H 6 lena, 
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lena, faß mit verhuͤlletem Angeficht, und. 
Be feinen ehrlichen Menſchen an⸗ 
ehen. 

Der Koͤnig Rhadamanthus aber, (als 
er den Cynarum mit Fleiß außgefra⸗ 
get, und von ihm geforſchet hatte, ob. 
auch andere mit in feinem Rathſchlag 
geweſen waͤren, und er antwortet, kei⸗ 
ner) ließ ihn an ſeine Scham mit den 
Roſen⸗Ketten binden, und nach dem er 
ihn mit Pappelftengeln x gegeiflelt: 
hatte., fandte ex J in die Hoͤlle zu den 
verdammten. Bo Broichtern , wurden: 
auch eins „man folteung für zugefagter: | 
Zeit. aus den Sande abſchaffen, könten: 
aber folgenden: Tag noch da gerharten. | 
Das mich dent: fo verdroß, Daß mir’ 
‚ Die Augen. übergiengen. Dieweil ich 
aus dieſem gluͤckſeligen Paradies hin⸗ 
weg und ferner hin und wieder irre 
‚ fahren ſolte. Gieaber troͤſteten mich, 
Sprachen es würde nicht lange währen, 
fo würde ich wieder ben ihnen ſeyn. 
— mir auch zur Stunde einen 

en Ort, da * guter Leute und 
Nach⸗ 
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Nachbarn alsdenn. beymir feyn folten. 
Ich gieng aber zu Dem Rhadamantho, 
bath ihn mit vielen Worten, er wolte 
mir fagen, mas mir Fünfftig zu handen 
fommen folte, und mir anzeigen, wie 
ich meine Schiffahrt wohlund zum. ges 
wuͤnſchten Ende brachte, Er aber ant; 
soortet ‚ich wuͤrde zwar endlich wieder⸗ 
um in mein liebes Vaterland anfom- 
men; Aber e8 wurde mie mancher fau- 
rer Wind zuvor in Die Naſe wehen. 
Ich wuͤrde weit irre fahren ‚und allerley 
Gefahr ausftehen. 
"Die Zeit aber, wenn ich wiederum 
heim kommen würde, wolt er nicht dazu 
feßen, Sondern zeigte mir die benach⸗ 
- batte Inſeln, deren konte man nur fünf‘ 
ſehen und. von ferne die ſechſte: Diefe 
beyliegende Sinfeln drauff du das groffe 
euer fiehft brennen, fprach-er, ſeyn 
der unfeligen und verdamiten Menfchen 
daͤnder. Sin der fechften aber ift der 
Träume Stadt. Hinter derfelben ift 
auch. der Callipſo Inſel, diefelbe aber 
kanſt Du.fo weit.hie noch nicht fehen. 
Ä 7 Wenn 
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Wenn du nun für diefen, fo ich dir ge⸗ 
zeiget, uͤberfaͤhreſt, wirſt du in ein groſ⸗ 
ſes feſtes Land kommen, das gerade ge⸗ 
gen dieſem unſerm Land uͤberliegt, da 
“wirft du viel leiden muͤſſen, für man⸗ 
cherley Volck voruͤberziehen, und durch 
manche wuͤſte, wunderliche wilde Leute 
und Oerter durchreyſen, endlich aber 
wirſtu in Das andere Sand Fommen, 
Als er diß mit mir geredet hatte, reiß 
er einen Pappel⸗Buſch aus der Erden, 
gab mir Die Wurtzel davon, und ſagte, 
ich foltediefelbe in meiner gröften Noth 
ehren und anbeten. Nermahnete mich 
auch, daß, fo fern ich jemahls an dieſen 
Ort wiederum kommen wolte, folt ich 
mit feinem Schwerd ins Seur ſtechen, 
Feine heiffe Bonen eſſen, auch mit kei⸗ 
nem jungen Mägplein, das nicht über 
achtzehen Jahr alt wäre, buhlen. 
Wenn ich Diefer eingedenck ware duͤrff⸗ 
te ich woll hoffen , daß ich wiederum in 
dieſe Inſel kommen würde, — 

Als ich diß hoͤrete, ruͤſtete ich erſt zu, 
was zur Schiffarth von noͤthen * 

a un 


. 
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und als es um die Zeit war, hielt ich 
Mahlzeit mit ihnen. doigendes Tages 
hernach gieng ich zum Poeten Homero, 
bat denſelben, er moͤchte mir ein paar 
Griechiſche Verß oder Reimlein zum 
Anſchlag auff meinen Abzug machen. 
Welches, als ers thate, ſetzte ich eine 
Berillen⸗Seule für den Schiffhafen 
auff, und ſchrieb ſie daran. Diß aber 
war derſelben Verſen Meinung. 


Lucian / den die Goͤtter lieben 


Iſt hie geweſen / nicht geblieben / 
Sondern wie er alles erkant, 
Sucht er ſein liebes Vaterland. 


Das VII. Capitel. 


‚ Der Auffsug auß dem Heyd⸗ 
niſchen Fe zu der 


Ky blieb denfelben Tag noch da ‚und 
machte mich den andern Tag davon. 
Da mie denn viel fürtreffliche Helden 
J das Geleite gaben. Unter andern a 
au 


184 Wunderbarlicher Reifen 


auch der Ulyſſes, ohn der Penelope Wiſ⸗ 
fen, und gab mir Brieffe an Die Ca= 
Iypfo in der Inſel Ogygia; Es fehicfte 
auch der Rhadamanthus feinen Schiffe — 
man Nauplium mit ung, Daß wenn wir 
irgend wo zu Sand anſchluͤgen, ung nie⸗ 
mand gefaͤhrte, ſondern als Kauff⸗ und 
Handels⸗Leute frey paßieren lieſſe. 
Als wir nun aus der wolriechenden 
Lufft hinauß kamen, fuhr uns alsbald 
ein greulicher heßlicher Geſtanck entge⸗ 
gen, nicht anders, als wenn man Erd⸗ 
Pech, Schweffel und. Theer mit eins 
ander brennete. Und war ſo ein ſtarcker 
abſcheulicher unertraͤglicher Geſtanck, 
als wenn man die Zaͤuber⸗NHuren 
fehmeucht und verbrennet. Die Lufft 
war auch dunckel und finfter; und troſff 
ein ſchwartzer heiſſer Pech⸗ Thau von 
oben herunter, Ja man konte eigent⸗ 
lich hören die Schlaͤge und Geiffel:- 
Striche, auch vieler Menſchen Heulen 
und Zahnklappen , paſſierten alſo 
die andere fuͤruͤber. In der aber in 
die wir außftiegen,, hatte es Diefe Gele⸗ 
ee genheit: 
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genheit: : Es mar allenthalben rund 
und: gehling hinan zu fehen verbrant, 
son Klippen und Selfen rauch und 
feharff , und weder Baum noch Waſſer 
drinnen, 

Wir Frochen aber nichts deſto weni⸗ 
ger die gehen Selfen hinan ‚und durch 
die ungeheuren dornichten Hecken 
weg, hindurch biß in das unflaͤtige 
Sand, Indem wir aber an die Ge; 
fängniß.und Serichtsftätte famen, vers’ 
wunderten wir ung erfilich über deſſel⸗ 
ben Orts Art, und wunderliche Jras 
tur, Denn der Boden war überall mit 
Schwerdtern und Dolchen bewachſen, 
umb welchen. zween Fluß herumb gien⸗ 
gen, einer von Schlam und Dreck, der 
ander von Blut. Und uͤber dieſe war 
noch ein ander Feurfluß, groß und 
grundloß, floß gleich wie Waſſer, und 
bewegte ſich wie das Meer. Welches 
Feur⸗Waſſer viel und eine groſſe Men⸗ 
ge Fiſche hatte, deren etliche außſahen, 
wie Feur⸗ Brände, Die kleinen aber, 
— wie“ 
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wie glliende Kopien ‚die fie Lychnifcos 
oder Liecht:-Döchtlein nennen. Durch 
diefe Fluͤſſe war ein kleiner enger Eins 
sang, an welchem als ein Pfoͤrtner 
aufwarten mufte der Leutſcheuige 
Timon.von Athen. Als wir aber den- 
noch hinein kamen mit unferm Vor⸗ 
gänger Nauplio, fahen. wir die, fo in 
der höllifchen Marter und (age wa⸗ 
ren. Unter denen viel K nige, viel 
gemeiner Leute waren, deren wir etliche 
woll kanten. Wir ſahen auch unter 
andern unſern Geſellen Cynirum beym 
Darm im Rauch hangen. | 


Wenn auch dieſelben, fo ung hinein 
führeten, ung jemand zeigeten, erzehl⸗ 
fie zugleich, wie ex fein Leben geführet, 
— er dermaſſen gefafet 
wuͤr ce, " 


- Die allergröfte Matter aber muſten 
die ausſtehen, ſo bey ihrem Leben jemand 
belogen hatten, und die lautere Wahr⸗ 
heit nicht in ihten Schrifften behalten. 
Unter welchen auch der ——— - 
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Cnido mar, und dee Herodorus ſamt 
andern ungehligen. 

- Als ich die fahe, freuete ich mich, daß 
ich noch) gute Hoffnung hatte, dieweil 
ich mich Feiner Lügen fehuldig wufte, 
Machte mich auch alfobald wiederum 
ing Schiff, dieweil ich den Sammer 
nicht länger anfehen Fonte, und nach⸗ 
dem ich von dem Nauplio Urlaub ges 
nommen, fehied ich yon dannen. | 


Das VII. Capitel. 
Von der Traͤumen⸗Inſel. 
Kurt hernach fahen wir nicht gar 


weit davon der Traͤume Sinfel, 
welches ein dunckel Land ift, alfo, daß 
mans genau recht erfennen mag. Und. 
hieß fi) anfehen, als wenn das Sand. 
auch wie.ein Traum wäre, denn je nds 
her wir hinan famen, je weiter es fich 
zuruͤck gab, biß wir.endlich mit Gewalt 
hinan rückten ‚und in den-Hafen, den 
fie den. Schlaff nennen, anzogen ie 


8* 
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ftiegen. bey dem Elphenbeinen- Thor, 
ben welchen des Hahnen Fempelift, am 
foaten Abend zu Lande, Da wir nun 
ins Thor. hinein giengen, fahen wir viel 
und mancherley Traͤume. Ich will 
aber vor allen Dingen zuerſt von ihrer 
Stadt etwas vermelden, ſintemahl von 
derſelben niemand jemahls geſchrieben 
hat, ohne der Homerus erwehnt ihrer 
an einem Ort, beſchreibt ſie doch nicht 
fleißig und eigentlich. 
In dem Umkreiß der Stadt liegt 
allenthalben ein gruͤner Wald, darinn 
eitel hohe Mahn⸗Baͤume und gewal⸗ 
tige Alraunen ſeyn, auf welchem eine 
groſſe Macht Fledermaͤuſe ſitzen. Denn 
in dieſer Inſel wird der Vogel allein 
gefunden. Daneben fleuſt ein Waſſer 
genannt Nydiporus oder Nacht⸗Fluß. 
Fuͤr den Thoren ſtehen auch zween 
Baͤume, des einen Nahme iſt Negretus, 
Suͤß⸗Schlaff, des andern Pannychia, 
Sank: Pacht: Schlaf. Die Stadts 
Mauer ift fo hoch bunt und ſeltzam 
von Farben, einem Negens Bogen nicht: 
— ungleich. 


ao u ⏑ —— 
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ungleich. Es ſeyn nicht allein zwey 
Thor, als Homerus meynet, ſondern 
vier. Denn zwey gehen hinaus nach 
dem Weichfeld, deren eines iſt von Ey⸗ 
fen, Das andere von Thon. Dadurch 
fagten fie ‚würden Die greulicheund ers 
chreckliche Traͤume aus und eingelaffen, 
Nie zwey andern aber nach dem Hafen 
werts, da Die Schiff ſtunden, und nach 
dem Meer gewandt waren, eines von 
- Horn, Das andere, Dadurch wir hinein 
giengen, von Elphenbein. | 
Wenn man in die Stadt hinein 
kommt, iſt zur rechten Hand der Göttin, 
Die Nacht genannt, Tempel. Denn 
Diefelbe Göttin und den Hauß⸗Hahn, 
ehren fie für allen andern Göttern am 
meiften, — | 
Dem Hahnen haben fie- auch bald 
am Schiff Hafen, mie zuvor geſagt, 
C Capell gebauet. Auf der lincken 
eite iſt des Schlaffs Koͤnigliche 
Schloß und Pallaſt. Denn derſelbige 
hat das Regiment in der Inſel. Hat 
aber zu Herren und Danpelanten J 
oe | N] 
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macht, den Taraxion oder Schreck 
Mann , des närrifchen Matzogenis 
Sohn, und neben ihn den Plutoclem 
oder Nuhmeeichen, des Santaftifchen 
Phantafionis Sohn... Mitten auf dem 
Marckt aber ftehet.ein Brunn, den .fie 
Careotin oder Schwer :Kopff heilen. 
Zu naͤchſt dabey liegen zwo Kirchen, 
eine Der Goͤttin des Betrugs, Die an⸗ 
dere der Göttin der Wahrheit geſtiff—⸗ 
tet. Darinn denn gemeldte Goͤttin⸗ 
nen ihre eigen Heiligthum, Sacriften, 
Oraculum und Weiſſagung hatten, nach 
welchen der Traum⸗Geck Antipho pro⸗ 
pheceyte, der mit dieſem Amt und Ehr 
vom Schlaff⸗Koͤnig begabt war. 
Aber ver Traͤume Natur, Geſtalt 
und Form, iſt nicht einmahl wie das 
andermahl. Denn etliche waren lang, 
ſchoͤn und lieblich: Etliche aber, kur 
und heßlich: Etliche waren auch eitel 
Guͤlden, wie mich deucht, etliche garſtig 
und veracht. Unter andern waren auch 
etliche mit Fluͤgeln, ſeltzam und unge⸗ 
ſchaffen: Etliche aber, als zur Pracht, 
oh | ſtatlich 
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-ftatlich heraus gepußt ; Als nad) der 
Könige, Götter ; oder dergleichen Ge⸗ 
Halt verkleidet. Ja mwir.erfandten un: 
ter ihnen auch etliche, die wir ehemahls 
bey uns geſehen hatten. — 

Es kamen auch etliche zu uns heran, 
gruͤſſeten uns, als wenn ſie lang mit 
uns in unſern Haͤuſern umgegangen, 
und wohl bekannt waͤren. Dieſelbigen, 
nachdem ſie uns willkommen geheiſſen, 
und in ihr Hauß gefuͤhret, und in einen 
ſanfften Schlaff gebracht hatten, tra⸗ 
ctierten ung aufs aller herrlichſte, praͤch⸗ 
tichſte und zierlichſte, logierten uns auch 
in einen ſtatlichen Saal. Verhieſſen 
ung, fie wolten Könige und“ andere 
groſſe Herren und Sürften aus ung 
machen. Ihrer etliche nahmen einen 
jeglichen aus unferm Mittel , führten 
ihn in.fein Vaterland ‚seigten ihm feine 
Hauß⸗Genoſſen, und brachten ihn deſ⸗ 
felben Tages wiederum zu uns. Dero⸗ 
wegen blieben mir dreyßig Tage und 
dreyßig Naͤchte bey ihnen, fchlieffen und 
affen, und waren luſtig. Endlich —— 
a am 
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_— nenn Fi A — — 


Fam über alles Bermuthen ein erſchreck⸗ 

ich Donner» Better, mit einem geoffen 

Krachen, erfchrecft ung, daß wir er⸗ 

dar. ‚und fuhren mit sollem — 
avon. 


Das IX. Capitel. 


Von der zu und 
andern. 


on dannen Famen wir am dritten 

Tage in die Inſel Ogygia genannt, 
da wir denn auffs Land giengen. Da⸗ 
ſelbſt brach ich erſt des Ulyßis Brieff 
anf und wolt fehen, was er gefchrieben 
hätte, Diß war aber der Snhalt: — - 
| Ulyſſes wuͤntſche der Calypfo 
Gluͤck und Wohlfart, 
‘ Siebe Calypfo , ich Fan Dir. nicht ver⸗ 
halten, daß, nachdem. ich von dir, mit 
meinem von neuen wohl sugerüfteten 
und verforgten Schiff, erftlich abgefes. 
get , Schiffbruch erlitten habe, und 
mit genaue Roth von Leucothea; bif 
an 
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an das Pheacifche Sand anfommen bin. 
Deſſen Einwohner auch mich alfo bald 
nach Hauß haben fahren laſſen. Da- 
felbft ich denn viel gefunden, die um 
mein Weib buhleten, und all mein Haab 
und Gut zu ihrer Wolluſt mißbrauch⸗ 
ten. Als ich nun die alle mit gewaͤhrter 
Hand erlegt hatte, bin ich endlich von 
meinem Sohn Telegono, den mir die 
Circe gebahr, jaͤmmerlich dahin gerich⸗ 
tet. Jetzt aber bin ich in ver ſeligen 
Helden⸗ Inſel und Land, darinn mich 
nichts: mehr dauret, denn daß ich hin⸗ 
fort. nicht mehr nach unfer Gewohnheit 
fol bey dir ſeyn, leben und umgeben, 
und Daß ich. die UnfterblichFeit von dir 
nicht annehmen wolte. So bald es 
aber je Die Selegenheit geben wird, will 
ich ſehen, Daß ich heimlich Davon kom⸗ 
me, und zu dir hinüber fahre, 

» Die. war des Ulmßis Schreiben. 
Won ung aber fihrieb er, Daß fie uns 
Herberge bey ihr gönnen wolte. 
Iech ſpatzierte aber ein wenig vom 
Meer hinweg, und fand eine Höle,gleich 
ER 22 J | vie 
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wie fie Hlomerus beſchrieben hat, da 
traff ich Die Calypfo an, daß fie da faß, 
und mit ihrem Spin⸗Werck umgieng, 
Nachdem fie aber den Brieff empfan- 
gen hatte, und ung zu fich ließ, fieng 
ſie zwar in der erft hefffig an zu weinen, 
Hernach aber Iude fie ung zu ihrer 
Tafel, teactierete ung auffs Eöftlichfte, 
fragte viel vom Ulyffe ihrem Buhlen, 
und Penelope feiner Ehe⸗Gemahlin wie 
fie von Seftalt ware. Ob fie Denn fo 
Feufch wäre ‚als Der Ulyſſes vor Zeiten 
von ihr gerühmet hatte? Wir aber 
antworteten ihr, wie fie eg gern hören 
yoolte, ‚Und giengen wieder nad) uns 
ferm Schiff, legten uns am Ufer nie; 
der, und fehlummerten ein wenig, 
Fruͤhe Morgens.aber , als ein ftarcker 
Wind entftund, machten wir uns 
wieder davon. 
Endlich, als wir zwey Tage die 
groſſe Fortun und Sturm⸗Winde ge⸗ 
habt, geriethen wir des dritten Tages 
an die See⸗Raͤuber Colocynthopyratas 
oder Coloquint -Schiff⸗Raͤuber ges: 
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nannt. DIE fenn toilde Leute, Die alle, 
fo aus den umliegenden Inſeln dahin- 


ſchiffen, aufhalten und berauben. Sie 


haben groſſe Schiff von lauter Kuͤrbs⸗ 
Schalen gemacht , wohl fechs Ellen 
fang. Denn fie doͤrren Die groſſen 
Kürbe-Aepffel auf, und wenn fie hart 
gnüg ſeyn, nehmen fie die Kernen und 
Fleiſch heraus, und machen ihnen alfo 
Schiffe daraus, darinn fie Maft- Baus 
me haben von groffen Rohr: Sten- 
geln, und Segel von einem Kuͤrbs⸗ 
lat. Diefelbigen fielen mit zwo wohl; 
gerüfteten SchiffrArmaden zu ung ein, 
fehlugen und vermundeten unfer viel, 
mwurffen mit den groffen Kuͤrbs⸗Ker⸗ 
nen, als mit Steinen und Kugeln auf 


ans ‚denn fie lieffen mehren Theils nahe 


Auff ven Mittag aber ohngefehr 


wurden wir gemahr,daß die Caryonautz 


oder Puß:- Schiffer hinter den Colo- 


 quint- Raͤubern heran kamen. Wel⸗ 
che ihre abgeſagte Feinde waren, als 


wir nachmahls erfahren haben. Dem 


| 


% 2 


⸗ 
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ſo bald ſie merckten, Daß ihre Seinde 


verhanden, lieſſen fie ung paßieren ‚und 
wandten fich zu ihnen, und kriegten mif 
den Schiffen gegen einander, Wir aber 


sogen unfer Segel auff, lieffen fich die | 


mit einander ſchlagen, und fegelten in 
groſſer Eyl davon, Man fahe aber ei 
gentlich, die Nuß⸗Schiffer oder Caryo- 


nautæ würden Die Dberhand behalten, 


dieweil ihrer ungleich eine gröffere Anz 
zahl war. Denn fie hatten funff Schiffe, 
dazu waren ihre Schiff viel ſtaͤrcker 
und beffer zum Anlauff verwahret. Ihre 
Schiffe aber waren eine groffe Nuß— 


Schale mitten von einander gefehnitz 


ten und auggeholet. Kine jede Nuß: 
Schale aber war in Die funfſzehen Ellen 
lang, Als wir unsnun fürdiefem Ges 


- findlein aus dem Staube gemacht, ver⸗ 


bunden wir unfere Gefellen, jo ver: 
wundet waren, und blieben in unſerer 


Gefahr befürchten muften, und warlich 
nicht. unbillig. Denn die Sonne war: 


noch nicht untergangen,, da fahen wir, 


J da 


! 


Ruͤſtung fteben, Dierveil wir ung mehr. 
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daß von einer. wuͤſten Inſel über die 
zwantzig Kerls auff groſſen Meer: 
Schweinen zu uns an geritten kamen, 
die waren aber auch Raͤuber, weiche 
die Delphinen ſtatlich daher trugen, 
ſprungen mit ihnen, und ſchrien, wie die 
Hengſte. Als ſie nun nahe bey uns 
kamen, wurffen ſie mit auffgedoͤrreten 
Black⸗ Fiſchen und Krebs⸗Augen auff 
uns zu. So bald wir aber anfiengen 
zu ſchieſſen und zu werffen, konten ſie 
nicht beſtehen, ſondern nachdem ihrer 
viel hart verwundet waren, zogen fie 
wieder nad) ihrer Inſel zu, 

Um Mitternacht aber, da fich Fein 
Windlein regete, Famen wir ohngefehr 
an eines geoffen Halcyons, oder Eyß⸗ 
Vogels⸗Neſt, welches Neſt wohl in 
die ſechtzig Griechiſche oder zwo Teut⸗ 
ſche Meilen umfangen. Es ſaß in dem⸗ 
ſelben, und auf feinen Eyern, ein Bo: 
gel, der war nicht viel Eleiner. Als 
derfelbe aufffiohe, hätte er unfer Schiff 
mit dem Winbe, den er mit den Fluͤ⸗ 


geln erregete, ben nahe zu Grunde ge 
33 trieben. 
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trieben. Er flog aber alſo bald davon, 
und rieff mit Fläglicher und erbärmli: 
cher Stimme, Da es begunte Tag 
zu werden, fahen wir Das Neſt, welches 
fo groß war, als ein groß See⸗Schiff 
am Raum, von eitel groffen Bäumen 
gemacht. Es lagen auch Eyer drein, 
deren ein jedes gröffer war, denn ein 
fechs Eimerich Wein⸗Faß. Man fonte 
auch die Jungen allbreit Durch Die Scha⸗ 
len fehen,und ruffen hören. Da funs. 
den mir einen jungen Vogel drein, 
noch ohne Federn, der doch färcfer 
‘war , denn zwantzig Haſen⸗Geyer ſeyn 
möchten. - 

Das X. Capitel. . 

Don der Schiffahrt über Die 

Bäume und Wälder: 

Yrahmahls da wir über Die zwey hun⸗ 
dert Griechiſcher oder fechs Teutſche 
Meilen von dem Vogel: Nreft wegger 
fegeft waren, wiederfuhr ung eine wun⸗ 
- derbarliche und ſeltzame Abentheuer. 
Denn das Gaͤnßlein, ſo wir zum Zier 
| ge⸗ 
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geſchnitzt, und forn auffs Schiff gefekt, 
Friegte rechte Slügeln ‚und fing an zu 
fchreyen. Der Steuer - Mann Seyn- 
tharus, welcher vorhin einen kahlen Kopff 

hatte, befam inder Eyl lange Haar. 
Und das noch wunderlicher ift, fing 
der Maft Baum an zu gruͤnen, hatte 
Zweige und Srüchte oben im Wipffel. 
Seine Srüchte waren Zeigen und un 
reiffe Wein⸗Trauben. Als wir diß 
pernahmen, wurden wir, wie nicht uns 
billich , befturgt , und baten GOtt den 
Allmachtigen , er wolte alles Boͤſes 
gnädiglich von ung wenden. Wir was 
ren aber noch nicht fünff Griechiſcher 
Meilen fortgefahren, da ſahen mir einen 
groſſen breiten Wald, von Pinien und 
Eppreffens Bäumen. Daß wir nicht 
anders gedenefen konten, es müfte ein 
feftes Land ſeyn, aber es mar ein Ab⸗ 
grund, Darinn man feinen “Boden fin 
den-Eonte, welcher überall mit Baumen 
bewachſen war, die Feine Wurtzel hat: 
ten. Die Baͤume aber flunden gerade 
und ſtill, nicht anders, als wenn fie auf 
4 dem 
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dem Waſſer ſchwoͤmmen, indem wie 
nun naͤher hinzu kamen und die Ge⸗ 
legenheit beſahen, zweiffelten wir 
daran, was uns zu thun waͤre? Sin⸗ 
temahl Gefahr drauff ſtund, daß wir 
durch die Baͤume durchfahren ſolten, 
inſonderheit, weil ſie enge und nahe 
bey einander ſtunden, und man nicht 
leicht zuruͤck kommen möchte. Ich 
ſtieg derhalben auf den hoͤchſten Baum, 
zu —— was dahinten gelegen? Da⸗ 
loͤſt ſahe ich einen Wald, der über die 
nfftzig Griechiſcher oder zwo Teutſcher 
Meilen, oder ein wenig geringer ſich 
erſtreckte, und daß hinter demſelben 
Wald ein neuer See angieng. Da 
daucht ung tathſam zu ſeyn, daß wir 
das Schiff über die Baume, denn fie 
waren fehr dicke mit Laube bewachſen, 
in Die neue See brachten, wo e8 je 
möglich wäre. Das wir denn alfo. 
bald thaten. Denn wir banden das 
Schiff an groffe Striche, und zogens 
hinauff auff die Bäume, mit geoffer 
Mühe und Gefahr, - Nachdem — 
— aber 
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aber auf die Zweige niederlieffen, fpans 
neten wir unfer Segel, gleich als haͤt⸗ 
ten wir im Meer gefegelt, und fuhren 
Davon. Da gedacht ich an des alten 





Poeten Antimachi Verf: 
Es waren auch Die herge— 

| ſchwommen. | 
So durch das Waldreich Meer 
Fa anfoınmen. | 
Daß wir endlich über den Wald hin⸗ 
über kamen, auff das Flare und helle 
Waſſer, auff welchem wir denn uns 
fern Cours weiter nahmen , und fortfer 
gelten, biß wir an ein groß Loch gelan⸗ 
geten fo mitten zwifchen dem Waſſer 
war, alfo, daß fich das Waſſer nach 
beyden Seiten abgewand hatte, nicht 
Anders Denn wie im Erd Beben groffe 
Löcher im Erdreich einzufallen pflegen. 
Unfer Schiff aber ftund alfo bald,nach- 
dem wir Die Segel niedergelaffen hat: 
ten, stille, Wiewohl es leicht gefchehen 
mögen, daß es über und über. hinein 
geſtuͤrtzt wäre. Als wir aber eigent- 
lich zu ſahen, wurden wir gewahr ‚Daß 

ae Ser J 5 die⸗ 
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diefelbe Höfe über die taufend Griechi⸗ 
De Meilen in dem Waſſer hingieng. 
enn das Waller ftund auff beyden 
Seiten ‚als wäre e8 von einander ger 
theilet. Da wir ung nach der rechten 
Hand wandten, fahen wir von ferne 
eine Brücken, da zwey Meer In einans 
der floſſen, als fichs anfehen ließ. Mus 
derten derwegen hinan ‚und Famen mit 
groſſer Mühe hindurch, Darnach ka⸗ 
men wir in ein ſtill und gelinde Meer, 
in dem eine kleine Inſel lag, dazu man 
mit geringer Muͤh anfahren moͤchte. 
In derſelben Inſel aber wohnen die 
Schfen- Köpffigte Bucephali, welches 
ein wild Volck iſt mit Hoͤrnern, gleich 
wie die Poeten ſagen, daß ehmals das 
Wunder⸗Thier Minotaurus geweſen 
ſey. Wir aber ſtiegen daſelbſt auffs 
Land, Waſſer zu ſchoͤpffen, welches wir 
damahls nicht viel uͤbrig im Schiff hat⸗ 
ten, funden auch daſſelbe bald vorn am 
Lande. Vernahmen aber dennoch 
nichts, ohn daß wir von fern ein groß 
Ochſen⸗ Geſchrey hoͤreten. Da mie 
— enn 
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denn-nicht anders gedachten, e8 wuͤr⸗ 
den eine Heerde Ochſen verhanden feyn, 
fo bald wir aber hinanfamen ‚warens : 
fonderliche Leute und Voͤlcker. Wel⸗ 
che , fo bald fieunfer inne wurden , eile⸗ 
ten fie ung nach, und nahmen unfer drey 
Geſellen gefangen. Wir andern aber 
lieften nach dem Schiff eilend zu , rüftes 
ten uns von Stund an alle miteinan- 
der zum Streit. “Denn es ung nicht 
billich ſeyn dauchte, daß wir unfer Ger 
fellen Blut ungerochen lieffen, undüber- 
fielen dieſe Dihfen Köpffe oder Buce- 
phalos , indem fie unfer armen Mit 
Geſellen todte Leichnam unter fich thei⸗ 
leten, und jeßt freffen wolten, Ders 
fehreeften und verjagten fie alfo alle mit 
einander, fehlugen über funfftzig todt, 
und nachdem wir ihrer zwey lebendig 
befommen , zogen wir mit ihnen zurück 
nach unſerm Schiff zu. Dieweil wir 
aber feinen Proviant und Vidualien 
dafelbft funden, oder befommen.möch- 
ten, fahen etliche aus unferm Mittel 

für rathfam an, man folt Die beyden 
— 36 Ge⸗ 


— — — 
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Gefangenen ſchlachten, welches ich doch 
nicht zugeben wolte, ſondern band ſie, 
und verwahret fie , biß die Legaten von 
den!Bucephalern famen, fie wieder hol⸗ 
ten,ransionirten, und loß machten. Deñ 
wir vernahmenihre Demuth und Bitte 
aus dem jämerlichen Gepler, Geſchrey 
und Wincken, ſo ſie immer trieben. 
Fuͤr Ranhion⸗ Geldt aber: ward geges _ 
ben ein Hauffen Kaͤſe, gedoͤrte Fiſch, dar⸗ 
zu Zwiebeln und vier Hirſchen, deren 
ein jeglicher nichtmehr denn drey Fuͤſſe 

hatte. Alſo, daß am Hindertheil zwey 
Fuͤſſe, die fordern aber beyde in einen 
wufammen gewachfen waren. Darauff 
wir denn ihnen die Gefangenen folgen 








lieffen, und verharretennocheinenTag. 


bey ihnen. Darnach zogen wir von 
dannen. | 
Bald liefen fich Gifche ſehen, es flo⸗ 
J auch allerley Vogel über das 
Schiff,und dergleichen Sachen bega> 
ben fish mehr, welches Zeichen pflegen 


gu feyn ‚daß nicht. weitvondannen fand .. 


war, Kurt hernach ſahen wir ta 
6: ie 


Buchs It. Theils 10. Cap. 204 


- die gar eine felgame neue Schiffart ans 
gerichtet hatten,denn fie beydes Schiffer 
und Schiffwaren. Welche Schiffart 
ich denn auch befchreiben muß, 


Die Kerl lagen im Waſſer auffdem 
Ruͤcken, und richteten den eilften Singer, 
welcher überaus lang und ftarcf war, 
‚ in die Höhe, hiengen ein Bett⸗Tuch 
daran für ein Segel, hielten die Fuͤſſe 
mit den Haͤnden, und fuhren alfo mit 
dem Wind, Davon. Andere aber fol- 
geten dieſen nach, fallen auff Korck⸗ 
Brettern, hatten zweene Meerſchwein 
vorgeſpant, Damit fie her Futfcheten, auff 
etlichen ritten fie auch ‚und Die vorgin; 
gen, zogen ſie hernach. Diefe alle mit: 
einander thaten ung Feine Wberlaft, 
fiheueten fich auch nichts , fondern fegel- 
ten unerfchrocken, und ſtilſchweigend 
- bey ung, und fahen unfer Schiff mit 
Verwunderung hin und wieder an. 
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Das XI. Capitel. 
Don der Weiber-Inſel. 


Je Abend ländeten wir an eine Inſel, 
die nicht gar groß war, und als 
wir erfuhren, wohneten auch Weiber 
in derſelben, die Griechiſche Sprach 
gebrauchten. Denn als wir hinan ka⸗ 
men, giengen fie zu ung entgegen gruͤſ⸗ 
feten und empfiengen ung, hatten ſich 
auch alle überaus buhlerifch ausgepußt, 
waren alle mit einander noch j Jung und 
ſchoͤn, hatten groſſe lange Roͤcke an, 
mit Shieen und Schwaͤntzen. Die⸗ 
fer Inſel Nahme aber war Cabalufa. 


Ihre Haupt» &tadt hieß Hydamardia, 


Diefe Weiber nahmen ung zur Herberg 
auff und an, und ein jede nahm einen 
von unfern Gefehrten, und führt ihr 
mit fich zu Hauß als einen Saft. Sich 
aber blieb da voller Gedancken beites 
hen, und fürchtete, es möchte nichts 
Guis ausder Gaſtung werden. Denn 
wie ich ein wenig fleiſſig umſahe, wurd 
ich gewahr, daß hin und wieder ein 

groſſer 
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groſſer Hauff Knochen und todter Men⸗ 
ſchen⸗Koͤpffe lagen; Achtete aber den⸗ 
noch nicht rathſam, daß ich ein Ges 
ſchrey machte, und meine Gefellen zur 
ehr auffbrachte: Sondern nahm 
meine Pappeln⸗Wurtzel in die Hand, 
bath diefelbe fleiſſig, daß fie mich wolte 
aus Diefem gegenmärtigem Unglück er⸗ 
. retten. Und bald darauf ‚als die Wir⸗ 
thin zu Tiſch auffiwartete, ward ich ges 
wahr, daß fie Feine Menfchen: Beine, 
fondern Efels- Süffe hatte. Zog ders 
- halben eilend vom Feder, ertapffte und 
band fie, und fragte fie um alle Sa; 
chen. Darauff fie denn, wiewohl un⸗ 
gern , befandte , fie wären Meer: Weiz 
ber , fo man die Efelfülfige Onofceleas 
nennte, und fie lebten davon, Daß fie ihre 

- Gäfte felbft freffen. Denn, fagte fig, 
fo bald wir ſie truncken gemacht ‚legen 
wir ung zu ihnen, und überfallen fie 
alſo im Schlaf, tödten und freffen fie, 
So bald ich diß gehört harte, fliegich. 
auffs Tach, ließ fie aber im Hauß dies 
weil gebunden liegen, fehrie und rieff 
meine 
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meine Gefellen zuſammen. Als ſie nun 
zuſammen kommen waren, zeigte ich 
ihnen die Todten⸗Bein, und fuͤhrete ſie 
su der gebundenen Waſſer⸗Nixin hin⸗ 
ein. Aber fie ward plöglich zu XBaffer, 
und verſchwand. Nichts vefto weni: 
ger nahm ich mein Schwerdt, ſtach ver⸗ 
fuchens halben indas Waſſer, welches 
von fund an: zu Blut ward. Bald 
machten wir ung nach unſerm Schiff 
gu, und fuhren davon. Und indem 
der Tag anbrach, fahen wir ein Land, 
daß wir dafür hielten, e8 ware das 
Land, fo gegen ung, wenn wir Daheim 
waren, untermerts über liegt. - Da 
fielen wir auff unfere Knie, beteten, und 
gedachten, wie wir unſere Sachen wei⸗ 
ter anſchlagen wolten. Da meyneten 
etliche, man ſolte ein wenig ans Ufer 
gehen, daß man bald wieder zu Schiff 
kommen koͤnte. Andere hieltens dafuͤr, 


man ſolte das Schiff verlaſſen, und 


immer zu Sand einwandern, biß man 


mitten hinein Fäme ‚undfähe, wasfür _ 


Volck in denfelben Landen ware. Unter 
— deſſen, 
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deffen ‚Daß wir hievon rathfehlagen ent; 
ftund eine groffe Fortun und Ungewit—⸗ 
ter, warff unfer Schiff mit Ungeftüm 
ang Ufer. zerfehmetterts in Eleine Stuͤ⸗ 
cken, Daß mir mit groffer Arbeit kaum 
außſchwimmen Fonten, weil ein jeder 


feine Wehr, und was ihm fonft lieb 


war, zu fih genommen hatte, 
Allſo und auff diefe Weiſe ift mirs 
gangen ‚ehe ich in Die andere und neue 
Welt bin kommen. Und ſeyn alfo dig 
die Gefchichten, fo mir auff dem Meer 
in meiner Schiffart ‚in den Inſeln hin 
amd wieder, auch in der Lufft, und her⸗ 
nach im Walfiſch, auch da ich von dan- 
nen herauß fommen bin, deßgleichen 
bey den Helden und Träumen, und 
endlich bey den Dchfenföpftigten Bu- 


cephalern und Efelfüffigen Onofcele- 


rinnen wiederfahren feyn: Was mir 
aber weiter zu Sand begegnet iſt in der 
Wiederreiſe, biß ich wieder heim in mein 
Baterland gekommen bin, foll in fol- 

- genden Bücher nach Nothdurfft 
080 gpfläret werden. 

| | Das 


u 
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Das vierdte Duch, 


Des 
Heil. Abtes Brandani 
Hiſtoria und Schiffahrt in 
das Paradies / wie ſie beſchrieben 
iſt in dein Saͤchſiſchen Paßional / 
gedruckt zu Baſel / durch Adam 
Petri / im Jahr 1517. 


Das 1. Capitel. 


Wie Sanct Brandanus erſt 
berichtet wird won des Para; 
diefes Gelegenheit. 


anct Drandanus war eines 
Mannes, Finlochanus genannt, 
wo Sohn, und Des Alchidefen 
Better ‚von dem. Gefchlechte Ergeni, 
aus dem Lande bey dem Meer gelegen, 
von dem Volck geheilfen Miſitenenſes. 
Und war voller Tugend und geiftlicher. 
Ubung, und Zwang feines Leibes, und 
m 






Ku 
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ein Abt und Mater über viel Mönche, - 
Da verfelbige an einem Ort rar, ge 
nennet der Sreuden : Sprung.der Zus 
genden S. Brandani, da fam ein Bru⸗ 
der zu ihm, mit Nahmen Carintheus, 
und war fein Better, Als denfelben 
S. Brandanus mit vielen Worten weit 
läufftig fragete, woher er käme, und wo 
er. die lange Zeit geweſen wäre, da fing 
fein Better an fehr zu weinen, fiel zur. 
Erden, und lag fo lang in feinem Ge⸗ 
bet, biß Daß ihn S. Brandanus wieder 
auffrichtete, hertzete und kuͤſſete, und 
ſprach: Vater, warum machſt du uns 
Betruͤbniß, nun wir uns billich Deiner. 
Zukunfft erfreuen ſolten? Sieber un: 
terrichte uns GOttes Wort, und erzehl 
uns die Wunder, die du auf dem wilden 
Oceano in der offenbaren Weſt⸗See 
- gefehen und erfahren haft. | 
afieng er an zu fagen von einerwuns 
- dDerbarlichen Inſel, und ſprach: Mein. 
Sohn Marmoratus, Der armen Leute 
Vorſteher, der wanderte von mir in 
ferne Land ‚und wolt ein Einfidel > 





en, 
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den ‚und fand eine Sinfel, genannt De- 
liciofa. Nach vielen Jahren ward mir 
gefagt, Daß er viel Mönche bey fich 
hätte, und DAB GOtt viel Zeichen durch 
ihn thaͤte. Darauff fuhr ich hin mei⸗ 
nen Sohn zu ſuchen. Es ward ihm 
aber von GOtt meine Zufunfft ange 
meldet, und Fam mir drey Tag⸗Reiſe 
entgegen. Als wir nun mit unfern 
Schiffen in die Sinfel ankamen, da lief⸗ 
fen die "Brüder zufammen , als ein 
Schwarm Bienen. Denn fonft 109 
‚ren fie gerftreuet hbinund her. Waren 
aber dennoch einig ‚und hielten zuſam⸗ 
men in einem Chriftlichg Leben, inder 
Hoffnung, Liebe und dem Gottesdienft, 
und hatten nichts zu effendenn Aepffel, 
Nuͤſſe und Kraut: Des Abends aber, 
nach Der Compler, blieb ein jeglicher in 
feiner Cellen, biß der Hahn Frehete, 
oder biß man lautete. Da blieb ich 
diefelbige Yacht. . 

Des andern Tages gieng mein 
Sohn mit mir an das Meer zu einer 
Inſel, genannt die Inſel der — 
— | ung. 


— 
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fung. Als wir aber auf dem Meer 
fuhren, bedeckte ung eine folche Sinfter; 
niß,daß wir kaum das Vordertheildes 
Schiffs fehen Funten. Bald darnach 
umgab. ung ein helles Sicht ‚und Famen 
Damit in eine Inſel voll fehönes Kraus, 
Aepffel und ander Obſts, darauff gien- 
- gen wir funffsehen Tage: Reife, und 
Funten Dennoch des Landes Ende nicht 
finden, esmar aber da Fein Kraut ohne 
Blumen, und fein Baum ohne Srüchte, 
und viel edel Föftlicher Steine. _ | 

Am funffzehenden Tage funden wir 
. ein Wafler, Das vom Morgen gegen 
Abend herauf floß, Als wir nun Dig 
alles: befehen- hatten, zweiffelten wir, 
was wir thun -folten, und wolten zu 
dem Waͤſſerlein gehen, und da nieder 
ſitzen, und warten, was uns GOtt in 
den Sinn geben wuͤrde. Indem wir 
aber ſo ſtunden und rathſchlagten, er⸗ 


ſchien aus. ein Mann im klaren Lich⸗ 


fe „Dee nannte ‚uns bey Nahmen, 
gruͤſſete uns, und ſprach: Ach! ihr 
frommen Brüder, der HErr hat u 
{ * 1 a 
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Das Land offenbatet das er feinen Hei⸗ 
ligen geben will, allhie ift das Mittel 
bon dieſer Inſel, bey dem Fehrt nun wie⸗ 
der um ‚denn euch gebührt nicht ferner 
su gehen ‚und ziehet hin ‚Da ihr herkom⸗ 
men feyd. Da fragte ich ihn, wo er 
ber wäre, und wieer hieffe , da ſagt er: 
Barum fragetihr mich, woich her bin, 
und wie ich heiffe? Warum fraget ihr 
mich nicht von Diefer Inſel? Wie ihr eg 
nunfehet alſo ift es geweſen von Anbes 
gin der Welt. Hie ift eg allegeit Tag, 
denn unfer Herr JEſus Ehriftus if 
ihr Sicht. 
Da giengen wir wieder mit dem 
Manne dahin, Da das Schiff ftund, da 
verſchwand er, und wir fuhren mieder 
durch Den finftern Nebel ‚und Famen zu 
Der vorigen Fleinen Sinfel, Als wir 
nun wieder aus dem Schiff auffs Land 
traten, wurden unfere Brüder fehr 
froh , und frageten, wo wir fo lange: 
Zeit — waͤren und ſagten: Va⸗ 
ter, wie koͤnnet ihr eure Schafe laſſen 
irre gehen, ohne Hirten? Wir wiſſen 
— | wohl, 
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wohl, Daß unfer Vater unterweilen fich 
son ung giebt an andere Derter, aber 
wir willen nicht, wo hin und bleibt biß⸗ 
weilen Da eine Wochen oder zwo, oder 
ein Monath untermweilen mehr oder 
weniger. 
Da ich das hoͤrte, da troͤſtete ich fie, 
und ſprach: Lieben Bruͤder, gedenckt 
davon nichts, denn alles guts, eure 
Wohnung iſt hie nicht ferne von dem 
Paradieß. Nicht weit von hier ift dag 
Land, das den Heiligen verheiffen und 
zugeſaget iſt, da ift es allegeit Tag und 
nimmer Nacht, da reifet euer Abt Wor- 
manatus hin, und der Engel Gottes ber 
wahret ihn. Riechet ihr nicht an un: 
fern Kleidern, daß wir im Paradieß find 
geweſen? Da fprachen. die Brüder : 
Vater, wir gläuben mohl ‚daß ihr da 
ſeyd geweſen, aber wo der Ort iſt, das 
wiſſen wir nicht. Denn wir riechen in 
den Kleidern unſers Vaters den aller⸗ 
ſuͤſſeſten Gexuch, wenn er wieder kommt. 
Bey denſelben Bruͤdern blieb ich sms 

| e | 05 
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Wochen ohne Effenund Trincken, und 
waren leiblicher Weiſe ſo ſatt, daß die an⸗ 
dern dauchte, daß wir von Wein trun⸗ 
cken waren. Nach 40. Tagen nahm 
ich den Segen vom Abt und den Bruͤ⸗ 
dern, und gieng mit meinen Bruͤdern 
wieder in meine Cellen, da ich auch 
Morgen eingehen will. | 





Da S. Brandanus das hoͤrte, da fiel er 
nieder mit all ſeinen Brüdern ‚und Dan- 
cketen und lobten GOtt und fprachen : 
Gerecht iſt der HErr in allen feinen Weꝛ⸗ 
cken, der ſolche Wunder ſeinen Dienern 
offenbaret hat. Gebenedeyet ſey, der 
uns heut mit ſolchem ſuͤſſen geiſtlichen 
Geſchmack erquicket hat, und ſprach: 
Laſſet uns gehen, und den Leib auch mit 
Speiß und Tranck erquicken, und gien⸗ 
gen damit in ihres Kloſters Refectorio 
zu Tiſch. Des Andern Tages gieng 
Carintheus wieder in ſeine Celle. 


Das 
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Don ©. Brandani Reife 
nach dem Paradies. 

a fordert S.Brandanus fieben feiner 
= Brüder heimlich zufich, und fprach: 

Meine lieben Brüder , ich wolte gerne 

euer Dedencfen willen. Denn meine 
gängliche Meinung ift ‚ode es der Wille 
GOttes, ich wolte Das Land fuchen, da 
uns Carintheus von gefagt hat, mas 
gebet ihr mir vor Kath? Da fprachen 
fie alle : Lieber Water, dein Wille ift 
“auch unfer Wille. Haben wir nicht 
verlaſſen unfere Eltern und Freunde, 
‚und ung felbft in deine Hand gegeben? 
Wir find bereit mit dir in den Tod, 
oder in das Leben zu gehen, wenns nur 
GOttes Wille wäre, Und S.Branda- 
nus ſatzte eine Faſten an von viertzig 
Tagen, daß man erſt uͤber den dritten 
Dag eſſen ſolte, und darnach wolten fie 
auf die Reiſ.. 

Endlich befahl er dem Procurator 
oder Verwalter das — der = 
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ihm Abt waard, und ſchiffete mit 14. 
Bruͤdern gegen Morgen, und kam in 
eine Inſel, da war ein heiliger Vater, 
der hieß Enoeh, bey dem blieben ſie drey 
Rage, Von dannen fuhren fie in ein 
- Königreich, da Die noillige Armen woh⸗ 

‚nen, Die wolte er auch fehen, und fie 
mohneten auf einer Höhe des "Berges, 
der da heift Brandani Stuhl, dafelbft 
war ein Port und Einfurt in Die offens 
bahre See, Darum bauete er allda 
mit feinen Brüdern ein Hein leicht 
Scchifflein, und bedeckte es oben mit 
Ochſen⸗Haͤuten, und mit Minden von 
‚Daumen ‚und nahmen Brodt, Butter 
and andere Speiß und Getränd mie - 
fih auf 40. Tage, und was ihnen 
fonft noth war, und faste einen ſtar⸗ 
cken Maſt⸗Baum mitten in das Schiff, 


mit Seilen und Segeln, und allem 


Geraͤthe, das man im Schiff bedarff, 
und gebot ſeinen Bruͤdern, daß ſie in 
dem Nahmen GOttes des Vaters, 
des Sohnes und des Heiligen Geiſtes 
m das Schiff gehen ſolten. ge J 
. | ſtun 
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fund allein auf dem Sande und ſprach 
feinen Segen über fie. . 

Bald kamen noch drey Bruͤder aus 
ſeinem Kloſter, und fielen ihm zu Fuß 
und bathen, daß er ſie mit nähme daß 
ſie da in der Armen Lande nicht Hun⸗ 
gers ſtuͤrben, fie wolten gern Die Zeit 
ihres Sehens wandern. Die ließ er 
auch in das Schiff gehen, und fprach: 
Der Wille GOttes gefchehe. Schweiß - 
wohl, mie ihr ſeyd herfommen, Dereine 
Bruder hat Fein gut Werck gethan, 
GOtt hat ihm ein geſtreng Gericht bez 
reitet. Damit gieng er auch in dag 
Scchiff, undzogen das Segel auf, fuhren 
davon, und hatten guten Wind. 

Nach ıs. Tagen legte ſich der Wind, 
und fie fiengen an zu rudern ‚und wur⸗ 
den fehr matt und müde, und S. Bran= 
“ danös troͤſtete fie, und ſprach: Sieben 
Bruͤder, fürchtet euch nicht, GOtt iſt 
eure Huͤlffe, der follunfer Schiff Mann 
feyn , siehst Die Ruder ein, und siehet 
Das Segel auf, und laffet GOtt mit: 
- feinen Knechten, und mit. dem Schiff 

I | 2 thun, 
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thun, was er will. Da kriegten ſie ge⸗ 
gen dem Abend einen Wind, aber ſie 
wuſten nicht, wo ſie hinfuhren. 

Nach 40. Tagen, als ſie ihre Speiſe 
verzehret hatten, ſahen ſie eine Inſel 
gegen Mitternacht gelegen, die war ſtei⸗ 
nicht und hoch, das Ufer war noch an⸗ 
zuſehen, als eine Mauer, und von der 
Inſel lieffen kleine Baͤchlein, aber fie 
kunten keinen Hafen finden, da ihr 
Schiff ſtehen konte. | — 

Die Bruͤder waren krafftloß von 
Hunger und Durſt, und nahmen ihre 
Vaͤßlein, und wolten von dem Waſſer 
nehmen ‚S.Brandanus aber ſprach, thut 
das nicht, GOtt will ung den Hafen - 
noch nicht weifen,diemoeilihreinen Raub 
thun wolt. En 
Das EIII. Sapitel. BET 
ie der eine Bruder ſtirbt/ 

und fie den Grünen Don; 

—werſtag halten. — 
Al⸗ ſie nun drey Tage die Inſel hat⸗ 

ten umfahren, da zeiget ihnen GOtt 

— 7 einen 
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. einen Hafen, das war ein Riß in der 
Klippen, da ihr Schiff ſtehen, und fie 
fich erquicfen möchten ‚und giengen auf 
das Land. u 
Da gebot S. Brandanus feinen Bruͤ⸗ 
nern, Daß niemand vondem Schmuck 
auf Dem Lande was nehmen folte. Und 
es begegnete ihnen ein Hund, der be> 
wieſe ihnen Sreundfchafft,, als feinem 
Herren. Da fprach S. Brandanus : Die⸗ 
fer Dund hat ung eine gute Botfihafft 
gebracht. ‚Er führet fie aber an einen 
Drt,da ein ſchoͤner Saal und Waffer 
gefakt war, Die Suffe zu wachen, und 
S. Brandanus fprach : Brüder, hütet 
euch, Daß euch Satanas nicht in Verſu⸗ 
chung führe, ich fehe einen unter den 
Brüdern, die ung folgen, daß er fich 
. annimmt zu ftehlen , bittet vor feine 
Seele, denn Der Leib ift dem Teuffel in 
die Hand, gegeben. . Derfelbige Saal 
war allenthalben gezieret mit fehönen 
koͤſtlichen Sefäffen, und mit einem 
Silbern Zaun, 
| K 3 Da 
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Da 'ſaget S. Brandanus zu dem, der 

das Eſſen pflag zu Tifeh zu tragen: 
Bringe her, was uns GOtt bereitet 
hat, da fand er einen Tiſch wohl ges 
deckt, mit Tifch- Tüchern , und darauff 
ſehr fchöne Brodt und Fiſche. Da fegnet 
S. Brandanus die Speife, und ſprach: 
GOtt fen gebenedeyet, ver alle Mens 
ſchen ſpeiſet. Sie funden auch Trin⸗ 
cken, fo viel ſie bedurfften. Als nun 
das Abend» Ejien gefchehen war, und 
fie GOtt gedanckt hatten, da fagete 
S. Brandanus: Gehet und laſſet euren 
Leib ausruhen, das iſt euch nöthig, feher, 
alle Betten find wohl gemacht. 

Des Nachts aber fund Der Satanas, 
afs ein ſchwartz Kind für dem einen 
Bruder, das fahe S. Brandamıs, und 
ftunde auff und betet vor ihn die gantze 
Nacht. Des andern Tages funden 
fie wieder den Tiſch wohl bereitet, dag 
gefchach alfo drey Tage. Darnach 
gieng er mit feinen ‘Brüdern zu ihrem 
Schiff. Da fagter: Riemand neh⸗ 
mie etwas von Diefer Inſel. — 
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fie: Das fen ferne von ung, Daß wir 
unfere Reiſe mit Dieberey beflecfen 
wolten, Da fprach er: Sehet unſer 
Bruder hat den Silbern Zaun in 
feinem Buſen, da fiel ihm der ‘Bruder 
zu Suß,und fprach: Ich habe gefündi- 
get, vergieb mir Das, und bitte vor 
meine Seele, Da fielen fie alle auf 
Die Erden, und baten für ihn. Dar; 
nach ftunden fie wieder auff, und huben 
den Bruder auch auf. Da ſprang 
aus feinem Buſem ein klein Mohr⸗ 
Mannlein,rieff und ſprach: Du Manız 
GOttes, warum treibſt Du mich aug 
meiner Wohnung, Die ich fieben Sahe 
befeffen habe?S. Brandanus fprach : Ich 
gebiete dir bey dem Nahmen JEſu 
Ehrifti, daß du Feinen Menfchen mehr 
betriegeft,, biß an den Süngften Sage, 
und fprach alsdenn zu dem Bruder: 
Nimm zu dir den Leib unfers HErrn, 
denn hie foll Deine Seele aus Dir fah⸗ 
zen, und Dein Leib foll hie begraben 
werden. Da nahm er zu fich unfers 
HERRN Leib, feine Seele ward 
En | 4 


ange 
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angenommen von den den heiligen Engeln, 
und in Das ewige Leben gefuͤhret, dat 
es alle Brüder fahen. Da begruben 
fie feinen Leib. | 
Darnach famen fie zu ihrem Schiff, 
und da Fam ein Süngling mit einem 
Korb voll Brodt,und mit einer Kanne 
MWaflers, und ſprach: Nehmet von 
eurem Knecht den Segen, ihr habt noch 
einen langen Weg, biß ihr getroͤſtet 
werdet, aber euch fof weder Brodtnoch 
Waßfer gebrechen, biß auff Oftern. Da 
fuhren fie aufder offenbaren&ee immer 
bin, und Famen eines Tages an eine 
Inſel, in einen Hafen. Da befanler, 
daß fi e ſolten ausſteigen, und er ſtieg 
zu letzt aus. Da giengen fie auff die In⸗ 
ſel, und ſahen von ferne viel Baͤchlein 
voller Fiſche. Da ſagte S. Brandanus: 
Laſt uns allhie Meß halten, und Gottes 
Leichnam conſecriren denn heut iſt der 
Gruͤne Donnerſtag, und blieben allda 
biß auff den Dfter-Albend. | 
Darnach funden fie einen ſolchen 
groſſen Hauffen weiſſer Schaf, = 
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ſie kaum das Erdreich ſehen konten, und 
er ſprach zu ſeinen Bruͤdern: Nehmet 
ſo viel von den Schafen, als uns noth 
iſt, die Oſtern uͤber. Und ſie nahmen 
eins von den Schafen, und bunden 
das bey den Hoͤrnern, und brachtens 
zu der Staͤtt, da der Mann Gottes 
ſtund. Und er ſprach, zu einem unter 
den Bruͤdern: Nimm auch ein unbe⸗ 
flecktes Lamm, das that er. Da ſie nun 
alle Ding vollbracht hatten, mit ihrem 
Gottesdienſte, kam ein Mann zu ihnen 
mit einem Korb voll Brodt, und mit an⸗ 
dern Dingen, die ihnen noth waren, 





und fiel dem heiligen Vater zu Fuß, und 


eat. Woher kommt mir das, daß du 
erle GOttes, in dieſem heiligen Tage 
geſpeiſet wirſt von der Arbeit meiner 
Haͤnde? Da nahm ihn S. Brandanus 
wieder auff, kuͤſſet ihn, und ſprach: 
Mein Sohn, unſer HErr JEſus Chri⸗ 
ſtus hat uns dieſen Ort gegeben, daß 
wir hie ſeine Aufferſtehung begehen ſol⸗ 
len. Der Mann ſprach: Vater, mor⸗ 

—* K7 gen 
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Pfingſten. N 
S. Brandanus fragte ihn: Wie find 
eure Schafe hie fo grc 3, denn fie was 
ren geöfler denn Dchfen. Da fagte er: 
Niemand melcket fie, auch zwinget fie 
der Winter hie nicht , fondern hie gehen 
ſie Tag und Nacht ‚darum find fie hie 
gröjfer , denn in uremfande. 


Das 
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Das IV. Capitel. 


Wie fie auf dem Walfiſch 
Dftern bielten. 


| Darnach fuhren ſie davon, und ka⸗ 
men an die Inſel, und das Schiff 

blieb ſtehen, ehe ſie in den Hafen kamen. 
Da gebot er ſeinen Bruͤdern, daß ſie 
ausſtiegen, und zogen das Schiff zu 
Lande, und er blieb in dem Schiff, und 
war eine ſteinigte Inſel ohne Graß und 
ohne Sand. Die Nacht waren ſie in 
ihrem Gebet. Des Morgens muſten 


die Prieſter Meſſe halten, und er wuſte 


wohl, wie es um die Inſel bewand war, 
aber er wolte das den Bruͤdern nicht 
ſagen, daß ſie ſich nicht ſolten entſetzen. 
Da nun der Gottesdienſt vollbracht 
war, kochten ſie das Fleiſch und die 
Fiſch, die fie mitgebracht hatten. Da 
das euer anfleng zu brennen, da bes 
wegte fich Die Inſel, gleich als ob es 
eine Wag⸗Schal ware, da lieffen die . 
Bruͤder zu dem Schiff, ihren Daten . 
ix. K 6 um 
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um Hülffe zu bitten, und verlieffen alleg, 
was fiedahatten ‚und fuhrenvon dans 
nen, und fahen über zwo Meilen dag 
Feur noch.brennen, biß fich die Inſel in 
das Meer verfenckte. Da fagte Bran- 
danus zu feinen Brüdern: Verwun⸗ 
dert ihr euch auch über Diefer Inſel? 
Sie fagten: Sa freylich, es hat ung 
fehr erſchreckt. Da fagt ee: Meine 
lieben Kinder ‚entfeßet euch nicht, GOtt 
offenbahret mir diefe Nacht, wie es 
um Die Inſel ftünde, eg war ein Sifch 
und Fein Sand, der ſucht allzeit ‚wieer 
- fein Haupt. und Schwantz zufammen 
ringe, aber das Fan er nicht thun, : 
wegen feiner Länge, und heiſſet Iaf- 
coniuSs.- . / | } 
Da ſie von dannen drey Tage hatten 
gefahren, da ſahen ſie gegen Morgen 
eine ander Inſel, voll Graß, Daum und 
"Blumen, und funden in dem Sande ge 
gen Mittage einen Bach ‚dahin brachs 
ten fie ihe Schiff zu Lande ‚und er blieb 
in dem Schiffe, und die Brüder gogen 
das Schiff fo ferne, biß. fie —. zu 
| Ze | em 
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dem Brunn des Bachs, denn der Bach 
war nicht weiter ‚denn das Schifflang 
war. Da fagte S.Brandanus: Sehet, 
unfer Herr IEſus Chriftus hat ung - 
einen Drt gegeben zu bleiben, in feinee 
heiligen Aufferftehung ‚hätten wir an: 
ders: nichts, wir hatten gnug an Dies 
ſem Brunn. Über dem ‘Brunn war 
ein breiter Baum nicht hoch, darauff 
faflen fo viel Vogel, daß man kaum die 
Zroeige und Blätter fehen möchte. Da 
er Das fahe, Dacht er, wie mag hieeine 
folche Schaar Vogel ſeyn, und beguns 
te zu meinen, und fiel auff feine Knie, 
und betef alſo: GOtt, ein Erforfiher . 
aller Heimligkeit, du meift die Angſt 
meines Hertzens. Sich bitte dich ‚Daß 
du mir Suͤnder offenbahreft diefe heim⸗ 
lihe Dinge, die ich nicht fehe wegen 
meiner Wuͤrdigkeit, fondern wegen Deis 
ner groſſen Sue, 

Das er dasfprach ‚da Fam einer von 
den Vogeln, und flohe auff Das for 
derfte Theil des Schiffes, feine Slügeln 

Hungen wie Zimbeln, und fahe den 
— | 7. Mann 
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Mann GHttes frölich an. Da ſprach 
er: Biſt du ein Bothe GOttes, ſo ſage 
mir, wo dieſe Verſammlung ver Vogel 


herfommt ? Da ſagte er: Wir ſind 


Engel von dem groſſen Sall des alten 
Feindes. Wir willigten aber nicht in 
feine Stunde , darum haf der gerechte 
GOtt ung hieber gefand , und haben 
hie Feine Pein, wie haben auch Die Ge⸗ 
genwart GOttes, aber dennoch find wir 
fo ferne gefihieden vonder Sefellfchafft 


derjenigen , die beftändig biieben, als: 


ihr fehet , und fliehen in der Lufft herum, 
wie andere Geiſter. Aber auff die hei⸗ 
lige Tage kriegen wir folchen Leib als du 
ficheft, und loben unfern Schöpffer. 
Du bift mit deinen Bruͤdern ein Jahr 
auff dem Wege geweſen, und habt noch - 
ſechs Jahr, und ſolt alle Jahre hie euern 
Oſter-Tag begehen, darnach ſolt du 
inden das gelobtefand. Daflog der 
Vogel wieder zu Den andern. | 
Um Veſper⸗Zeit begunten alle Vogel 
zu fingen, und ſchlugen ihre Stügel, und. 
ſungen den 5, Palm. GOtt, 2. 
ne u lobet 


lobet dich in der Stille, zu Sion, und: 
die besahlt man Geluͤbde. Und das. 
Singen währete eine ganke Stunde, 
und der Sefang und der Flügel Klang 
gefiel den "Brüdern fehr wohl. Dars 
nach fprach S.Brandanus zu den Brüs 
dern: Erquicfet euren Leib, denn nun 
iſt euer Seele erquicket mit der Goͤtt⸗ 
lichen Sinade. Darnach begiengen fie 
das Lob GOttes, und ruheten da, bi 
zu Mitternacht. Da huben fie anzu 
fingen aus dem 31, Pfalm : HERK, 
thue meine Lippen auff, darauff ſun— 
gen Die Vogel den Introitum de Angelis. 
Alle heilige Engel und Kräffte GOt— 
tes doben den HErrn ꝛc. eine ganke 
Stunde lang. Da es Tag ward, ſun⸗ 
gen ſie: Und der Schein GOttes ſey 
uͤber uns. Zur Tertien - Zeit ſungen 
fie aus dem 47. Pſalm: Lobfinget, Lob 
finget GOtt unferm Könige. Zu der 
fechften Zeit fungen fie aus dem &, 
falm : Er laß fein Antliß über ung 
feuchten! Zu der Vionen Zeit fungen 
ſie quß dem 233, Pfalm : Siehe, J 
J — | Tan 
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fein und lieblich ifts, Daß Brüder ein⸗ 
frächtig bey einander wohnen. Alſo 
fungen fie Tag und Wacht. Da blies 
ben die Brüder 8. Tage, und erquickten 
fich mit der Speife, die fie da funden. 
Darnach fagte erzu ihnen: Laffet ung 
von dieſer Inſel nehmen, fo viel ung 
- Hinfort nöthig if. Als er das geſagt 
hatte, da Fam der vor ermehnte Mann, 
mit einem Schiff voll Speife und Klei⸗ 
der, und gab Das S. Brandano , und 
fprach: Meine lieben Brüder ‚da habt - 
ihr Eſſen genug biß auff Pfingften, und 
trincket nicht von diefem Brunnen (das 
mit zeigt er ihnen einen fonderlichen 
Brunn) denn das Waſſer ift ver Na⸗ 
tur, wer Davon trincket, der muß gan? 
ker 24. Stunden fihlaffen. Darnach 
reifete der Mann wieder zu Hauß. 
S. Brandanus aber blieb allda mit feinen 
Brüdern; biß auf denachten Tag nach 
Pfingſten, und hatten täglish ihre Erz 
quicfung von den Vogeln. 

Da fie nun in dem Pfingſt⸗Tag Die 
Melle hatten vollbracht, da Fam des 

DE Mann 
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Mann rieder, und bracht ihnen, was 
ihnen noth war, und fprach: Ihr habt 
noch einen weiten Weg, Darum füllet 
euer Gefäß, und nehmer fü viel, als euch 
auff ein Jahr north iſt. Ich will euch 
fo viel geben, als das Schiff tragen 
mag. Damitnahmer den Segen, und 
fuhr wiederum zu Haufe, 

Als das Schiff mit Proviant und 
andern Sachen zugerüftet war, flog 
der Vogel vorn auf das Schiff, und 
forach : Ihr folt mit uns Oſtern hal 
fen, und da ihre neulich waret auf Den 
Gruͤnen Donnerſtag, da folt ihr such 
über ein Jahr ſeyn, und die Aufferfte: 
hung des HErrn folt ihr begehen auff 
dem Mücken des Fiſches laſconius. 
Nach drey Monat folt ihr finden eine 
Inſel, die heift Mili, da fült ihr die 
Geburt unfers Herrn begehen. Da 
ffog der Vogel wieder an feinen Ort, 
und Die Brüder begunten zu rudern in 
der. offenbaren See, und die Vogel . 
füngen aus dem 67. Pfalm: Erh ve 

| un f 
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uns, GOtt, uͤnſer Heyl, der du biſi 
die Zuverficht aller auf Erden, und 
fern am Meer. \ 
| Das V. Eapitel 
Wie ſie ins Kloſter kommen / 
darinn die Bruͤder nicht 
reden. 
> 604 fuhren fie drey Monat auf dem 
Meer, und fahen anders nichts, denn 
| Himmelund Waſſer, und erquickten 
um den andern oder dritten Tag. 
—* ſie — und der Wind * 
ſie an die and 2 Seiten derſelben, und 
fuhren alfo 40. Tage, daß ſie den Hafen 
micht kunten finden. Darum rieffen 
die Brüder GOtt an um Errettung . 
mit weinenden Augen , daß er ihnen 
| Dale, ‚derin fie waren vor Hunger und 
urft, und vieler Arebeit fehr ſchwach 
und krafftioß. Als ſie nun in dem Ge⸗ 
bet waren drey Tage, ſahen ſie einen 
engen Hafen, da man allein ein Schiff 
kunt N Dabey waren —* 
| runs 
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Brunnen der eine war flat ‚der andere 
truͤbe, dazu eileten fie, das Waſſer zu 
nehmen. Da pagte Brandanus: Meine 
lieben Kinder, thut nicht ein unziemlich 
Ding , die Einwohner Diefes Landes 
folfen uns hernach mit Willen geben, 
was ihr ist heimlich wollet nehmen. 

Ag fie auf das Land kamen, Da be 
gegnete ihnen ein alter Mann, mit 
fehnee weiſſen Haaren, und einem hel⸗ 
- Jen Antlitz, der fiel dreymahl auf Die > 
Erden, ehe denn er den Freund GOt⸗ 
tes kuͤſſete, Und Brandanus hub ihn 
auff, und fie kuͤſten fich. Und er nahm 
Brandanum bey der Hand, und gieng 
mit. ihm nicht ferne von Dannen in ein 
Klofter. Da blieb S. Brandanus ftehen 
"für der Pforten, und fragte : Wem 
das Ktofter angehörte, und mo Die 
her. wären, Die da wohnten, aber der 
alte Mann antwortet ihm nichts , und 
mit Sanffmüthigfeit winckete er ihm 
mit der Hand, daß er fehmweigen folte. 
Da S. Brandanus dag vernahm, da ver⸗ 
bot gr feinen Bruͤdern, Daß fie — 
“ | reden 
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reden folten, damit nicht die Klofterz 
. Brüder verftöhree würden in ihrer 
Da Famenihnen entgegen eilff Bruͤ⸗ 
der mit Greußen und Fahnen, und fun: 
gen: Stehtauf, ihr Heiligen GOttes, 
und gehet entgegen der Wahrheit, mas 
chet die Stäte heilig , fegnet das Volck 
und bemahret ung Diener in Frieden. 
Als das vollbracht war da kuͤſſete der 
Vater des Klofters S. Brandanum ‚und 
geleitet fie ing Kloſter, und wuſchen da 
der Säfte Süffe, und fungen da den 
Lobgefang : Ein nen Gebot gebe ich 
euch, daß ihr euch unter einander liebet. 
Darnach brachte'er fie in das Refecto-⸗ 
rium oder Speife- Stube, und hieß 
fie nieder fißen, und lautete mit einer 
Glocken. Da Fam einer ‚der bereitete 
den Tifch ‚und legte darauff fehr ſchoͤn 
Brodt und Wurtzeln, die ſehr wohl 
ſchmackten, ‚und fie feßten die Gaͤſte ver; 
menget unter die Brüder, und vor 


zween ward ein gantz Brodt gelegt. - - 


Derfelbige bracht auch Trincken, = 
| der 


Bar. 
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der Abt bat mit groffer Freude Die Bruͤ⸗ 
der und fagete: Trincket nun von dem 
Brunne mit Siebe, da ihr heut wolt 
heimlich ausgefeuncken haben, aus dem 
. andern Brunne waͤſchet man die Süffe 
der ‘Brüder, und ift allegeit warnt, 
Das Brodt, das ihr fehet, wiſſen wir 
nicht , 100 e8 gebacken wird, oder wer 
es in den Keller bringt ‚aber das willen 
mir wohl, Daß e8 ung von der Gnade 
Gottes gegeben wird. Unſer ift 24. 
und haben alle Tag 17. Brodt, aber 
am Seyertag hat jeder eins, daß wir des 
Abends auch ein wenig haben ‚und ha⸗ 
ben auch nun um euert willen zwiefaͤl⸗ 
fig Brodt befommen. Alſo hat ung 
GOtt geſpeiſet von der Zeit unfers Va⸗ 
ters Particii und Albei 79, Jahr, und 
uns ſchadet weder Alter noch Kranck⸗ 
heit. Wir haben hie nichts zu eflen, 
da wir Feuer zu bedürfften, und im An⸗ 
fang des Ampts, wenn man das in den 
Kirchen halten will, zuͤnden ſich die 
Lichter ſelbſt an, die wir mit uns ſelbſt 
aus unſern Landen brachten, und — 
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Den nicht geringert, durch den Segen 
GOttes. 
Da ſie dreymahl hatten getruncken, 
da gab der Abt ein Zeichen, daß ſie zu 
der Kirchen giengen, und S. Brandanus 
und der Abt folgeten nach. Da be⸗ 
gegneten ihnen 12. Bruͤder, die thaten 
ihnen Reverentz demuͤtiglich. Da frag⸗ 
te Brandanus: Warum eſſen die nicht 
mit uns? Er fügte, fie hatten nicht 
Kaum an dem Tifeh wir wollen in die 
Kirchen gehn, und Vefper fingen, Daß 
die Brüder , Die noch eſſen füllen, nach 
uns Veſper fingen. Da. fie Die Bes 
foer vollbracht hatten, da befahe S. 
Brandanus, wie Die Kirche gebauet war, 
Denn fie war vierecfet ‚und hatte 6. Fen⸗ 
fter, zwey waren vor Dem Altar, und 
vor zween andern Altaren waren vier, 
und waren gemacht von Erpftallen, wie 
auch ihr Kirchen: Gefäß ‚als Patenen, 
Kelch und Sieß-Känlein ‚und damwaren 
24. Stuͤl und des Abts Stul war in 
Der Mitten, Daß zu jeder Seiten zwoͤlff 
Stuͤle waren. Und I bi 
e 
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ſelbſt ein Wort Wenn ein Bruder etwas 
begehrte von dem Abt ſo winckte er ihm, 
oder ſchrieb ſein Begehr in eine Tafel, ſo 
ſchickt ihm der Abt, was er begehrte. 
Darnach ſagte der Abt: Wir wollen 
wieder gehen in das Refectorium, auff 
daß alle Ding an dem Licht vollbracht 
werden, und hielten Mahlzeit, wie zu⸗ 
vor geſagt iſt. Darnach vollbrachten 
ſie den Nacht⸗Geſang. Ehe denn aber 


der Abt anfieng, ‚Da laſen ſie. Unrecht 


haben wir gethan, Boßheit haben wir 
begangen: Du, der dw mild biſt, er⸗ 
barm dich unſer, bewahr uns in dem 
Frieden! Darnach giengen ſie mit den 
Gaͤſten in ihre Cellen, und der Abt blieb 
bey 8. Brandano, und erwarteten, daß 
die Lichter angezuͤndet wurden. 

Da fraget erden Abt um das Schwei⸗ 
gen, wie ſie doch im̃er alſo koͤnten ſchwei⸗ 
gen? Da antwortete der Abt mit groſ⸗ 
ſer Zucht und Wuͤrden: Lieber Vater, 
ich hekenne ‚vor meinem lieben HErrn 
JEſu CHriſto, daß ich in go. Jahr 
Feine Menfchen-Stimme habe — 
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denn mit leſen und ſingen. Aber wir 
24. geben uns ein Zeichen mit den Fin⸗ 
gern, oder mit den Augen, und keiner 
unter uns Brüdern hat einigerley Man⸗ 
gel oder Anfechtung gehabt , dieweil 
wir allhie find gemwefen. Da fagte S. 
Brandanus: Dürfen wir hie ein Jahr 
bey euch bleiben? Der Abt fagte: Das 
ift GOttes Wille nicht. Warum fragft 
Du mich ? Weiſt du nicht, was dir GOtt 
offenbaret hat, du muft wieder an dei⸗ 
nen Ort fommen mit deinen 14. Bruͤ⸗ 
dern, da hat euch GOtt bereitet eine 
Stätte, euch zubegraben, ohne die an⸗ 
dern zween. Denn derfelbigen einer 
foll in der Anachoriten - Inſel fuͤr einen 
Wald⸗Bruder ummandern Der 
andere foll verdammet werden eines 
fehmählichen Todes in der Hoͤllen. 

Da fie alfo redeten, da kam ein feus 
rich Geſchoß in ein Fenſter, und entzuͤn⸗ 
dete alle Lampen vor den Altaren , und 
floh wieder zurück aus dem Senfter. 
Da fragte 8. brandanus: Wer löfchet des 
Morgens die Lampen wieder — 
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Abt ſprach: Komm und fiehe das Wun⸗ 
der GOttes ‚fiche,du ſieheſt Die Lichter 
brennen, aber es wird nicht verzehrt, 
denn es iſt ein geiftlich Licht. Da feagte 
S, Brandanus : Wie Fan ein geiftlich 
Licht in leiblichen Dingen brennen? Der 
Abt antwortete und ſprach: Haft du 
nicht gelefen , Daß der Buſch Mofis 
brannte, auf dem Berge Sinai, und blieb 
doch —— Da wolte 8. —— 
Urlaub nehmen, aber der Abt ſprach: 
Nein:Vater /du ſolt mit ung allhie bege⸗ 
hen die Geburt unſers HErrn. Alſo blieb 


er da, biß acht Tage nach der heiligen 


Drey ‚Könige Tag. Darnach nahmen 
. fie Speife und Segen vonden Vätern, 
und führen Davon, biß an den erften 
Sonntage in der Saiten. 

Das VI. Eapikel, 
Wie ſie den Grünen Don: 
| nerflag und Ditern halten, 
&ines Tages ahen fie eine Inſel nicht 


Sin voni vn begunten fie . 


— 


* 
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zu rudern, denn fiehattengroffen Huns 


ger und Durſt, weil ſie in drey Tagen 
nichts zu eſſen gehabt hatten. Da 


funden ſie einen klaren Brunn, und 


dabey viel Kraͤuter und Wurtzeln, und 
mancherley Fiſche. Da ſagte S. Bran- 
danus: GOtt hat uns getroͤſtet von der 
Arbeit, Meine lieben Bruͤder, nehmet 
der Fiſche, ſo viel als uns nun fortan 
noth iſt, und kochet die, und nehmet 
Kraͤuter und Wurtzeln, huͤtet euch aber, 
daß ihr Des Brunns nicht zu viel zu 
euch nehmet:Deffen ungeachtet truncken 


eines Theils fo viel, Daß etliche zween, 


etliche drey „etliche neun Tage fehlieffen. 
And der heilige Bater bath ſtets GOtt 


vor fie Darnach fpracher: Wir wol- 


fen von hinnen fliehen, auf daß uns 
nicht etwa mehr Ungluͤcks wiederfahre. 
GOtt gab ung eſſen und trincken, und 


Ihr habt ung groſſe Ungelegenheit damit 


gemacht, darum Daß ihr. mir Fein Gehoͤr 
geben woltet. "Mehmet von diefen Fi⸗ 


ſchen ſo viel wir gnug haben, biß auf Den 
Grünen Donnerfiag , auch nehmer fo 


viel 


BE; 
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viel von dem Waſſer und Wurtzeln. 
Das thaten fie, und fuhren fortan gen 
Mitternacht, .i 
Darnach uber drey Tage legte ſich 

der Wind, und Die Bruder unterſtun⸗ 
den fich zu eudern. Denn Das Meer 
war fo fill, als obs geftohren wäre, 
Da fprachS. Brandanus zu feinen Brü- 
dern: Mehmet Die Ruder ein, und laft 
das Schiff ‚treiben, vo es Der allmäch- 
tige GOtt hinſchicken will, und trieben - 
alſo 20. Tage, darnach Eriegten fie guten 
Wind, vom Abend gegen Morgen, und 
aflen je über den dritten Tag. 
.. .. Eines Tages fahen fie von ferne eine 

Cinfel als sine Wolcken, da fagte S. 
Brandanus: Kinder, kennet ihr die Inſel 
wohl? Sie ſagten, nein: Er ſagt: Das 
iſt die Inſel, da wir vorm Jahr waren, 
auf den Gruͤnen Donnerſtag, Da woh⸗ 
net unſer frommer Schaffner. Da 
fiengen ſie an zu rudern. Da ſagte er: 
Kinder, machet euch nicht vergebliche 
Muͤhe und Arbeit: Iſt GOtt nicht 
unſers Schiffes Gleitsmann? Er wird 
— —82 unſern 


— 
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unſern Weg richten wie er will. —J 
begegnete ihnen der Mann, und brachte 
fie wieder in den Hafen, da fie ausge⸗ 
fahren waren, und füffete ihre Fuͤſſe und 
ſprach: GOtt ift wunderlich in feinen 
Heiligen, der GOtt Iſrael giebt Staͤr⸗ 
cke ſeinem Volcke, GOtt ſey gebene⸗ 
deyet. Darnach bereitete er ein Bad, 
und war auf den Grünen‘ Donnerftag, 
und zoge den "Brüdern frifche Kleider 
an, und Dienefe ihnen darnach drey 
Tage. Und die Brüder begiengen da 
das Leiden unſers HErrn, mit groſſer 
Andacht. 
Darnach ſagte der Mann: Gehet 


in euer Schiff, und fahret hin, daß ihr 


moͤget begehen die Aufferftehung,, da 
ihr ſie vor einem Jahr begienget, und 
rudert hin zu der — die da heiſt 
das Paradieß der Vogel, da ihr vor 
einem Jahr waret, von Sſiern biß auf 
Pfingſten, und nehmet mit euch, was 
euch noth if, ich will zu euch Fommen 


des andern Sonntags. Das thaten 
fie Da fie nun auf Die Rn 
- 


— — — — — 
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da funden fie den Keffel,; den fie des vo⸗ 
rigen Jahrs auff dem groſſen Sifch da 
gelaffen hatten. Da fliegen fie aug 
dem Schiff, und fungen den Lob⸗Ge⸗ 
fang der dreyen Kinder. Und S.Bran=’ 
danus fprach: O meine lieben Kinder, 
wachet und betet, daß ihr nicht in Vers 
fuchung fallet, da wachten fie und be- 
teten. Des Morgens lafen die Priefler 
Meß, und S. Brandanus fprach : Hie be- 
giengen wir auch im vorigen Jahr Die 
Aufferſtehung unfers HErrn, als wir 
ist auch thun. Darnach fuhren fie in 
die Inſel der Vogel, da fie bey dem Dar 
fen kamen, füngen die Vogel aus dem 
7.Capitel der Dffenbahrung Johannis: 
Heyl ſey unſerm GOtt, und dem Lamm, 
das da ſitzet auff dem Thron, und unſer 
Here Gott iſt ung erſchienen, und 
hat uns geſetzet einen Feyer⸗Tag. 
Das fangen fie mit dem Munde und 

uͤgeln. | 
Als ſie nun -Dafelbft das Oſter⸗Feſt 
begiengen, da kam ihr Schaffner, und 
brachte ihnen ihres ya MOM | 
Da 


236 Wunderbarlicher Neifen 

Da fie aber fallen und aflen, da fan 
der vorbenannte Vogekl für. fie, und 
machte eimen Schall mit ven Slügeln; 
als ein Drge- Spiel. Da mercket er 
woht, daß ihm der Vogel etwas offen: 
baren wolt, und ſprach: GOtt hat 
uns verfindiget, daß ihr mit eurem 
Schaffner ‚der itzt hie ift, folt 4. Jahr 
das Abendmahl unfers HErrn bege 
hen, auff den: Mücken des Sifches, 
Dftern und Pfingften mit den Bruͤ⸗ 


dern Alber, und auch die Geburt un 


fers Herren. Nach 9. Sjahren folt 
ihr nach groſſem Leide Das gelobte Land 
finden, und ſollet da bleiben 40. Tage, 
Darnach follet ihr wieder zu Dauß 
kommen. Des danckete e GOtt, und 
fiel mit feinen Brüdern auff Die Erde, 
mit groffer Andacht. — 
Da reiſete der Schaffner wieder zu 
Hauß, und verhieß mit der GOttes 
Huͤlffe wieder auff Pfingſten bey ihnen 
zu ſeyn. Da nun Pfingſten kam, da 
bereiteten ſie ſich, und giengen zu a 
| Mq 
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Da Fam ihnen der Schaffner entge⸗ 
gen, und brashte ihnen ihre Nothdurfft, 
und fuhr wieder zu Hauß. 


Das VIE Sapitl. 
Don Meer-IBundern. 


Als fie mun hatten gefahren 40. Tage 
FF auff den Meer, da erfihien ihnen: 
ein-ungeheuer Thier, lieff fie an, und 
warff das Waſſer mit groffer Ungeſtuͤm 
auff, gleich als ob es fie verfehlingere 
wolte. Da rieffen Die Brüder -Erlöß 
uns GOtt! Da tröftet fie S. Brandanus 
und fprach : Ihr Kleinglaͤubigen, der 
allezeit unſer Beſchirmer gersefen iſt, 
der wird uns auch wohl hievon erloͤſen. 
Darnach kam das Thier noch naͤher. 
Da hub 8. Brandanus feine Haͤnde auff 
gegen Himmel, und fpeach: Herr, ers 
köfe Deine Knechte, dee du David erlöfeft, 
ausder Hand des Rieſen Soliats ‚und 
Jonam aus den Bauch des VBallfifches, 
bald wandte fich das Thier von ihnen 

ins Meer; Ind ein ander Thier Fam 
| - 4 ihm 
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ihm entgegen, und ftürmeten fo zuſam⸗ 
men, Daß ihnen duͤnckte, daß das euer 
aus ihrem Halfe flohe, und das zu ihnen 
angefahren war, ward auff drey Stück 
erriffen,, und das andere fuhr wieder 
in feine Wohnung. 
Des andern Tages fahen fie eine - 
fihöne Inſel voll Baume, und da fie 
kamen bey Die Inſel, da funden fiedas 
hinterſte Theil des Thiers, Das getoͤd⸗ 
tet war. Da fagteS.Brandanus: Sehet 
das Thier, Das ung verzehren molte, 
das wollen wir nun verzehren, und ließ 
die Bruͤder ihr Gezelt auffſchlagen, 
und ſagte: Nehmet ſo viel von dieſem 
Fiſch, als uns noth if, Denn über 
drey Monat fol es faft verzehret ſeyn. 
Da trugen ſie ein biß an ven Abend von 
dem De ‚ und frageten Dabey : Va⸗ 
ter , Fönnen wir auch allhie wohl leben 
ohne Walker? Er fagte: Iſts GOtt 
mehr unmügfich Waſſer zu geben , denn 
Speife? Gehet gegen Mittag da fins 


det ihr einen Haren Brunn , Wurtzeln 


und Kräuter, Das thaten ſie, und mn 
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es alfo: Da blieben fie drey Monat, 
und in dem Meer war sumahl groß Uns 
gewitter, von Wind, Regen und Hagel; 
Darnach giengen die Brüder, und 
fahen nach dem Thier, und funden eg 
verzehret, das fagten fie ihrem Vater. 
Da fagt er, ich wufte wohl, daß ihr mich 
verſuchen woltet. Sich fage euch noch 
ein ander Zeichen, morgen foll-das an- 
der Stuͤck des Sifchesfommen. Das 
gefchach alſo, und er hieß fie da ſo viel 
von nehmen ‚daß fiegenug hatten ‚und 
fieß Das einfalgen ‚undfprach: Morgen 
wird es klar Wetter, ‚und Feiggen einen 
guten Wind, und wollen weiter fahren, 

Da belüden fie ihr Schiff mit Vidtu- 
alien; Waſſer, Kräuter und Wurtzeln, 
denn er aß nichts, Da Leben inne war, 
Darnach fuhren fie nach Mitternacht, 
da: ſahen fie eine Inſel, da fagter: In 
dem. Sand. find dreyerley Menfchen, 
Kinder Juͤngling und Alten. Und ei⸗ 
ner von unſern Bruͤdern ſoll indie Inſel 
gehen. Da fragten ſie, wer der wäre? 
Da ſagte er: Das it er. Und war einer 
2 1. von 
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von denen die ihm folgten aus dem Klo⸗ 
- ler. Da fie auff die Inſel kamen, da 
war es ſo eben, ohne Gebaͤue, daß fie 
deuchte, es nöare Das Meer, und mit 
Purpur, und Ablaten überftieeuet, und 
ſahen da drey Scharen, als er hatte geſa⸗ 
get ‚und Dig eine ſtund son der andern fd 
ferne, als man mit einer Schlaͤuder werf⸗ 
fen mag, und fungen: Die Heiligen 
werden gehen aus einer Tugend in Die 
ander, und follenden GOtt aller Götter 
in Sion ſehen. Wenn eine Schaor 
nach ließ, ſo hub die ander wider an, und 
ngen das alfo ohn Unterlaß: Der Kin⸗ 
der Schar war mit weiſen Kleidern be⸗ 
kleidet; Der Süngling Schar mit 
blauen ſeiden Stücken: Der Alten mit 
Purpur. Als wir da an Famen, hu⸗ 
ben fie anund füngen: GOtt erbarme 
ſich über uns, und fegne uns, und laß 
fein Antlitz über ung leuchten, und an⸗ 
dere Pfalmen ‚die zu dem Lob⸗Geſange 
sehöreten, als? Aus der Tieffen ruff 
ich zu dir, Und: Siehe, wie fein und 
lieblich iſts. Und: GOtt, rt 
t 
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bet Dich in der Stille zu Sion. Lobet 
ihr Knechte den HErrn, lobet ven Nah⸗ 
men des Herren ‚ıc. Darnach bedeckte 
das Land eine klare Wolcken, und fie 
Fonten nicht fehen ‚das fie zuvor hatten 
gefehen: von wegen der Wolcken, und 
ſungen da: Lobet ihr Himmel den 
HErrn, ꝛc. Singet dem HErrn ein 
neues Lied, ꝛc. Lobet den HErrn in ſei⸗ 
nem Heiligthum, ꝛc. Und: viel andere 
Pſalmen. Des Morgens vergieng 
die Wolcken, da ſungen fie drey Pfals 
men, als: GOtt fen mir gnädig, ꝛc. 
Mein GOtt, mein GOtt, warum haft 
du mich verlaffen? ꝛc. HErr, du bit 
unſer Zufſucht 20, Zu der Tertien⸗Zeit 
frohlockete mit Händen alle Voͤlcker, x. 
Hilff mir GOtt durch deinen Nahmen, 
x. Das iſt mir lieb, daß der HErr meine 
Stimm und Flehen erhoͤret, ꝛc. Dar⸗ 
nach opfferten ſie das unbefleckte Lamm 
und kamen alle zu dem Sacrament, und 
ſprachen: Dieſen heiligen Leib unſers 
Seligmachers nehmet zu euch, und fein 
Blut zu dem ewigen Leben, Da kamen 
| | 6 jungs 
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junge Geſellen aus der Schar, und hat⸗ 
ten einen Korb voll Kappern, und warf⸗ 
fen den in ihr Schiff, und ſagten: Neh⸗ 
met von der Frucht der Inſel, der ſtar⸗ 
cken Maͤnner, und gebet uns euren 
Bruder, und fahret in Frieden. Da 
gab S. Brandanus ihnen den Bruder, 
und fagte: Küffe deine Brüder und 
gehe mitihnen. Sin einer gufen Stun: 
de hat dich Deine Mutter umfangen, daß 
du maoft wohnen bey einer folchen 
Geſellſchafft. Gedencke, mie viel guts die 
Gott beweiſet in diefer Welt, gehe und 
bitte vor unss. . 
Da gieng er mit den zweyen Juͤnglin⸗ 
gen, und 8. Brandanus fuhr ‚mit. feinen 
Brüdern weiter, und hieß feine Bruͤ⸗ 
der von Den. Kapern brauchen, und 
nahmeinein feine Hand. Als er fahe, 
daß fie fo groß ‚und voll Safftes war, 
ſagt er. Sch habe feine gröffer Kapern 
gefehen denn fie waren als groſſe Bal⸗ 
ken. Da hieß erihm bringen ein Gefäß, 
und Drücfete den Safft aus einer drein, 
das war ein gank Quartier; Die theilt 
— er 
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er in zwoͤlff Theil, und gab jeglichen ein 
Theil, alfo worden fie Davon gefpeifet 
zwoͤlff Tage. Darnach über etliche 
Tage gebot er, Daß fie faften folten drey 
Tage. Des dritten Tags kam ein ſehr 
groſſer Vogel aus einer Inſel, und hatte 
in ſeinem nd einen unbekanten 
Zeig, an Ende Des Zweiges hieng 
eine zumahl groſſe und ſchoͤne Weintrau⸗ 
be, die ließ er fallen in den Schoß S, 
Brandani. Da rieff er zu fich die Brüs 
der, und fprach : Eſſet von dieſer Speife, 
die uns GOtt gefänd hat. Und theilete 
die Trauben unter fie, und die Beeren 
waren fo groß als Aepffel, davon hatten 
ſie ihre Nothdurfft zwölf Tage. Dar⸗ 
nach gebot er ihnen, daß ſie faſten ſolten 
drey Tage. Des dritten Tages ſahen ſie 
eine Inſel voll Baͤume, deren drey hat⸗ 
ten Trauben in groſſem Uberfluß, und 
da war nicht ein Baum unfruchtbar. 
Da ſie an die Inſel kamen, da blieben 
die Bruͤder bey dem Schiff, und er 
gieng allenthalben auff das Land, und 
es roch, als wenn es volf wohlriechender 
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Aepffel waͤre geweſen, und der Geruch 
Fam auch zu den Brüdern ‚und fand 
dafelbft ſechs ſchoͤne Bachlein, gieng _ 
wieder zu feinen Bruͤdern, und hieß ſie 
auffdas Landgehen ‚und ſprach: Rich⸗ 
tet hier unfer Gezelt auff, und eſſet 
von der Speife ‚die uns GOtt gegeiget 
hat, und blieben alda Rage, und 
affen der Trauben, Wurtzeln und Kraͤu⸗ 
ter, darnach fuhren fieroieder auff das 
Meer, da begegnete ihnen ein groſſer 
Vogel, der hieß Vogel Greiff, da rief⸗ 
fen die Bruͤder: Vater, das Thier will 
uns verſchlingen. Er ſagte, Fuͤrchtet 
euch nicht, GOtt iſt unſer Beſchirmer. 
Alsbald reckete er ſeine Klauen aus 
nach den Bruͤdern. Da kam ein an⸗ 
der Vogel, der ihnen zuvor den Trau⸗ 
ben: Zweig brachte, und floh dem Vo⸗ 
gel Greiff entgegen, und ſtritten ſo lan⸗ 
ge, biß er dem Vogel Greiff ſeine Au⸗ 
gen auskratzte, da flog er ſo hoch in die 
Lufft, daß ihn die Bruͤder kaum ſehen 
konten, aber der andere folgte ihm ſo 
lang, biß er ihn: toͤdtete, und fiel —— 
au — em 
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dem Schiff nieder, da flog der ander 
Vogel wieder an feine Stelle. Darz 
nach fah er die Inſel der Brüder Albei, 
Da begiengen fie unfers HErrn Geburt, 
denn fie waren allzeit an den dreyen Der; 
tern, als vor gefagt ift. 


Das VII. Sapitel, _ 
Wie die Meer -Thier Meß 


hoͤren und fie an des Himmels 
Seul und an die Hölle 
fommen. 


uff eine Zeit begiengen fie ©. Peters 
NRFeſt in dem Schiffe, da ward das 
Meer klar, daß fie fehen Fonten, was - 
auff dem Grunde des Meers war, und 
ſahen mancherley Thier auff dem Bo⸗ 
den Des Meers, und lagen mit den 
Köpffen und Schwaͤntzen in einander 
geflochten,, und ihrer war fo viel, daß 
es lag, als eine groffe Stadt. Und 
Die Brüder baten S. Brandanum ‚daß er 
heimlich ſolte Meſſe halten, daß Sehe 
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Der nicht. hörten, und verderbten 


Denn es duͤnckte ſie, daß ſie ſo nahe 


wären ‚wegen der Klarheit des Meers, 
daß ſie die konten mit den Haͤnden 
greiffen. Da ward er lachend, und 
ſprach: Mich wundert euer Thorheit, 
daß ihr die Thier fuͤrchtet, und fuͤrch⸗ 
tet nicht das groſſe Thier, das ein Ver⸗ 
ehrer war aller Thier des Meers, deſ⸗ 
* Fleiſch ihr kochetet, und auff ſeinem 
Ruͤcken Feuer machtet? If GOtt 
nicht ein HErr aller Thier? Unſer 
Herr JEſus Chriſtus machet demuͤ⸗ 
tig alle hier. Da hub er anmitlaus 
ter Stimme, und die Brüder fahen 
alle nach den Thieren, die erhuben fich, 
und ſchwummen bey dem Schiffe ‚und 
ihrer war fo viel, daß fie nichts ſahen, 
denn Thiere, aber fie kamen nicht nahe 
bey das Schiff. Da die Meile aus 
war, da ſchwummen fie fern von dem 
Schiff in das Meer, Auff eine Zeit 
hielt ev Melle in dem Meer, und alda 
erfchein ihm eine Seule, und es duͤn⸗ 


ckete ſie, daß ſie hart bey ihnen —* 
— aber 
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aber in dreyen Tagen Fonten fie nicht 
daben fommen. Als fie. nun Dabey 
famen, war fie fo hoch, daß fie das 
Ende davon nicht fehen Fonten, die 
Seule war von Erpftal. Da fagteS« 
Brandanus, nehmet ein Die Ruder, und 
den Maſtbaum, und fie fuhren hinan 
an die Seule, und befahen Damit Fleiß 
das Werck unſers Schoͤpffers. Da 
ſie das beſahen, duͤnckte ſie das Meer 
als ein Cryſtall ſeyn von Klarheit, daß 


ſie in des Meers Grund moͤchten ſehen, 


und beſahen das Fundament der Seu⸗ 
len, und Darunter ſchien Die Sonne fü 
Far als oben. Da fuhren fie eine 
gangen Tag, bey der Seulen Seite, und 
war 1400, Ellen breit. Des vierdten 
Tages Funden fie. einen Kelch und einen 
Daten, die von der Materia der Seus 
len gemacht waren, liegend in einem 
Senfter an der Seulen Seiten, bie 
nahm Brandanus und ſprach: JEſus 
Ehriftus hat ung Diefe Gefaͤß gegeben. 
daß ung Die Leute glaubten. Und ge 
bot, daß man den Gottesdienſt voll 


‚ 


bringen 
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bringen folte,und fich darnach mit leib⸗ 
licher Speife erquicfen. Des Mor⸗ 
gens zogen fie ihre Segel auff, und 
fuhren gegen Mitternacht, und hatten 
ſo guten Wind, daß fie nicht ruderm 
Durfiten, _ | BERN; 
Nach g8. Tagen fahen fie eine Inſel, 
duͤrre und fleinig, ohne Daum und 
Kräuter, ohne es war voll Ambos ver 
- Schmiede. Da ſagte der heilige Dar 
ter: Lieben Bruder, mir ift zu mahl 
bange vor Diefer Inſel, hierein will ich 


nicht gehen , der Wind treibe michdene 


- darein. Da blieben fie einen: Stein 
Wurff von der Inſel, und höreten eis 
nen Thon der Blaß⸗-Baͤlge, und der 
Hammer und Amboß ‚als einen Done 
ner. Da er dag hörefe, Da waffnet er 
fich mit dem Ööttlichen Schilde, und 
fprach: HErr GEfu Chriſte, erloͤß uns 
von dieſer Inſel! Albald kam einer 
von den Einwohnern des Landes, ihnen 
Leid zu thun, und war rauch, feurig 
und ſchwartz, da er den Diener Gottes 
ſahe, da lieff er wieder in a 
J W 
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Da S. Braudanus das fahe, Da zeichnet 
er fich mit dem heiligen Ereuß, und 
forach : Lieben Brüder ‚siehet das Se⸗ 
gel auff, und rudert, auff Daß wir von 
diefem Sande kommen. ‘Bald kamen 
da Männer mit einer feurigen Multer 
und Zangen ‚und hatten feurige Kiefels 
Steine und warfen unter Die Diener 
Gottes. Aber GOtt halff ihnen, Daß 
ihnen folches nicht fchadete. Die Steis 
ne fielen wohl funffsig Schritt von ihr 
nen in das Meer ‚und mo fie hinfielen, 
da Fochte Das Meer, als ob ein feuri⸗ 
ger Berg wär drein gefallen, und der 
auch gieng auff in dem Meer, als 
aus einem wuͤtenden Seuer. Da fie 
nun eine Meile Weges von Dem Lande 
waren, Da famen zufammen alle, die in 
der Inſel waren, ‚und brachten ein jeder 
etwas Feuer, , etliche warffen nach den 
Dienern Gottes, etliche warffen Das 
an andere Derter ‚und lieffen ohn Uns 
terlaß in die Hütten, und ftecften neue 
Feuer an, und es duͤnckte ſie, als ob die 
gantze Inſel brante. Und ſie — 
n 
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den Hanken Tag ein groß Heulen 
und Ruffen, und hörten Dasnoch , da 
fie die Inſel nicht mehr fehen Fonten, 
und rochen einen faulen Geſtanck. Da 
tröftete fie der heilige Vater und Noth⸗ 
Helffer S. Brandanus, und ſprach! O 
ihr Ritter Gottes, ſeyd nun ſtarck im 
Glauben, denn wir find geweſen bey 
der Pforten der Hoͤllen, darum wachet 
und arbeitet im Dienfte Gottes. Des 
andern Tages erfihien ihm ein Berg im 
Meer, gegenMitternacht Durch eine fins 
er mern war ſehr voll Rauchs. 
Dahin kamen ſie mit einem ſchnellen 
Winde, und das Schiff kam hart bey 
das Land, und das Ufer war ſehr hoch, 
daß ſie das oberſte davon nicht ſehen kon⸗ 
ten, und es war ſchwartz als eine Mauer. 
Da ſprang aus dem Schiffe der dritte 
Bruder, der 8. Brandano nachfolgte 


aus dem Kloſter, und ſtieg hernieder 


biß auff den Grund des Ufers und 
ſprach: Oweh! Vater, ich werde 
euer beraubet, und mag nicht wieder 
zu euch kommen. Da ſtieſſen die DER 
— er 


IV. Bud. 8.Cap, 26 


der das Schiff vom Sand ‚und rieffen: 
Erbarmdich unfer! Here ‚erbarmdich 
unfer! Da-fahen fie, wie der ‘Bruder 
ward gezogen und gebrant von den 
böfen Geiſtern. Und $., Brandanus 
fprach: Wehe Dir, Sünder , das haft 
du in. Deinen Leben verdienet. Dar⸗ 
nad) haften fie einen guten Wind, und 
fuhren nah Mittag. Da fahen fie 
wieder in einer Inſel einen ‘Berg, der 
fpeiete feurige Flammen von fich bißin 
ven Himmel ‚und zoge fie wieder zu ſich, 
alſo, daß der gange Berg feurig war, 
Darnach fahen fie. ein Bild als einen 
Menſchen der ſaß auff einem Stein, 
and für dem Bilde nicht ferne hieng 
ein Tuch, und fchlug hin und her, ale 
ein Segel auff einem Schiffe,das fort; 
geben will. | 
Da fasten etlihe: Das ift ein Vo⸗ 

gel. Etliche fagten: Das iſt ein Schiff. 
Da ſagte der Freund GOttes, 8. Bran- 
danus: Schicket das Schiff hinbey. 
Da fie Hinbey kamen, da fund Das 
Schiff file, und ſie funden Da einen 

rauchen 
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tauchen Menfchen , der war fehr uns 
geftalt, und war um und um befloffen 
mit Waſſer, das war wie Eiß, das 
ſchlug zu ihm von allen Seiten biß über. 
Das Haupt , und floß wieder ab, da 


fahen die Brüder den Stein, und dag er 


Tuch, und daſſelbe Tuch ſchlug ihn in 
die Augen, und vor die Stirn. Da 
fragte 8. Brandanus: er er waͤre und 
was erverfchuldet hatte, Daß er da fäfle: ? 
Da fprach.er : ch bin der unfeligfte 
Judas, der allerärgfte Kauffmann, und 
ich fiße hie von Der unausfprechlichen 
Gnade unfers lieben HErrn JEſu 
Chriſti, und von dem Verdienſt ſeiner 
Auferftehung ausgefchloffen. Denn 
es war Sonntag. Wenn ich hie fike, 
fo duͤncket mich, daß ich fiße in den 
MWollüften Des Paradiefes, wegen der - 
Furcht der übergroffen Bein, Dieichnoch 
auff den Abend leiden ſoll. Denn ich 
brenne als ein fchmelßendes Bley, in 
einem Topffe Tag und Nacht. Mitten 
indem Berge, den ihr Habt geſehen, da 

u die alte Schlange mit ihren Sold⸗ 
| nem, 
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Veſper zu der andern, und von dem 
heiligen Chriſt⸗Tag biß auf der heiligen 
drey Koͤnige Tag, von Oſtern biß auff 
Pfingſten, und auf Lichtmeß, und als 
unſere liebe Frau gen Himmel fuhr, 
Darnach werde ich allzeit gepeinigt in 
dieſem Abgrund der Hoͤllen mit Herode 
and Pilato mit Hanna und Caipha. 
Darum beſchwere ich euch bey dem 
Erloͤſer der Welt, daß ihr GOtt bittet, 
Daß ich hie mag ſitzen biß morgen frühe, 
auff daß mich die boͤſen Geiſter nicht 
peinigen wegen euer Zukunfft, und fuͤh⸗ 
ren mich zu dem beſten Erbe, das ich 
kauffte mit dem boͤſen Gelde. Da ſagte 
S. Brandanus: GOttes Wille geſchehe, 
du ſolt der boͤſen Geiſter Speiſe nicht 
ſeyn, biß morgen. Da fragte er: Was 
thut diß Kleid hie? Da ſagte er —* 
+18 | ei 


—⸗ 
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Kleid gab ich einem Ausſaͤtzigen, da war 
ich ein Schaffner des HErrn, doch es 
war mein nicht, ſondern des HErrn, 
und der Bruͤder, darum hab ich keine 
Linderung davon, ſondern Hinderniß 
und Verdruß. Und die Gabel, da das 
Kleid an haͤngt, gab ich den Prieſtern 
des Tempels, daß ſie die Keſſel damit 
ſolten halten, Und dieſen Stein, darz - 
auff ich fiße ‚legte ich in den Weg, daß 
die Armen darüber giengen,dasthatich, 
ehe ich des HErrn Sünger ward. 
Des Abends. Fam eine: ungehliche 
Schaar der böfen Seifter,und bedeckten 
das gantze Meer, und rieffen: Weiche von 
ung, du Freund GOttes, wir Mögen zu 
unſerm Freunde nicht kommen, ehe du 
weg bift, auch dürffen wir nicht kom⸗ 
men für unfers Sürften Augen, ehe wir 
ihm feinen Freund bringen, du folt ihn 
nicht befehiemen. Da ſprach er: Ich 
befchirmeihn nicht, ſondern unſer HErr 
IEſus Chriſtus giebt ihm hie zu blei⸗ 
ben biß morgen. Da en die Sein: 
de ‚warum. bitteft du. für ihn, er iſt Doch 
ein 
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ein Verräther Des HERAN. Da 
fagte er: Ich gebiete euch, daß ihr ihm 
nichts Boͤſes anthut in diefer Nacht. 
Des Nachts fuhren fie Davon „und 
eine unzehlige Zahl der boöfen Geifter 
bevecften das Meer, und fihrien und 
riefen: O du Freund GOttes, deine 
5 iſt uns eine Vermaledeyung, 
unſer Fuͤrſt wird uns in dieſer Nacht 
mit unausſprechlichen Schlaͤgen ſchla⸗ 
gen, daß wir ihm ſeinen Gefangenen 
nicht wieder bringen. Da ſprach er: 
Uns kommt die Vermaledeyung nicht 
zu, ſondern euch, wen ihr vermaledeyet, 
der iſt gebenedehet, den ihr benedeyet, 
der iſt vermaledeyet. Da rieffen die 
Feinde: Der unſelige Judas ſoll dop⸗ 
pelte Pein leiden in dieſen ſechs Tagen, 
wo Du ihn beſchirmeſt in dieſer Nacht. 
Da fagte er : Ich gebiete: euch und 
euerm Surften , daß ihr. ihn nicht mehr 
peiniget, Denn ihr pfleget, denn ihre 
habt feiner Feine Macht, fondern es ift 
GOttes Gewalt. Dafagten die Zein- 
de, du biſt ja Fein GOtt, daß wir Deinen. 

» 4 | M Wor⸗ 
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orten follen gehorfam feyn. Erfagte: 
Ich bin fein Knecht, und was-ich euch 

in ſeinem Nahmen gebiete, das muͤſſet 
ihr thun, Die Gewalt hat er mir gege⸗ 
ben. Da folgten die Feinde ihm nach, 
und Fonten dem Juda nichts: thun, 
darnach nahmen fie Die unfelige Seele 
mit einem groffen. Poltern, Blecken 
und Kuffen, und Der liebe Brandanus 
fuhr gen Mittag, und lobfe GOtt mit 
ſeinen Bruͤdern. 


Das IX. Capitel. 


Bon Paulo,dem erften Eins 
fiedfer /und dem Paradies, 


De⸗ dritten Tages ſahen ſie eine kleine 
Inſel gegen Suͤden, da die Bruͤder 
ſehr ruderten und naheten dem Lande, 
da fprach S. Brandanus : Sieben Bruͤ⸗ 
der, arbeitet nicht fo fehr,ihr ſeyd Sabre 
in der Arbeit gemwefen, warn nun 
Oſtern Fommt: un folt ihr fehen 
paulum, den erſten Einſiedeler, der hat 
in dieſem Lande 60. ER. in — | 
ren⸗ 


IV. Bud) 9, Cap, 263 

ſtrengen Leben gelebet. Da fiebeybie 
Inſel kamen, da Funten fie den Eins 
gang nicht finden vor Vielheit der Ufer, 
Zum legten funden ſie einen Hafen kaum 
ſo weit, Daß Das voͤrderſte son dem 
Schiff Fonte hinein gehen , und konten 
da kaum ausgehen. Da ſagte S.Bran-. 


danus⸗ Wartet meiner, biß ich wieder 


komme, euch ziemet hie nicht auszuge⸗ 
hen, ohne Erlaubniß des Mannes Got⸗ 
tes, der hie wohnet. Da er nun fan 

auf Das Höhefteder Inſel, ſahe er wen 
Löcher ‚dag eine fornen das andere an 
der Seiten der Infſel gegen Morgen, 
und einen kleinen rundten Brunn ‚alg 
einen Ziche- Brunn, und ſprang aus ei⸗ 
nem Stein vor der Thür de⸗ Lochs, 
darinn der Ritter GOttes wohnete, fo 
bald der Brunn auslieff, ſo verſchioß 
das Waſſer den Stein. Da er kam 


ig bei einander wohnen undgebot 
— M2 » S, Bran- 
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S. Brandano, daß er alle feine Brüder 
fieß Fommen. Da fie zufammen kamen, 
und fich kuͤſſeten, da nennete er einen 
jeglichen bey feinem Nahmen, Des 
verwunderten fich Die Bruder, und auch 
feiner Kleidung, denn er war. überall’ be 
deckt mit feinen Haaren, und mit feinem 
Barte. Die Haare fehienen als der 
Schnee vor geoffem Alter, und man fahe 
allein Die Augen und Das Antlitz, und 
hatte fonft Feine Kleider an. Da ward 
der liebe S. Brandanus ſehr bettuͤbet, und 
ſprach bey ſich ſelbſt: Wehe mir, daß ich 
trage ein Muͤnchs⸗Kleid, und habe jo 
Biel Muͤnche unter mir, und ſehe nun in 
einem Engliſchen Stande, Menſchen le⸗ 
ben ohne Boßheit des Fleiſches. Da 
ſprach der alt Mann: O! du Ehrwuͤr⸗ 
diger Vater, ſolch groß Wunder hat dir 
GOtt beweiſet, Die er keinem andern 
Vater ſolcher Brüder geoffenbarethat, 
Du fagft in deinem Hertzen, daß du nicht 
wuͤrdig biſt, zu tragen ein Kleid eines 
Münches, der du ‚geöffer, bift denn ein 
—— Ein Muͤnch naͤhret ſich der 

er⸗ 
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MWecke feiner Hände, aber GHDtt hät 


dich mit deiner Geſellſchafft ernaͤhret und 
bekleidet ſieben Jahr. Ich armer Menſch 
ſitze hie nacket als ein Vogel, und bin al- 
lein bekleidet mit meinen Haaren, 
Da fragte S.Brandanus ihn, wo er her- 
fommen waͤre und wie langer alda folch 
fiteng und hart Leben der Buſſe geführet 
hätte? Da ſagte ver alteMann : Ich bin 
auffgezogen in dem Kloſter 8. Patricii und 
verwahrte 40. Jahr der Bruͤder Kirch⸗ 


hoff. Eines Tages, da ich mir erwehlet 


eine Stäte meines Grabes, da erfchlen 
mir einalter Mann und fprach : Lieber 


Bruder, ich will da Fein Grab machen, 


denn da ift eines andern Grab. Da 
fragte ih: Dater, wer bift du? Da 
ſprach er: Kenneft du mich nicht ? Bin 


| ich nicht dein Water? Da fagte ichzu 







1: Parrieius iſt mein Water. Er 
ich: Das bin ich, geftern fuhr ich 
dieſer Welt, bie ift meines Gras 


bes Stätte und dabey folt du meines 


sBruders Grab machen, und fage es 


niemand, daß ich es dir habe gefaget. 
— | M 3 Gehe 
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Gehe morgen an das Ufer des Meerg, 
da findeft vu in Schiff, das fol Dich 
bringen an den Drt, da du Deines letz⸗ 
ten Tages erwarten folt.. Des Mor: 
ging fand ich Das Schiff , Damit fuhr 
ich drey Tage und Wacht, wo michver 
Wind hin wehete. Des 4. Tages ſahe 
ich diefe Klippen ‚da gieng ich auff,und 
fi mit meinen Süflen Das Schiff wies 
er ins Meer, und das fuhr alsbald 
hinweg. Zur Nronen » Zeit brachte 
mir ein Drach in feinem Munde einen 
Fiſch aus dem Meer, und einen eifers 
‚nen Spaten, und brachte ein Buͤnd⸗ 
kein Holtz in feinen förderften Fuͤſſen, 
und gieng auff den hinterften Suffen, 
und der Drache gieng wieder in feine 
Wohnung, und brachte Feuer ‚und ber 
reitete mir meine Speife: Alſo hat mir 
das Thier allzeit über den dritten Tag 
drenßig Jahr lang meine Speife ger 
bracht, und habe alfo alle Tage Das 
Dritte Theil von dem Sifche geilen, und 
ſonſt feinen Troſt gehabt von der Gna⸗ 
de GOttes, ohne Des Sonntags laͤufft 
zz Ei 
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ein wenig Waſſer aus dieſem Stein, 
davon nehme ich in mein Vaͤßlein zu 
meiner Hande Werck. Nach dreyßig 
Jahren fand ich diefe zwey Holen, und 
dieſen Brunn, und habe Die 40. Sjahr 
gelebet, ohne andere Speife: Und war 
10. Jahr in meinem Vaterlande und bin 
alt 90, Jahr, ‚und foll hie meinen letzten 
Tag erwarten, Mehmet von dieſem 
Brunn in euer Vaͤßlein, denn ihre habt 
noch 40. Tage zu fahren biß zu der In⸗ 
ſel, da ihr eure Oſtern zu halten pfleget. 





Darnach folt ihr fahren in das gelobte 


Land, und da 40, Tage bleiben. Dar⸗ 
nad) wird euch der ewige GOtt wieder 
begleiten in euer Vaterland, da ihr 
herkommen feyd. Da nahm er von 
dem alten Manne den Segen, und 
fuhr mit feinen Brüdern nach Mittage 
werts, die ganke Saften über und hat: 
ten nur das Waſſer, das brauchten fie 
um den dritten Tag ‚und blieben frölich 
ohne Dunger und Durſt. Darnach 
kamen fie in die Inſel ihres Schaffners, 
Der Fieff ihnen entgegen mit ausgereck- 
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ten Händen, und begiengen da den 
Gottesdienſt. Und der Verwalter bes 
reitete ihnen die Abendmahlzeit, und fuh⸗ 
ren darnach von dannen, und der Mann 
mit ihnen, und kamen auff den Fiſch, 

der lag an ſeiner vorigen Staͤte, da ſun⸗ 
gen ſie das Lob GOttes den gantzen Tag. 
Da die Meſſe aus war, gieng der Fiſch 
laſconius feinen Weg, ‚und alle Bruͤder 
rieffen: Erhoͤre uns, HErr unſer Heyl! 
Da troͤſtete fie S. Brandanus und ſprach: 
Seyd unerſchrocken, wir werden Huͤlffe 
haben in unſern Wegen: Da gieng der 
Fiſch recht nach der Inſel der Vogel, da 
blieben ſie biß in den achten Tag nach 
Pfingſten. Darnach ſprach der Schaf⸗ 
ner: Gehet zu Schiff, und fuͤllet eure 
Vaͤſſer aus dem Brunnen; Ich will 
mit euch, denn ohne mich moͤget ihr das 
gelobte Land nicht finden. Da ſungen 
die Vogel: GOtt, unſer Heyl, geb uns 
einen gluͤcklichen Weg! Da fuhren ſie zu 
der Inſel des Schaffners, und nahmen 
Speiſe auf 40. Tage, und ihr Schaffner 
fuhr vor. ihnen her, und zeigte — 


eg. 
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Weg. Nach 40. Tagen gegen den Abend 
bedeckte ſie eine dicke Wolcke, daß einer 
den andern kaum ſehen konte. Da ſprach 
ihr Schaffner, dieſe Wolcke bedecket dieſe 
Inſel, und iſt das Land, Das ihr s. Sjahr 
geſucht habt, Darnach umgab ſie ein 
Licht, und das Schiff ſtund am Ufer. 
Da giengen ſie zu Lande und war ein 
eben Land voll fruchtbarer Baͤume wie 
es im Herbſt iſt. Da giengen ſie all uͤber 
das Land hin und her, und da war es 
nicht Nacht, doch konten ſie das Ende 
des Landes nicht finden, und aſſen von 
den Fruͤchten, und truncken aus dem 
Brunnen die 40. Tag uͤber. Eines Tages 
kamen ſie bey einem Fluͤßlein, das lieff 
mitten durch das Land. Da ſagte 8. Bran- 
danus: Da koͤnnen wir nicht uͤbergehen, 
wir wiſſen nicht die Weiſe Des Landes. 
Da Fam ein Juͤngling und kuͤſſete fie, 
und nennete fie einen jeglichen bey feinem 
Nahmen, und fprah: HErr, die in dei; 
nem Haufe wohnen, Die find ſelig, und 
jagen Dir Lob in Ewigkeit. Und fprach zu 
S.Brandano: — iſt bostand,bas 

) u 
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du haft geſuchet, dukonteſt das nicht bald 
finden, darum daß dir GOtt zuvor ſeine 
heimliche Dinge im Meer wolte offenba⸗ 
ren. Fahr nun wieder zu Hauß, und nim 
mit dir von den Fruͤchten und Edelſtei⸗ 
nen, ſo viel als dein Schiff mag tragen, 
wenn Die Verfolgung der Chriſten ange⸗ 
het ,ſo ſol dasLand euern Nachkoͤmlingen 
gehoͤren. Dieſe Fruͤchte bleiben allezeit 
und verweſen nicht, allzeit iſt es hie Tag. 
Und ſie thaten, wie ihnen der Juͤngling 
befahl, und lieſſen ihren Schaffner mit 
dem Juͤngling daſelbſt, und fuhren 
Durch Die dunckele Wolcken, und kamen 
in die Inſel der Wolluſt, und blieben 
drey Tage allda. Darnach kam 8. Bran- 
danus wieder in fein Siofter ‚und feine 
Bruder empfingen ihn mit gtfen eur | 
den, und er offenbarete ihnen alle Wun⸗ 
der, die er hatte geſehen, und ihme von 
GoOtt waren offenbaret. Darnach ward 
er kranck, und gab ſeinen Geiſt auff in 
GOttes Hand. 

Valeutinus Forflerus Smalcaldenfis 
Sfxilum vertebät. * 
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1. Ob ein alter Adler wieder jung werde? -r- 
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Gelehrten glaubwuͤrdiger 
Luͤgen. 
Ordnung der Fragen / die in 


folgender Schrifft erklaͤret 
werden. 


1. Ob der Baſilisk vom Hanen⸗Ey 
fomme? 27°“ | 


ko 
IH. Ob der Bar ungeformierte Jun⸗ 


gen bringe; Und der Biber ſelbſt 
feine Geilen abbeiſſe? ⸗/ 
IV. Ob die Bienen mit der Mufica ers 
freuet und serföhnet werden? >. 
V. Ob des Jahres Wetter fich nach den 
zwoͤlff Chriſt⸗Tagen regiere, und ans 


deres, was dran geſchehen ſoll? >. 
VI. Ob unſer HErr Ehriſtus auf den 


J 254 Martii geftorben fe T 974: 
geſt 3 y * 


— 
*& * 
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VI. Ob der Elephant unbeugfame 
Süß, und die Drachen Stügel haben 2, >2 - 
VIE: Was Sreiffen und Harpyien für 
Vogel ſeyn? »27: Du 
IX. Db. das Haupt von einander der 
Hals aus dem Hafen ‚und der Mas 
gen von feiner rechten Stätte kom⸗ 
me ‚und wie des Magens Wunden 
5 nüßlich gebrauchet werden? 923: 
X. Db der Hirſch Schlangen, und wie 
die Sau Krebfe fange und freſſe; 
- Und ob Johannes der Täuffer Krebſe 
geſſen habe? >97: e 
XI. Sb ein Hafe beyderley Mann und 
Weib fen? >’ — 
x. Was von den vermeynten Zei⸗ 
chen des Juͤngſten Tags zu hal⸗ 
ten ſy? — F 
3, Daß die Welt nur ſechs tauſend 
Jahr fiehen fülle, >“ . 
2. Daß endlich ein gemeiner Friede 
inder ganken Welt ſeyn folle. > 
3, Daß des Himmels Kreiß fich zu⸗ 
ſammen ziehe und enger werde. 27° - 
4, Daß der Sonnen AND — 


> 
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Finſterniſſe follen. des Juͤngſten 
Zages Zeichen fenn. > #7 
5. * die Bere vom Himmel 
XI. Ob —— ſeine Bruͤder und 
Mutter freſſe, und die Nachtigal⸗ 
len reden? >; 
XIV: Bon Erd; Sewichen, Baͤumen 
und Kraͤutern. 

2, Ob nach dem laͤngſten Tage das 
Blat auf dem Baum ſich ums 
wende? + 

2Ob die Becher von dem Holtz der 
Hedera Epheu oder Ifflaub ger 
macht, das Waſſer behalten, und 
den Wein Durchlaffen? +47 

3. Ob Wein und Kohl: Kräuter ein⸗ 

ander meiden und verderben? + > 

4. Ob die Sröfche und Kröten Kraͤu⸗ 

ter eſſen, und Steine aufoder in 
dem Haup tehaben? 27. °. 

3. Ob der Eſel wider feine Meluncho⸗ 

ley Hirſch⸗Rung gebrauche? + >> - 

S6. Db dag Veger⸗Thier Anig fe? ; Z 

‚7 Ob der Wieſel wider Gifft Rauten 
eſſe 7 G:: M 7 8. Ob 
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8. Ob der Knoblauch den Hertz⸗ 
Wurm toͤdte? 2: a 
9. Db die Schlange ihre Augen Far 
mache, wenn fie Fenchel iſſet? +: 
10, Ob der Storch der Schlangen 
Gifft uͤberwinde, wenn er braune 
Doften iſſet? 7 = 
m. Db ſich die Vogel mit Lorber⸗ 
Blaͤttern purgieren? #7. 
12. Ob die zahme Tauben fi. mit 
Meure oder Huͤner⸗Daͤrme purz 
gieren? 77° e 
33, Ob der Nabe feine gefottene Ener 
wieder erfrifche, und der Specht 
- einen Keil, der für feines Neſtes 
Loch gefihlagen ift, wieder aus⸗ 
werffe mit einem Kraut, das ſie 
dazu holen? +: 
14. Ob die Schwalben Ihrer Jun⸗ 
J gen, ausgeftschene Augen mit. 
draͤutern wieder heilen? Ob fie 
einen Stein haben zu blöden Aus 
gen dienlich ; und daß die Vogel 
fuͤr ihres Neſtes allzeit ein 
Kind 
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Kind zur Miethe geben, und mit 

was Ordnung ſie weg fliegen? 
1. Bon den Alraunen. 

XV. Sb die Loͤwin allegeit ihre Frucht 
todt aus ihrem Leibe reiſſe, und 
des. Luchfes Harm zum Stein 
werde? 424; 

XVI.Ob der Menfch allein fein Ange 

ficht auffwerts halte? + 7 
Ob der Adeler allein in die Sonne 
che? 4 29: | 
b der Maulwurff blind fey? >; 


b die Weiber nicht lincks werden ? 


Ob die Schlangen aus den Mens 
fihen wachfen? 7 
XVII. Sb der Pelican mit feinem Blute 
feine todten Jungen wieder lebens 
Dig mache? Item vom Bocks⸗ 
Blute. 42 
XVII. Ob Die Pfauen verſtehen, wann 
man ihre fehöne Federn ruͤhmet, 
und fie mit ihrem Geſchrey Die 
Schlangen und Ratzen vers 


jagen? 442 a 
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XIX. Ob der Gelehrten Phesnix. ein le⸗ 
bendiger Bogel ſey? #-°- | 


XX. Ob jemahls eine güldene Zeit in 
der Welt gemoefen? 22 


XXI. Ob die jungen Naben vn ihren 
Eltern verlaffen werden? + 


XXI. Ob der Schwan kurtz für KR 
Dode lieblich finge? zer. 


XXIIL. bu ®s Storch ſeine alte Eltern 


xxiv. Ob die gurte—⸗ Taube alexeit 
Witwe bleibe? = | 


xxV. Ob der Zaun: König, wenn 


man ihn braten will, ſelbſt am Feuer 


ſich umwende. Und ob der Sper⸗ 
fing, wenn er drey Jahr ft, 
. fterbe? KzIe 

XKVI. Sb Die Woget fich mit franbder 
Voͤsel ſedem Kometen? 90. 
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Urſach dieſere Echiſt. 


Dieweil in obgeſatzten Schrifften meh⸗ 
Drern Theils unerfindliche Sachen, 

unter dem Schein der Warheit, kuͤnſt⸗ 
lich beſchrieben werden, und inſonder⸗ 
heit Lucianus feine Reiſe Alechinus lo- 
gus Das iſt, wahre Lügen nennet; So 
hab ichs nicht unfüglich geachtet, Daß 
ich egliche Paradora und Wunder⸗Re⸗ 
den hinan feßte, Die bey dem mehren 
Theil der Selehren für wahre Hiſto⸗ 
rien gefchrieben , gelehrt und gepredigt 
erden, und Dennoch im Grunde der 
Warheit lauter Gedicht, oder übeler; 
klaͤrete Bildnuͤſſen ſeyn. Dafür man 
inſonderheit die Jugend warnen ſoll, 
daß man ſie GOttes Wort nicht gleich 
halte, ob gleich einer oder andere da⸗ 
von ſchreiben. Denn wie Plinius ſelbſt 
klagt Kb. 8.Cap.z2. Nullum eſt tam impu- 
dens mendacium, ut tefle careac. Es 
iſt keine Luͤgen ſo unverſchaͤmt, daß nicht 
jemand davon ſchriebe, daß ſie wahr 
waͤre. Darum auch mein lieber * 
— 
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ter mir, meinen Bruͤdern und 
Geſellen, Diefelben Paradora daheim 
für Argumentlein und Haus-Schrifft 
lein, zur Übung der$ateinifchen Sprache 
und nothmwendigen mwarhafften Unter 
richt, vorzuſagen und zu dictiren pflag. 
"Ben welcher Kürke ichs auch in Diefer 
Schrift bleiben laſſt. Es folte aber - 
bilkich ein gelehrter , müßiger Mann, 
ſich über folche Paradora Eiteratorum 
- machen, und aus den Pandettis Geſ- 
neri , da er folches und dergleichen alles 
bey einander —— aus andern dar⸗ 
zu noͤthigen Seribenten, davon fuͤr die, 
ſo die Buͤcher, oder den Bericht nicht 
haben, etwas ausfuͤhrliches ſchreiben. 
Damit man ſolche grobe, ungereimte, 
falſche, aberglaͤubige und naͤrriſche 305 
ten nicht in den Schulen und Kirchen, 
fuͤr GOttes Wort, der Jugend ohne 
Auffhoͤren vorbleuete; Sondern lieſſe 
GOttes Wort mit Menſchen⸗Gedicht 
und Narrentandt unverboͤrdtelt und 
unbeſudelt. GOtt bedarff unſerer Luͤ⸗ 
gen zu ſeiner Warheit, Erklaͤrung a 

6; 


Beftätigung in Feinem Wege, wie ein 
jeder Ehrift und vernünftiger Menfch 
ohne Das verftehet. Sich hoffe aber,diefe 
meine fehlechte Entroerffung wenig fols 
cher Sachen foll gelehrten Leuten Lirfach 
geben, Diefem allen ferner nachzuden⸗ 
cken, und alles ausführlicher zu bewei⸗ 
fen und zu wiederlegen. Indes wolle 
ſich der guͤnſtige Leſer dieſe meine gering⸗ 
Fphaͤtzige, aber dennoch ausführliche, 
Andeutung wohlgefallen laſſen. Den 
ich hiemit in GOttes allmaͤchtigen 
Schutz getreulich befehle. 
George Rollenhagen wuͤntſchet 
dem Chriſtlichen Leſer GOttes 
"Gnade und Segen. 
öfgende Fragen hab ich nicht allein 
meinen Kindern und Difeipulen da; 
heim für Argumentlein gegeben, die 
tateinifche Sprach: Damit , daß fie die 
tateinifch machten ‚zu üben ‚twiein voris 
ger Schrift gedacht wird; Sondern 
auch zuvor und ikt fie von neuem übers 
ſehen, und mit etlichen befeben Shin. 


284 Vorrede. | 
928 bedencklihen Sragen vermehret. 
Nicht darum wie der vergeſſene Sy⸗ 
cophantiſche Calender⸗Prophet, "Das 
vid Driganus in feinem laͤſterlichen Luͤ⸗ 
gen⸗Calender vom 1604. Jahr (DA? 
mit er den unverfehämten Diebftahl, 
daß er mir mein Buch de Afrologia ge⸗ 
fiohlen, für dag feine rühmet ‚und dru⸗ 
cken laflen ‚zuverkleiftern meynet ) auge 
ſpeyet: Daßich meineKinderdamit zur 
Fügen gewehnen, fondern Die. Warheit 
lehren wolle. Denn ob wohl die War⸗ 
heit, wie Democritus fagt, ſehr tieff 
begraben liegt; So iſt doch einem ehr⸗ 
bahrenGemuͤth, wie Ariſtoteles ſchreibt, 
von Natur nichts angelegener und an⸗ 

enehmer, denn der Warheit Erfor⸗ 
hung. Und wenn man von grofien 
fehmeren Sachen nur ein wenig gewiß 
abrichten und erfahren mag, iſt es ſei⸗ 

nes Lobs wohl würdig. Darzu iſt allhie, 
wie vor ſtehet, ein geringer Anfang ge⸗ 
macht, den ein jeder verbeſſern und 
vermehren kan, der Warheit zur Ehren, 
und der Jugend zur Lehr, nachdem 
- mehr 


| 
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mehr Gaben, Erfahrenheit , Beil, und 
Luft darzu hat. Wie denn unfere 
Theologen der Alten Roͤmiſchen Kir; 
chen Bücher, Papiftifche warhafftige 
Lügen aus den Antiphen, Lectionen, 
Sequensen, Collecten, Legenden und 
Predigten, de Beatavirgine& communi, 
Sandtorum, damit GOtt und die lieben 
Heiligen erſchrecklich geläftert werden, 
und dennoch unfern Leuten noch unbe: 
kandt feyn, billich in ein Buch zufams 
men feßen, aus der Finſternis ans hel⸗ 
fe Ta ges ⸗Licht herfuͤr ziehen, wie der 
Poeten Hercules den Cerberum, die 
wiederlegen, und aus demſelben der 
gantzen Welt augenſcheinlich beweiſen 
ſolten, was das alte Muͤnch-Weſen, 
Das ißt Die Jeſuiter auffs herrlichfte 
rühmen und vertheidigen ‚und dieihnen 
wiederfprechen, als Ertz⸗ Ketzer ermor⸗ 
den, fuͤr eine abgoͤttiſche, abſcheuliche 
Cloaca Diabolorum geweſen, wie erbaͤrm⸗ 
lich ſie ihres Brauches und Anſehens 
halben, GOtt um feine Ehre, und die 
armen unwiſſenden Menfchen " * 
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Erbe und Guͤter, und endlich um ihrer 
Seelen Seligkeit, jetzund aber, vom 
Anfang der offenbarten Lehre des Heil. 
Evangelii, viel tauſend wider Gott, Na⸗ 
fur, Ehr und Recht, mit unausfprechlis 
cher Marter um ihr Leben gebracht has 
ben, und was wir Teutſchen für groſſe 
wichtige -nothdringende Urfachen ges 
habt, und noch haben, ung von dem Ans 
tichriftifchen Babftthum zu Dem lautern 
Hort GOttes abzuwenden, nah GOt⸗ 
tes ernften unmieverfprechlichem Be⸗ 


fehl , Heſekielis 20. Cap. Ihr foltnah - 


euer Väter Geboten nicht leben,und ihre 
Rechte nicht halten,und anihren Goͤtzen 
euch nicht verunreinigen. Denn ich bin 
der HErr, euer GOtt. Wach meinen Ge⸗ 
boten ſolt ihr leben, und meine Rechte 
ſolt ihr halten, und darnach thun, ꝛtc. 
Unſer HErr und Heyland JEſus 
Chriſtus laß uns genieſſen feines here 
lichen Gebets fuͤr ſeine Juͤnger und uns, 
Johannis am 17. Cap. Heiliger Vater, 
heilige ſie in deiner Warheit! Dein 
Wort iſt die Warheit, u” ’ 
Da 


u 


He 2 
Das 1 Kapitel. 


Bon dem Adler. 


In der Teutſchen Sprache nennet 
> man einen Raub⸗Vogel, der einen 
Falcken und Weyhe mit feiner Gröffe, 
Stärcke undSefchtwindigkeit übertrifft, 
einen Ahr und Ahrn. Bey den Sad) 
fen auch einen Arent. Daher ver Saͤch⸗ 
fifche Mannes Nahme Arent ift. ARo- 
rum 18. Cap. Aquila der Prifeilla Ehe⸗ 
Mann. Daraus die Selehrten unbe 
daͤchtig Arnoldum machen, Alſo faget 
man Fiſch⸗ Arn, Gans⸗Arn, ꝛc. Unter 
denen allen iſt der groͤſſeſte, ſtaͤrckeſte 
und geſchwindeſte, in Griechen » und 
Welfchen Landen, den fie Herodium 
und Aquilam, teuffch aber , Adler nen⸗ 
nen. Als wolten fie Edel Ahr fagen. 
Das Wort Edel aber hatdas Anfehen, 
als komme es von demEbraͤiſchen Wort 
Adon, Das fo viel heiſt, als ein Herr, 
wie Die Schrifft von GOtt alkeitfagt: 


Adonai , mein HErr, oder som Wort 
4 Ä Adar, 
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Adar, dag heift fürnehm und anfehnlich. 
Und werden Damit Sürften , Deren und 
Edelen genannt, Jeremiz 14. v. 3. Ihre 
Groſſen (in Ebreo, Adire, Illuftres) fchi- 
cken Die Kinder nach Waſſer, 2c. 
- Ron dem Adler fehreibet Rabbi Da- 
vid Kimhi, aus einem anderen Rabbi 
Subadias genannt; über Das 40.Capitel 
Eſaie, und andere, Die es aus demſel⸗ 
ben fundament genommen, daß er fehr 
fang, auffs Fürsefte hundert Jahr, lebe. 
Und wenn endlich Alters wegen ihme 
der Schnabel fich von oben herab: alfo 
zukruͤmmet, daß er den Unter⸗Schna⸗ 
bel nicht mehr auffthun, und Sleifch 
freffen Fan , und die Federn verfchlagen 
und verbraucht ſeyn, daß er nicht wohl 
fliegen mag. Alsdann gebrauche er 
dieſe geſchwinde Liſt, daß er nach Plinii 
Meynung aus den gefangenen Vogeln 
eine Zeitlang nur Das Blut fauge, biß 
er an den Stein-Selfen den Schnabel 
abe, und wieder zu feinem Brauch auff 
und fertig ſchleiffe. Darnach fahreer 
hoch in Die £ufft, nahe zu Der —* 
zuͤnde 
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zunde feine Federn an, oder mache ſich 
nur allda in Regione ignea , nachft un: 
term Mond, da eine grofle Hitze ſeyn 
foll, eine £reffliche Fieber⸗Hitze in feinem 
Leibe und Gliedern, und falle mit der 
Brunſt ins Meer, daß fih das Feuer 
oder Hitze eilend wieder löfche; Wann 
Das gefchehen, verfrieche er fich in einen 
holen "Berg, oder wie andere wollen, 
lege fich zu feinen Zungen in fein Neſt, 
und ſchwitze daſelbſt, biß ihmewie Stop: 
pel⸗Federn ausfallen, und andere gar 
neue wieder wachſen. Alſo werde er 
gank und gar wieder jung, und fliege 
freudig Davon. Das füll er, wie Die 
Süden traͤumen, alle sehen Sahrthun, 
biß ſo lang, daß er hundert Jahr alt 
iſt. So bleibe er. für Schmwachheit des 
Altersim Meer liegen und erfauffe. 
Mit diefer Fabel muß man Fünftlich 
and anfehnlich erflären den fünfften 
Berk im 103, Pſalm. GOtt macht 
deinen Mund frölich, Daß Du wieder 
jung wirſt mie ein Adler, 
| N Daß 
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Daß aber diß ein lauter Gedichten, I 
iſt Daraus zu vernehmen. Erſtlich, 
daß alle Fleiſch⸗freſſende Vogel, die 
krumme Eulen-Schnäbel und Klauen 
haben, nimmermehr trincken, als auch 
der hochgelahrte Ariftoteles erforfehet 
und befehrieben hat. Allein der Sin; 
dianiſche Papagoy trinckt, wie die Iſrae⸗ 
litiſche Schaf. 

Und wie will der Adler Vogel und 
Viehe fangen, den Schnabel in die 
Wunden bringen, deffen er nicht mach: 
tigift, und damit er fein Thier verwun⸗ 
Den, vielweniger fangen und wuͤrgen 
Fan. Darum auch die Gelehrten des 
Terentii Sprichworf : Aquilz ſene- 
Aus: auf ſolche alte Fabeln, und nicht 
auf Hiſtoriſch erflären. 

Zum andern ift bey allen Gelehrten 
ungesweifelt, daß Die Sonne in ver . 
hohen Lufft bey den Wolcken nicht bren: 
net, wie der ſtetswaͤhrende Schnee auf 
den. hohen Bergen augenfiheinlich bes 
geuget. Sondern allhie unten im 
hat, da fich * Stralen im ie | 
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fhlagen zuſammen hauffen. Darum 
ift Das Anzunden des Adlerg, Des Phœ- 
nicis, das Erweichen Der Slügel Icari 
lauter Fabel-Werck. Daß eraberbiß 
zum Mond hinein fliegen foll, ift wider 
alle Natur, und müfte für Kalte ehe 
ftarren und fterben, ehe Dann er halb 
hinan Fame. — 
Zum dritten wann der Adler nun 
im Meer lieget, wie ſchwimmet er wieder 
heraus, bekoͤmmt er alsdann dazu neue 
Gaͤnſe⸗oder Enten⸗Fuͤſſe? 
Damit aber dieſer Zweifel das Spiel 
auch nicht zerbreche, wollen etliche den 
Juͤden Das Meer⸗Bad nicht geſtehen, 
ſondern fuͤhren ihn zu einer friſchen 
Duelle zum Bade. . Wasiffet er aber, 
dieweil er ſechs oder ſieben Wochen auf 
neue Sedern wartet? Wie fommt er 
zu feinen Jungen in fein Neſt, wenn die 
Fluͤgel naß ſeyn? Wie findet er ſeine 
Jungen im Neſt ſitzen, die ihn erwaͤr⸗ 
men, erquicken und ſpeiſen, wenn ſie 
ſelbſt ausfliegen und Haſen fangen koͤn⸗ 
nen? Oder wie koͤmmt es, daß ihme 
wu N 2 nicht, 
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nicht, wie allen Vogeln, jährlich die 
Federn von ihme felbft ausfallen, und 
engeln neue werden, wann ihme nicht 
mit der groben Lugen Die Federn auss 
ſchwitzen, da fonften Fein Vogel ſchwitzt, 
und vernenert wird, | F 
Denn diß allein, daß ihme die Fe⸗ 
dern natuͤrlich ſich verneuen, haͤlt S. Am- 
brofius für feine Verneuerung. Tom. 3. 
Sermon. 54. Albertus Magnus ſchreibet: 

Ich weiß nicht, was ich von Diefer Mey⸗ 
nung vom Adler fagen-foll, An den 
beyden Adlern, Die bey ung gehalten 
werden, hab ich Der Sachen Feine vers _ 
nommen. ie veränderten fich aber 
alfo, wie andere Raub Vogel, Und 
wenn diß alfo ware, und er im Meere 
nicht erföffe , Daß ihm die nicht wollen 
gut ſeyn laflen, die ihn in der Quelle 
baden, wuͤrde er für und für leben, Das 
nie erfahren ift. - | — 

Man muß aber dieſe Fabel in Wuͤr⸗ 
den behalten, denn wie wolte unſer 

HErr GOtt einen Weg oder Weiſe 

wiſſen zu finden, wie er ſeine Stiubigen 

| nfe 
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koͤnte jung und ſtarck machen und ers 

halten, wie einen Adler? Wenn man 

unferm Herten GoOtt mit Diefer zier⸗ 

Hilfe? Sabel nicht fein hoͤfflich uͤber⸗ 
uͤlffe? 

Es iſt aber allhie zu bedencken, daß 
Darid nicht ſagt, daß du alſo und auf | 
dieſe Weiſe wieder jung wirft, wie ein 
alter Adler, Das Wort Alter wird 
fätfchlich in den Pſalm hinein gebracht, 
“wie ohne das Fein Thier in der Welt 
nach Dem Alter jung wird. Denn ob 
alcich Der Krebs und Die Schlange ihre 

Haut, Die Vogel ihre Federn, Das 
Siehe feine Haar und Wolle abwirfft, 2, 
die eines Jahrs iſt, werden fie zu da⸗ 
mit nicht juͤnger. Darum auch Nico⸗ 
demus ſagt: Wie kan ein Menſch von 
neuen gebohren werden, wenn er alt 
iſt? Warum muß es nicht viel mehr 
alfo ſeyn, daß du wieder jung wirſt, wie 
ein junger Adler. 

As wenn David ſagte: GOtt troͤ⸗ 
ſtet und erfreuet dein Hertz und deinen 


MD , ſtaͤrcket und beſtaͤtiget Deine 
N3 Ge⸗ 
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Geſundheit, daß du zu allem, was dein 
Beruf erfordert, auch im Alter friſch, 
hurtig und amverzoget daher faͤhreſt, 
wie ein ſtarcker junger Adler zu ſeinem 
Weidewerck. Denn alſo erklaͤret des 
Davids Worte der Prophet Eſaias am 
40. Cap. Die auf den HErren har⸗ 
ven, Friegen neue Kraft‘, daß fie auff⸗ 
fahren mit Fluͤgeln wie Adier, daß ſie 
wandeln und nicht muͤde werden. Alſo 
redet auch der 92. Pſalm von den Gotts⸗ 
fuͤrchtigen: Der Gerechte wird gruͤ⸗ 
nen wie ein Palm⸗Baum; Er wird 
wachſen wie eine Ceder auf dem Liba⸗ 
non. Die gepflantzet ſind, in dem Haufe 
des HERRN, werden in den Vor⸗ 
hoͤfen unſers Gottes gruͤnen, und 
wenn ſie gleich alt werden, werden ſie 
ag blühen, fruchtbar und frifch 

ſeyn , Daß fie verfündigen , Daß Der 
DERKR mein Dort fo Fromm ift, und 
ift Fein Unrecht an ihm, 

Diefer Gnade GOttes ruͤhmet fich 
der Held Caleb, Jofua am 14. Cap. 
Da er zu Jofua ſpricht Ich bin heute 

F u fünf 
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fünff und achkig Jahr alt, und bin noch 

heutiges Tages fo ſtarck, als ich war 

Des Tages, da mich Mofe ausfandte, 

Nie meine Kraft war dazumahl, alfo 

ift fie auchjegt zu ftreiten ‚und ausund 

ein zu gehen. Dabey mans billig ſolte 
bleiben laſſen. * 


Das II. Capitel. 

Don dem Baſilisken. 
En ver Griechiſchen Sprache heiſſet 
»I Bafılius ein König und Bafılifcus ein 
Fein König. Alſo wird der allergiff⸗ 
tigſte Wurm genannt, der den Merz 
ſchen befandt worden, Darum daß 

er. unter den gifftigen Schlangen der 
vornehmſte, und als ein König ift, der 
mit feinem Gifft, Seficht und Athen, 
bie andern alle zwingen und Dampffen 

an. 

Bon dem fagt und fihreibt man: 
Wann ein Hauß-Hahn neun Zahr alt 
werde, ſo lege in dem Mift oder finſtern 
Keller ein Ey, daraus Fommt am 

TE N4 neund⸗ 
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neundten Tage ein Thier, aller Dinge | 

geftalt wie ein Hahn, aber ohne Sedern, . 
mit einem Schlangen-Schwanß,, Das 
allezeit das allerſchaͤdlichſte Gifft von 
ſich blaͤſt und damit alle Menſchen, alle 
Thiere und Gewaͤchſe, die es anſiehet 
und anblaͤſet, toͤdtet. Kan auch nicht 
getilget werden, ohne daß man an den 
Ort, da es wohnet, viel Spiegel hin⸗ 
fetet, biß daß es in einem ſein Bild 
ſehe. Dann wann es das will todt 
blaſen, ſo berſte es von Zorn und — 
Darum ſtehet im 91. Pſalm. Super 
aſpidem & Bafılifcum ambulabis. GOtt 
werde nicht allein ſeine Heiligen durch 
die Engel tragen laſſen, ſondern wann 
ſie gleich zu Fuß gehen, werden ſie uͤber 
Ottern und Bafılisken unverlegt frey 
paßieren. Es ift aber DIE gang und 
gar von unmüglichen Dingen ,. gleich 
ſpottweiſe zufammen gefaßt. | 
-Denn erftlich laͤſſet man einen Hauß⸗ 
Hahn felten neun Jahr alt werden. 
Man verfeßet ihn gemeiniglich mit einen 
neuen, Der u. sur Paushaltung Diez 
net, 


Von dem Baſilisken. 297 


net, und laͤſſet den alten ſieden oder bra⸗ 
ten. Darnach legen die Huͤner Eyer, 
nicht die Hahnen. Und wann er das 
legen ſolte, waͤre es bequemer in der 
Jugend, denn im Alter. Es iſt aber 
zu der Zeit die Fabel von dieſem Baſi⸗ 
lisken wahr, wenn nun der Dahn ein 
Ey legt. Es findet ſich bißweilen, 
warn ein Hahn gefchlachtet wird , oder 
Kranckheit halben ftirbt, ein Gemahs - 
in feinem Leibe, mit einer weiffen Daut 
oder Schalen überzogen ‚inwendigmit _ 

Geaͤder durchwachſen, wie ein Uberbein. 
Aber das er nicht gebieret, darin auch 
nichts formlichs oder lebendiges iſt 


oder wird. 


Zum dritten, iſt kein Exempel in der 
gantzen Welt, daß aus dem allerbeſten 
und geſundeſten Viehe natürlicher wei⸗ 
fe das allergifftigſte ſolt gebohren wer⸗ 
den. Wie auch der HErr Chriſtus 
ſagt: Es Fan Fein guter Baum boͤſe 
Fruͤchte tragen. 2 
Zum vierdten, ift Die ganke Welt 
. vol Hahnen, und. ift in Feiner glaube 
—— NM7 wur⸗ 
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würdigen Hiftoria, Daß jemals ein ſol⸗ 


Her Bafilisfe gefunden ware: Daß 
aber im Gebirge unter der Erden 
bißmweilen ein gifftigee Dampff oder: 
Schwad entiteher, und dag die Alchy- 
ften von einem Daftlisfen zu machen 
fchreiben ‚ ftehet auffihrer Deuteleye. 

Es koͤnte aber ſeyn, Daß ehemals ein 
verirter Schiffmann einen Calecutiſchen 
Hahnen in Africa oder India geſehen 
haͤtte, der fich auffgeblaſen, und die 
zote Naſe greufish niedergebengt,, und 
bernach wie ein Hahn ausgefchrien 
hätte. Dafür fich der Frembde entfast, 
und gemeynt, es ware ein Dafılisf, 
wie in Africa wohnen füllen ‚und fülche 
Geſchicht in feiner Wiederkunfft andes 
zen zum Wunderwerck verfündiges 
hatte, Wie man aueh die Hundes 
koͤpffige Affen für Menfchen angiebt. 

Es ift aber in Aegypten und Africa 
ner Sand, eine Art ſchmaler, ſchwartz⸗ 
brauner gifftiger Schlangen, welche 
auff Lateiniſche Afpis heiffet ‚und in der 
Bibel eine Otter verteutſcht wird. Um 


in — — — — 
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ter. denfelben ift im Lande, das Cyrene 


heiſſet, eine fonderliche Art, nur eines 


Fuſſes lang, hat auff dem Haupt ei⸗ 
nen filberroeiffen Fleck, wie eine Krone, 
Freucht auff ven Schwantze, trägt das 
un und Bruſt empor, verjagt mit 
einem Ziſchen alle Schlangen, tödtet 
alles, was er anfiehet und anblafek. 
Allein dem Wiſel ift er unſchaͤdlich, der 
beift ihn tod, und traͤgt ihn aus feinem 
Loche herfuͤr. Dieſe Otter - Act heift 
Bafilifcus Plin. lib 8. cap. 21. Darum 
— in dem 91. Dfalm, da im Griechi⸗ 


N 


chen und Lateinifchen Bafilifcus ſtehet, 
Fein ander Woͤrtlein Ebraͤiſcher Sprach, 
pen Pæthen, Das heiſt Afpis oder eine 


Dtter, Und ift der Schlangen Py- 


ehon Nahme daher genommen, Wel—⸗ 
che, da er nach der Poeten Gedicht, die 
gantze Welt vergifften wolte, von. dem 


Apolline erſchoſſen ward. Welches 


unfer HErr Chriſtus der alten Schlan⸗ 
gen dem Satan gethan hat. 


Dieſer Urſachen halben hat auch 


Docter Luther in * Teutſchen Ver- 
a 6 bon 


fo 
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fion das Wort Baſiliſcus ausgelaſſen, 
und Dafür fehlecht alfo gefeßt: Auff den 
Loͤuen und Ottern wirft du gehen, 2c, 
Iſt verhalben auch dig Narren: Ges 
Dicht nirgend zu nüß oder noth. | 


Es fihreibt auch Plinius lib. 10. cap. 
42. Daß die Viperz, find Welfche 
Schlangen , die wir auch Ottern nen 
nen, alfo fich vermehren, Daß die Mut⸗ 
ter aus Liebe dem Water den Kopff 
abfreſſe, und Davon ſchwanger werde. 
Darnach beiffen die ungen der Mut: 
‚tee Bauch wieder Durch, und Friechen 
heraus, 


Alſo werden die Kinder mit der El⸗ 
tern Leid und ode gebohren. Daher 
fügt man im Latein, ein undanefbar 
Weib oder Kind gebe ihrem Manne 
oder Mutter der Vipera Sohn. Es 

haben aber viel Medici die Viperen Das 
heim gehalten ‚und diß falfch befunden. 

Es lehrets auch die Jatur,. Denn 
wenn diß wahr wäre, fo würde Feine 
Vipera in der Welt ſeyn, Die 34 

En. ——— 1) 


y 
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halb Jahr alt würde, und wird doch. 
täglich das Wiederfpiel gefunden. 


Das II, Capitel. 
Vom Baͤren und Biber. 


Fer Dir, Lateiniſch Vrfus genannt, 
> hat ohne Zweiffel den Nahmen 
vom Ebreifchen Baar, Das heift Brutus, 
barbarus, unvernünfftig und wild, 
Bon dem fihreibt Plinius lib. 8. cap. 36. 
Daß fie an ftat ihrer ungen fünffmeif 
fe, bloffe unförmliche Stücklein Fleiſch 
gebahreu ‚inder Sröffe voie eine Mauß. 
Diefelben lecfen fie Tag und Nacht, 
ſo offt und lang, biß Haupt, Dbren, 
‚und Fuß dran werden. Darum ale 
Virgilius gefraget ward, wie er ſo gute 
Verß machte, Daß fie jederman rüh- 
mete? Habe er geantwortet: Darum, 
daß ich fie mache, wie der Bar feine 
ungen. Denn was ih am Morgen 
gefatiet habe, arbeite und poliere ich 
den gantzen Tag aus, biß es vollen: 
kommen werde. Alſo, vermahnet der 
— = 7 Schul 
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Schufmeifter feine Schüler, füllen: fie 
auch thun. 2 Zu 
Daß diß auch falfch fen, giebt erſt⸗ 
lich die Natur. Denn die Eltern koͤn⸗ 
nen ihren Kindern die Glieder nicht 
machen und formieren ihtes Gefallens, 
ſondern GOtt muß ſie aus der Eltern 
Gebluͤt machen vollkommen, weil ſie 
noch in Mutterleibe ſeyn. — 
Darnach wiederlegts die Erfahrung. 
ſelbſt, denn ſo offt traͤchtige Baͤren ge⸗ 
ſchlagen und ausgeweidet werden, fin⸗ 
den ſich die Jungen in ihrem Leibe mit 
allen Gliedern, Haut und Haaren voll⸗ 
koͤmmlich. I | 
Es ift aber wohl zu fachen, daß man 
fhreibt, daß der Bar, wannser vom 
feinem Winterſchlaff erwacht und noch 
ein ſchwer Hauptund Augen hat, Ho⸗ 
nig freſſe, laffe Die "Bienen das Mauf 
durchſtechen, daß er blute, und fein 
Haͤupt alſo erleichtert werde; So doch 
der Bienen Stich von Stund an eis 
nen harten Geſchwulſt und Fein Blu⸗ 
fen macht, — — Be 
u Alſo 
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Alſo wird für eine ſonderliche Weiß⸗ 
heit andem ‘Biber, zu Latein Caftor, 
geruͤhmet, roeiler wiſſe, Daß man feiner 
Geilen halbenihn verfolget daß er Dies 
felben in der Slucht abebeiffe, und hin; 
ter ſich lafje, und alfo Das Leben errette. 
Da doch der "Biber feine Geilen inwens 
dig im Leibe hat, wie der Hafe, und 
auswendig nur einen Schnitt, wie die 
Zibet⸗Katze, Daraus er feinen ſtincken⸗ 
den Safft left, und wieder das Unge⸗ 
zieffer ſich damit befchmieret,, welches 
der Augenfchein beweifet. Es reden 
aber und fchreiben ihrer viel von Sa: 

chen , wie ver Blinde von den Sarben. 


Das IV. Capitel. 
Von den Bienen. 
| Ob die Bienen, die man auch Im⸗ 
men nennet, Lateiniſch Apes, von 
ihren vielen Beinlein, von Bene oder 
Ebreiſchen Byn, das Verſtand bedeu⸗ 
tet, den Nahmen haben, iſt ohne gefehr. 
Denn ſie gewiß nach ihrer Art, * 
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nuͤtzliche und witzige Voͤgelein ſeyn. 
Von denen ſchreiben die alten Poeten 
und Natur⸗Kuͤndiger, und meynet noch 
jederman, daß ſie groſſe Luſt zu liebli⸗ 
chem Klang und Geſang haben. Pli- 
nius lib, ı1. cap. 20. Ja, daß fie ſelbſt 
fih mit Sefang zur Arbeit und Aug: 
zug auffmahnen. Inſonderheit rufft 
der König drey Sage zuvor fein Volck 
— „ehe dann er mit dem 
- Schwarm ausfieget. Wann fie 
auch ausgezogen ‚und in der Lufft feyn, 


pfeift oder Elinget man ‚damit fiebleis 


- ben, und fich bald fegen. > 
‚Hievon ift wahr ‚daß fie für und für 
in ihren Stöcfen und Koͤrben ein groß 
Gebrummie machen, damit fie mit ihr 
rem Athen ihre Werckſtatt warm, und 
Die Wachs Scheiben weich behalten. 
Ob auch wohlder erfte König oder Wei⸗ 
fer, der ein Jahr Hauß gehalten ‚augs - 
zeugt, ohn befondere Anzeigung; Den⸗ 
noch machen feine Kinder, fo ihm fol⸗ 
gen follen ‚zuvor in den runden Wachs⸗ 
Haͤußlein, Darinn fig gewachſen ſeyn, 
ner immer 
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immer einen Laut, fo bald fie ihr Shi: 
gel bewegen, fihreingen und fchlagen 
Fönnen, biß fie zu ihrem Volck gar 
heraus kriechen. Fuͤr fich felbft aber 
find alle,die man infecta nennet, Wuͤrme 
Käfer ‚Fliegen, Bienen, Hornüffen, zc. 
taub, ohne Ohren und ohne Gehoͤr, 
Dann wann du eine Paucke ſchlaͤgſt, 
mit Glocken klingſt, oder die ſchaͤrffeſte 
Trommet oder Zincken, alſo blaͤſeſt, 
daß der Athem fie nicht beruͤhret, ſo 
bleiben ſie unerſchrocken ſitzen. Lufft 
aber, Geruch und andere Bewegnuͤs, 
mercken ſie von Stund an, und folgen 
dem nach: Das wird die Efahrung 
bemeifen. Die Heimen aber und Stillen 
Cicadz, und die Heuſchrecken, Locuftz, | 
haben Ohren und hören gefchwind, 
Denn es find fonderliche Gefang- 
Meter. . | 

- Daß man aber in ver Bienen 
Schwaͤrmen und Ausfliegen Flingelt 
und pfeifft, ift nicht der Bienen, fondern 
des Nachbaren halben aufformen. Denn _ 
der abgeflogene Bienen RE 
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nach Verordnung. der Rechten deffel: deſſel⸗ 
ben, der ihn mit Klang und Geſang 
verfoiget. Iſt aber deſſen keines da⸗ 
bey, ſo mag ihn derſelbe unverhindert 
nehmen, und für den feinen behalten, 
der ihn findet, Quod enim nullius eft, 
fit occupantis. 
Es iſt auch das unrecht, daß alle Ge⸗ 
lehrten ſchreiben, inſonderheit Plinius 
lib. I1. cap. 12. Daß der Honig anfahe 
aus der Lufft zu fallen, auf Laub und 
Blumen, wann das Sieben- Sefien 
frühe mie der Sonnen aufgehet , zu 
unfer Zeit nach dem 19. Tag A prilis. Se. 
Denn die Bienen hernach farnlen und 
eintragen. Denn ob gleich nach der 
Zeit die: Honig und Mehl: hau haͤuf⸗ 
fig fallen ‚und von Hornuͤſſen, Weſpen 
und Erd-Bienen eingetragen: werden; 
So Fehren fich doch die rechte “Bienen 
nicht Daran ‚toie auch an keinen Zucer, 
Und wenn fie wegen duͤrrer Zeit und 
Hungers⸗Noth denfelben Honig⸗ Thau 
brauchen muͤſſen, kriegen ſie davon den 
AERO ferben S 
Dr 
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Sie ſamlen auch ihr Honig nicht 
von Lilien, Nofen, Naͤgelein oder ans 
dern Föftlichen feharffriechenden Blu⸗ 
men fondern von XBeiden, Aepffel und 
£indenblüthe,und von Hederich, Ruͤben, 
Kohl⸗Kraͤuter, Klee, blauen Korn und 
an Feld⸗Kuͤmmel etc. 

edoch wird im Abgang der andern 
Blumen, gelbe Veyeln, Roßmarin und 
Spickerbluͤth auch fleißig von ihnen 
beſucht. Und iſt noch nicht erfahren, 
was der Honig eigentlich fuͤr ein Safft 
ſey. Sie ziehen ihn aber mit ihren 
Zungen in den Leib, und ſpeyen ihn wie⸗ 
der aus Dem Munde in ihre Wachs⸗ 
Buͤchslein. Denn ihre Geſchme.s und 


Unflath, der durch den Leib gehet, if 


fein Honig, ſondern ein fauler Geſtanck, 
darum laffen fie ihn auffer den Stoͤ⸗ 
en im Slug in der £ufft fallen. Ihr 
Wachs beiflen fie mit den Zähnlein 
von den Blumen ‚ nehmen es mit den. 
Mittelfuͤſſen aus dem Munde, verfe 
tzens an der Hinderfüß Senden gleich 
traͤchtig zu beyden Seiten, führen elfe 


un, 
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heim, und verwuͤrckens nach ihrer Art. 
Was aber zu hart und trucken ift, und 
fich nicht: will würcken und anhefften 
laſſen, das verftecken fie in die Wachs: 
Löcher, biß fie im Winter muͤßig feyn, 
“and den Safft für ihre Speiſe draus 
nehmen Fönnen, daher e8 ihre Brodt 
‚genannt wird, 0 | 
Es wollens auch etliche Dafür hal⸗ 
ten, daß der Weiſer, den Die enden 
Mate oder Mutter nennen, Die jungen 
Dienlein gebähren, Die von den andern 
Die Wachs-Haußlein ausgetheilet und 
ernehret werden, Darum feßen Die 
Weißloſen Stöcke Feine Jungen; Das 
von aber allhie nach der Laͤnge nicht zu 
fchreiben iſt. Zr 
Das V. Sapikel. 
Von der Chriſt⸗-Nacht. 

s iſt uͤberaus viel und mancherley 
Dede bey dem gemeinen Volck von 
der heiligen Chriſt⸗Nacht, was daran 
gefchehen foll, in natürlichen a 

en. | Denn 
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Denn von Gefpenften und Aberglau- 
ben, deffen Ditcipulus in feiner Poftill 
gedenckt, wollen wir hie nicht fehreiben. 
Erftlich find viel Seutein dem Wahn, 
- Daß die zwoͤlff Naͤchte, von der Ehrift: 
Tracht anzufahen, der folgenden zwoͤlff 
Monath, durch Das ganse Sahr Wet⸗ 
fer bedeuten follen,, und alfo Des ganz 
tzen Jahrs Sruchtbarfeit oder Unfrucht⸗ 
barkeit. Daß dieſe Meynung falſch 
ſey, giebt die Erfahrung denen, ſo alle 
Wetter, das ganke Jahr durch, mit 
Fleiß auffzeichnen. 
Es hat aber das Anſehen, es ſey dieſe 
Meynung von den ungelehrten Muͤn⸗ 
chen, aus einem Scribenten, Didymus 
genannt, dem Chriſt⸗Tage zugeleget. 
Denn der ſchreibt: Democritus Apu- 
leius und Conſtantinus, im Buch vom 
Acker⸗Bau ſagen, man ſolle ſich das 
folgende Jahr ſolch Wetter vermuthen, 
als auf dem Feſt⸗Tage iſt, denn die 
Roͤmer bruma nennen, das iſt auf den 
24. November. Andere aber ſagen: 
Daß der December werde ſeyn wie der 
| er 2.4: No⸗ 


& 
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24. November. “Der Jenner wie der - 
25. November. Der Hornung wie der 
26, November, und fo fortan. Es pflegt _ 
aber diß bißweilen zu gefchehen, bißwei⸗ 
fen auch nicht, Hiec ille. 
Dieweil nun dieſe Nechnung von 
Der Römer Bruma ihren Anfang has 
ben foll, und e8 gewiß ift, daß im Di- 
dymo für December unrecht Novem⸗ 
ber gefchrieben worden, und daß der 
kuͤrtzeſte Tag im Jahr Bruma und Bru- 
male Solftitium ar, jur der Zeit der 
Geburt Ehrifti mit dem 25. Decem⸗ 
bris eintraff; So folgt daraus, daß es 
daher genommen, und auff den Chriſt⸗ 
Tag gelegt iſt. Und daß man jetzt den 
Anfang ſolcher Anmerckung auch vom 
kuͤrtzſten Tage, als vom zwoͤlfften De⸗ 
cember, anfangen ſolte, wann die Er⸗ 
fahrung mit einſtimmete. U 
Zum andern iſt auch der Wahn, 
Daß die Chriſt⸗-Wurtz, iſt eine Arth 
der ſchwartzen Niſewurtz, in der Chriſt⸗ 
Nacht ihre erſte Blum trage. Item, daß 
der Hopffen Fingerlang — 
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Es giebt aber auch die Erfahrung, 
Daß diß alles von dem Tage, fo der 
Fürgefteiftim Jahr, ist der 12. Decem⸗ 
bris anfahet, und macht in der Chriſt⸗ 
Tracht feinen neuen Zuſatz. So fihreis 
bet auch Plinius lib.18..cap. 25. Wer 
weiß nicht, und wen hats Wunder, 
daß eben auffpen Tag ‚Der Bruma heiſ⸗ 
fet, Die Poley, die fie in ven Fleiſch⸗ 
Schernen fürfegen , anfähet zu blühen, 
Zum dritten, haltens Die Bauren 
dafür, Daß eben in Derfelben Mitter; 
nacht alles Vieh in Den Vieh⸗Staͤl⸗ 
len. auffgericht ſtehe, Die Saͤue ausge⸗ 
nommen. Damit fie ihre Leute verz 
mahnen, Daß fie auch dem HEren 
Ehrifto zu Ehren auffftehen,, und in der. 
Mitternacht, als an etlichen Orten 
gebrauchlich ift, zur Kirchen gehen 


en. 
Ich halte es Dafür, weil man gegen 
Mitternacht zu letzt das Viehe abfůͤt⸗ 
tert, daß es ohne das ſtehe. Entwe⸗ 
der, daß es auff fein Futter warte, wann 
ſich Das Geſinde hören laͤſſet; * 
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Daß es Davon effe. Geſchicht aber dig 
in andern Nachten nicht, fo ift es bil: 
lich fur ein befonder Wunder zu hal 
ten. Wie manfagt, Daß inder Nacht 
etliche Baume bluͤhen, Aepffel tragen, 
und wieder abmwerffen follen. Das Gor- 
nelius Agrippa, einem fonderlichen 
kuͤnſtlichen Impffen, und nicht der 
Chriſt⸗Nacht zulegt. | 
- Zum PBierdten wird in den Legen? 
den und Poftillen unter andern Wun⸗ 
der » Zeichen, fo an der erften Chriſt⸗ 
Nacht follen gefchehen ſeyn, auch Das 
gefet, Daß die Roͤmer dem Srieden 
eine Kirche gebauet, Templum Pacis 
genannt. Und ale fie ihren Abgott 
Apollo gefraget, wie lange Die ſtehen 
folte, hab er geantwortet: Biß eine 
Jungfrau einen Sohn gebieret. Dar⸗ 
um fehrieben fie darinn an Die Wand: 
Diefer Tempel wird ewiglich bleiben. 
Er fiel aber in der erften Chriſt⸗Nacht 
mit groffem Sepraffel über einen Hauf⸗ 
fen, Und werden die Mauren == 
2 gute 
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heute zu Tage fuͤr ein Wunder⸗Spe⸗ 
ctaculden Fremden gezeigt. 

Die teutfche Legenda aber fagt, es 
fen Dafelbft. Marien = Kirch gebauef. 
Joſephus aber ſchreibt im 7. Buch am 
24. Cap. vom Juͤdiſchen Kriege: Nach⸗ 
dem nun Veſpaſianus Jeruſalem zer⸗ 
ſtoͤret, die Juͤden gefangen uͤber ſie 
triumphieret, und Das Roͤmiſche Reich 
in den allerbeſtaͤndigſten Friedens⸗ 
Stand gebracht hatte, beſchloß er bey 
ſich dem Frieden einen Tempel zu bauen. 
Dieſer ward auch mit wunderbarer 
Geſchwindigkeit, und ehe denn es Je⸗ 
mand gedachte, verfertigt. Denn er 
wandte groſſes Gut daran, und ließ 
ihn mit koͤſtlichem Bild⸗Werck, und 
fünftlihem Gemaͤhlde herrlich aus: 
fhmücken. Und alles, Danach für un- 
fer Zeit Die Leute weite gefährliche 
Reiſen gethan,-folches zufehen ward 
da sufammen gebracht, und ordent: 
fich zum Spectacul bey einander ges 
feßet. In diefem Tempel ließ er auch 
ſetzen, was er aus gr; Süden Tanpel 
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anfich gebracht hatte. Und achtete das 


fuͤr eine fonderliche Pracht und Ehre ſei⸗ 


nertapffern Thaten, Der Süden Gefeß 
aber und Des Heiligthums Tapezerey 
und Vorhaͤnge, ſo von Purpur ge 
macht waren ‚befahl er im Königlichen 
Pallaſt zu bewahren. Diß äft:gefcher 


den langer denn 75. Jahr nach Des 


Herren Ehrifti Geburt, als Der Tem: 
pel zu Jeruſalem den 8. Aprilis , Die 
Stadt aber den 3. Septembris im 
Jahr 72, im Brandt gefterft und zu 
Grunde verwüftet ward. Iſt derhal- 
ben Fein Zroeiffel, Daß es auch unter Die 
wahre Lügen gehöret, Daß ein Tempel 
75. Jahr ehe, denn er gebauef wird, 
einfallen foll. 


| Das VI. Capitel. 
Bon dem Tage / daran der 
HOErr Chriſtus gecreutzigt 
worden. 
8 ift bey vielen Gelehrten eine alte 
Meynung , unfer ke 
| en Ihri- 
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Chriftus fen auf Den ar. Martii am 
Creutz für unfere Sünden geftorben, 
Daran das Feſt der Verkuͤndigung Mas 
zig gefeyret wird. Darum hat man 
auch viel andere Sachen Dazu gerei- 
met, als Daß Adam und Eva an dem 
Tage gefchaffen , gefallen und aus dem 
zn verſtoſſen, Abel von feinem 
Bruder. erfihlagen, Abraham von Mel: 
<hifedech gefegnet, Iſaac geopffert, Ga⸗ 

briel zu Marien gefandt, Johannes der 
- Qäuffer enthäuptet, Petrus aus dem 
Gefaͤngniß erloͤſet, und Jacob vom 
Herode enthaͤuptet worden; Als im 
Rationali divinorum ofhiciorum f. 236. zu 
finden. Wie Epiphanius zu ſeinem Ge⸗ 
burts Tage Epiphaniorum, dergleichen 
u. eingemenget. Und duͤrffen etli⸗ 

e gewißlich vermuthen, es folte auch 
Derhalben der Ssungfte Tag auf denfel- 
ben Tag fommen. Und ob wohl hieran 
nichts fonderlichs. gelegen, weil es feinen 
Artickul unfers Glaubens ſtreitig 
macht; Dennoch iftsnicht verantwort⸗ 
Sich, Daß man in folchen hohen Sachen 

— O 2, nad 
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nach Der Wahrheit nicht forfchen , fon- 
dern vorfeglich, nicht allein für feine 
Perſon, im alten Irrthum bleiben, fon 
dern auch anderen Denfelben loben und 
lehren will, nur allein Darum , daß wir 
Die alten wunderbaren Vorreden von 
dem Tage der Verkündigung Marid 
nicht andern wollen; Da. es Doch viel 
ein herrlicher und heiliger Exordium 
märe, davon die Kirche fingef: Hodie 
Deus homo fadus et. Es muß aber 
der Narr in den Comoͤdien allegeit Die 
Zuhörer zuerft anfprechen und auf 
muntern. 

Es ift aber, Damit wir von der vor⸗ 
nehmften Stage infonderheit berichten, 
aus der. heiligen Schrift erftlich das 
gewiß, daß die Süden das Dfter-famm 
auf GOttes "Befehl haben effen follen, 
am 14. Tage des erften Monathe im. 
Jahr, wann der Mond voll war. Denn 
mit dem neuen Mond, der dem Æqui- 
no&io verno, dem Tage, darin Tag und 
Nacht imSrühlinge gleich fenn,zunndchft 
war, fingen fie Das Jahr an. Di 
— ei n ses 
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Dieweil ‚aber der HErr zu Abend 
des vierzehenden Tages , Damit Der 
Dfter Tag anfieng, das Dfter - Lamm 
mit feinen Juͤngern geffen , und folgen; 
den Tag, als Das rechte Ofter-Samm 
felbft gefchlachtet worden. So iſt ge 
wiß, Daß der Tag, Darauff der Volk 
mond nicht geweſen, nicht fan der Tag 
feyn , Daran der HERR Chriftug ge: 
ftorben ift. Es wiſſen aber die Gelehr⸗ 
ten, Daß Der neue Mond Damahls, und 
der erfie Tag des Südifchen Jahrs auf 
den 21. Martii gefallen, und auf ven - 
27; das erfte Viertel. Der volle Mond 
‚auf den dritten Aprilis, Darum Fan 
der 25. Martii Feines weges der Tag 
des Leidens des Herren Chrifti ſeyn. 
ie auch alle Selehrten Daraus bewei- 
fen, daß der Sonnen Sinfterniß im 
Tode des HErrn Ehriftinicht natürlich 
‚geroefen. Darum. daß Diefelben im 
neuen und nicht im vollen Mond,darinn 
Chriſtus geftorben ift, zu [pn pflegen. 

- Zum andern ift gewiß, daß. Die Juͤ⸗ 
den aus eigener „dem 2. 

3 


Ot⸗ 
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GOttes zu wider geordnet hatten, daß 
‚man das Oſter⸗Lamm nicht auf den 14. 
Tag des Menden ſondern auf. ven 
nechften Sonnabend, oder. Sabbath; 
Sag hernach eſſen folte, damit der 
Sabbath⸗Tag nicht nad) dem rechten 
Dfter-Lag ins Dfter-Seft zugleich einz - 
fiele, fondern allegeit auf ven Oſter⸗ 
Sag mit gehalten würde, Dieweif 
aber verfelbe Sabbath angieng mit der 
Sonnen Untergang, fo muften fie mit 
des Herren Begraͤbniß eilen. 
Daraus ift wahr „ Daß der HErr 
am Freytag geſtorben if. Wer. nun 
- Feine andere Nechnung weiß ‚denn Die, _ 
fo in den gefchriebenen Pſaltern, und 
‚Herren M. Luthers alten Gebet: Buch, 
oder auch.in der Selehrten Computis 
Ecclefiaftieis ſtehet, wie man den Sons 
tags: Buchftab rechnen foll, wird fin: 
den, daß in dem Sahr D. der Sonn 
tags» Buchftab gemwefen ift, und Daß 
der 25. Marti, auf die Mitwochen, 
amd nicht auf ven Freytag fälle. Sol: 
get Deromegen unmwiederfprechlich, a 
A — Sr er 
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der 25. Martii der Tag des Leidens 
Chriſti nicht ift, als viel gelehrte Leute 
in ihren Compusis und SDfter- Tags 
Rechnungen, inſonderheit Johannes 
Stadius in feinen Tabulis Bergenfibus, 
und Der wohlverdiente fleißige Theolo- 
gus,Henricus Bunting, in feiner hochlöb- 
lichen Chronologia mit groſſem Steig 
und Arbeit gnugfam erwieſen haben, 
Und bieibt Daben aus vor geſetztem 
Sundament; Daß der rechte gewifle Tag 
des Leidens und Sterbens unſers 
HErrn und Denlandes ICh Chrifti _ 
iſt nach der Römer Galender der dritte 
Tag Aprilis. Pie auch Die Welt und 
die Menfchen, nicht im Martio, ſon⸗ 
dern im Apcili ‚find von GOtt geſchaf⸗ 
fen worden. Uno ift derowegen folche 
Weißheit, Dieunmifiende Seute dem ar, 
Tag Martitzu geben, Davon wir wegen 
geliebter Kuͤrtze nichts ferners fehreiben 
. wollen, eine grundlofe Alberkeit, 
Gleichwie auch dieſe, Daß der HErr 
Chriſtus foll auf der Heil, drey König 


Tag getauft, Darnach 40, Tage und 
\ a Nacht 
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Nacht in der Wüften geweſen, endlich. 
zu Sohanne dem Taͤuffer wieder kom⸗ 
men fenn, und firh den Dharifaern und 
feinen Sjüngern gegeiget habe. 
Darnach nimmet er etliche Juͤnger 
an,zeucht aus Iudea wiederum in Ga⸗ 
lileam, Joh. J. 0:44. kommt zu Cana 
in Galilea, redet mit Nathanael, und 
am dritten Tage hernach thut er fein ers 
fies Zeichen , und macht Waſſer zu 
Wein. Dennoch) folldißeben auf ven. 
Tag gefchehen feyn, da der HErr ger 
taufft worden. 
Dieweil wir hie vom Oſter⸗Tage 
reden, muß ich veffen hiebey gedencken, 
das ich auch in etlichen Poſtillen finde. 
Der Menſch ſolle ſich billig des Oſter⸗ 
Feſts freuen; Denn auch die herrliche 
ſchoͤne Sonne am Himmel thue auff 
dem erſten Oſter⸗Tage fruͤh, wann ſie 
erſt auffgehet, und darnach zu Abend, 
ehe denn ſie untergehet, drey Freuden⸗ 
Sprünge. Nach den Worten des 15. 
Pſalms: Exultavit ut Gigas ad curren- 
dam viam. Die Sonne ſpringet auff, 
wie 


ſich auf BR | Ordnung im Alten 


Don demQage der Creutz Chriſt. zar 


wie ein Held zu lauffen ihren Weg Dar 


auff fauffen beyde Alten und ungen, 
des Morgends frühe für der Sonnen 
Auffgang, und des Abends fodt für 
der Sonnen Untergang, mit geofjen 
Hauffen ins Seld hinaus, und fehen zu, 
mie Die Sonne tantzet. 

Wann ſie nun diefelbe fo. lang ange; 
fehen haben ‚daß ihnen blau und braun, 
Licht und Sinfternis für die Augen 


kommt, ſo ruffet einer hie, der ander 


dort. Itzund thate ſie den erfien,da bald - 
den andern, und den dritten Sprung, 
Aber nun fagen wolte, er hätte es nicht 


- gefehen ‚den würde man für.blind, oder 


für einen- Gottes »Läfterer halten 
Es fihreibet aberEufebius Lib. 5. cap. 


23. Daß im Jahr Cheifti 198, einegroffe 


Uneinigfeit unter den Chriften entftan- 
ven fen, von dem Page, Darauff man 


‚das Oſter⸗Feſt halten folte, Denn die 
Chriſten in Afia hielten die Oftern auff 


den 14: Tag des Jüdischen erften Mo⸗ 
naths, wie zuvor geſagt iſt. Berieffen 


Teſta⸗ 
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Zeftamente, und ind daß Sohannes der der 
Evangelift die Dftern alfogehalten hätte, 
Im Segentheil wolte der Pabft zu 
Rom damahls Vidor genannt, auch Die 
in Aegypten und Palzftina, und andere, 
die es mit ihme hielten, man folte zwar 
mit der Oſter⸗Feyer den 14. Tag des 
eriten Monden erwarten, aber Die 
Dftern niehteben auff ven Tag halten, 
fondern auff Den Sonntag , der. zwi⸗ 
fchen ven 14. und zu. Tag. deſſelben 
Monden einfallen wuͤrde. Davon 
ſind dieſe Verſe. 

Poſt Martis nonas ubi fit nova Luna 

requiras. 
Bis feptem numerato dies, ut Pafcha 

R fequatur. 
Nach dem fiebenden Tag im 

Mertz / 
Such den Neuen Mond unters 

| werts, 
- Don dem zehl ferner vierzehn 
Ä Tage 
Ä Die man den vollen Mond 
| Sc”CSchein ſahe. 
Er ns Denn 
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: Denn der nächftfolgendeSontag 
Iſt der gebürlich Ofter - Tag. 
Darum daß die Apofiel den Juͤdi—⸗ 

ſchen Sabbath abgethan, und den 

Soni..= 3, daran der Herr Chriſtus 

aufferftanden ware, für den Sabbath 

erwehlet hätten. Ä 

Hieruͤber find viel Concilia der Ge; 

lehrten gehalten. Es hat auch ein 
Theil das andere als Unchriften verbans 
net. . Das Doch der heilige Irenzus 

nicht hat gelobet ‚fondern gefagt: Di- 

verfitas jejunii non tollit unitatem Fidei. 

Ungleichheit im Saften macht Feine 

Ungleichheit im Glauben, Biß end: 

lich im Concilio zu Nicza im Jahr 

Ehrifti 328. gewilliget ift, fie woltens 
alle mit der Roͤmiſchen Kirchen ein- 
trächtig halten, | 

Solcher Zanck aber ift wiederum 
verneuert zu unſer Zeit, als Der Pabft 
zu Rom, zur "Beftätigung feines Mo— 
narchiſchen Imperii über die ganke Ehri⸗ 
ſtenheit, im Sahr 1582. aus dem Mo: 
nath October gehen Tage verworffen, 
J O 6 und 
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und für den 4. Octobris den 14. gezehlt 
hat, und Derenthalben mit der. alten 
Käfer und feiner Vorfahren, ver 


Roͤmiſchen Pabfte, alten Calender fele 


ten die Dftern gleichhat. Waͤnum nun 
die Sonne gewiß fichtbarer Weiſe am 
nechſten Dfter » Sage tantzet, fo hätten 
Die Alten und wir Des Zanckens nicht 
beduͤrffet. Denn GOttt hätte einfichts 
bar Zeichen am Himmel gefeßt, dabey 

man den rechten Oſter⸗Tag erkennen 
fkoͤnte. 

Es hat aber kein gelehrter Chriſt 
das jemahls getraͤumet, oder ſich darauf 
beruffen; Viel weniger habens die 
Sternn⸗Seher bey den gelehrten 
Heyden gethan. Denn dieſelben be⸗ 
weiſen augenſcheinlich aus ihrer Kunſt, 
daß weder Sonne, noch Mond, noch 
einiger Stern ein Haarbreit aus ſei⸗ 
nem Stand abtrete, ſpringe oder tantze. 
Sondern die Planeten gehen alle fuͤr 
ſich in ihren Circkeln, ob es gleich ſchei⸗ 
net, als ob ſie zuruͤck giengen, nim⸗ 


mir 
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mermehr aber gehen fie über oder un. 
tee fih. Ä 
Und wann Die Sonne einen Singer: 
breit fich erhuͤbe, und wider nieder feßte 
nach unferm Geſichte, fo wuͤrde die ganz 
Be Welt fich zugleich mit erheben und 
krachen muͤſſen. Dennoch wird diefer 
Glaube gepredigt, behalten , und alle 
Dftern befucht. Denn weil ung. die 
Wahrheit nicht mehr gefället, fo müflen 
wir der Lügen glauben, | 


Das VII Eapitel. 


Don den Elephanten und 
gefluͤgelten Draden. 
Die Elephanten ſind die groͤſſeſten un⸗ 
ter den vierfuͤßigen Thieren, als 
auch im Buch Job beſchrieben wird. 
Es ſind aber mancherley Luͤgen von 
ihnen, dieweil ſie in unſer Land nicht 
kommen. 
Inſonderheit ſchreibt man, daß in 
jedem. Schenefel von ven Senden biß 
auff den Fuß, nur ein gank Bein oder 
O7 Kno⸗ 
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Knochen ſey, ohn alle Gelenck. Dar⸗ 
un ſchreiben fie, koͤnne er ſich nicht le⸗ 
gen zum Schlaff, ſondern bleibe alzeit 
ſtehen. Lehne ſich aber fuͤr Muͤdigkeit 
an einem Baum, und ſchlaffe alſo. 

Dieſen Baum lernen die Jaͤger ken⸗ 
nen , ſaͤgen ihn abe, biß auff ein wenig. 
Wenn nun der Elephant koͤmmt, und 
nach Gewohnheit ſich daran lehnen will, 
fo bricht der Baum, und er faͤllet da⸗ 
hin, und kan ſich nicht wiederum erhe⸗ 
ben, biß die Jaͤger zuſpringen, ihm 
Ketten und Stricke uͤberwerffen, und 
alſo gefangen nehmen, und zahm ma⸗ 

chen. | 

Strabonis Worte find diefe: Non- 

nulli arbores obfervant,, ad quas Ele- 
phantes reclinari & requiefcere folent, 
Harum ex altera parte truncum fucci= 
dunt. Laque beftia fe inlinans pariter 
cum arbore ruit. Et cum furgere ne- 
queat eo quod crura continua & fine 
flexuefle conſtat: Ili exarboribusde- 

ſilientes eam obtruncant , &c. 

| u Die⸗ 
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Dieſem zuwieder haben die Hiſpani⸗ 
er und Holländer in ihren Indiani⸗ 
ſchen Schiffarten erfahren, Daß die 
Elephanten zwar dicke ftarcfe Schen⸗ 
cfel und Fuͤſſe haben, aber dennoch in 
der Hüffte, Knien ‚und über den Fuͤſſen 
mit unterfchiedlichen Gelencfen beug⸗ 
ſam ſeyn, wie.ein Ochs und Pferd, 
Legen fih auch alſo an die Erde zur 
Ruhe, und erheben fich wiederum, wie 
ander groffes Vieh. Davon füche aus: 
fuhrlichen Bericht in Sohan Huigeng 
Schiffart, am 46. cap. infolio. 
. Seneca fihreibt auch in feinen Epi⸗ 
ſteln, es hab ein Gauckler aus Mohren⸗ 
Lande dem Elephanten befohlen, daß er 
ſich auff ſeine Knie ſetzen, und einen 
Strick hinan kriechen muͤſſen, und 
Martialis. 
Quod pius, & ſupplex Elephas te 

| Cæſar adorat, 
Crede mihi, numen fentit & illetuum. 


Daß der Elephant aus Demuth 
Dir Baͤyſer einen Sußfall un F 
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Das bat gewißlich den Verſtand / 
Daß er was GBörtlichs an dir 
| fand, 

Daß auch die groffe Drachen ,. Die 
mit den Elephanten Eriegen, und ihn 
ermorden ſollen, Slügel haben ‚aldman 
©. Georgens Drachen mahlet, ift in 
feinem alten oder neuen warhafften 
Hiſtorien⸗Buch befchrieben. Plinius 
aber fehreibt im 12. Buch amı9. Capitel. 
Es fen eine alte Fabel, Daß die Cim⸗ 
metrindenund die Cafıa von fliegenden 
Schlangen betwahret würden , Dazu etz 
dacht ‚daß man die Wuͤrtze defto höher 
achten, , und deſto theurer bezahlen 


folte. 

Es bedeut aber das Wort Drach in 
Ebreiſcher, Griechiſcher und Lateini⸗ 
ſcher Sprach nichts anders, denn eine 
groſſe Schlange, Die Mahler aber 
mahlen, was ihnen gefält. Wenn 
wir aber dem Elephanten Gelencke in 
feinen Beinen laſſen, fo entgehet ung 
das ſchoͤne Morale, daß ein faul Weib, 
das nicht arbeiten will, und ſich nur in 

+, ihre 
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ihres Mannes Arbeit verläffet, und 
ein muthwillig Kind, Dasnichts lernen, 
und niemanden dienen will, fündern 
fich nur auff fein Erbgut verlaͤſſet, wie 
der Elephant fich an feinen Baum leh⸗ 
net. Wann der Mann todt und dag 
- Gut verzehrt iſt, müffen fie beyde bet⸗ 
teln gehen. Schlaff noch ein wenig, 
ſchlummer ein wenig ſchlag die Hände 
in einander ein wenig daß du ſchlaffeſt. 
So wird Dich Die Armuth überenlen, 
wie ein Fuß⸗Gaͤnger, und der Mangel 
wie ein gemapnefer Mann, Prov. 6. 


Das VII. Capitel. 
Bon dem Greiff/ Harpyien 
uund Ruck. 


er Vogel Greiff wird nicht allein 

in groſſer Herren Wapen vielfaͤl⸗ 
tig gemahlet, ſondern iſt fo bekandt, 
daß man aus feinen Klauen Trinck⸗ 
Geſchirr machet, und die Thiriacks⸗ 
Kramer Bogel-Sreiffen-Schmalß für 
eine nußliche Salbe verfauffen, ie 
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Fuͤſſe für Wunder - Sachen in ihrem: 
Kram dem unwiſſenden Volck zeigen. 
Wie auch ein alter Medicus Rafıs 
fchreibt: Man folle ein Quentlein. von 
Diefes Vogels Salk in Die Naſe thun, 
davon niefen, fo vergebe Die ſchwere 
Noth und ver Schlag. Eben wie 
Plinius fagt: Es fen billig zu verlachen, 
daß etliche ſchreiben: Man follewider 
‚den Schlag die Aſche gebrauchen von 
dem verbranten Vogel Phœnix. 

Es foll aber der Greiff, wie Johan- 
nes de Monte villa fehretbet, gröffer ſeyn 
denn acht Löwen, vorn wie ein Adler, 
hinten wie ein. Loͤwe geftalt, und in Sey- 
thia der Afıaner wohnen: in denen Gold⸗ 
Berg⸗Werck, und alle die dahin kom⸗ 
men, Gold zu holen, jerreiffen, oder 
un und Pferd mit einander weg⸗ 
führen. 2 

Diefe Sachen hält der alte Hiſto⸗ 
rien-Schreiber Herodotus im 3, ‘Buch 
für Poetiſche Gedichte, und Plinius 
fhreibt im 10.°Buch am 49. cap. Daß 
in Seythia follen fliegende Pferde fern, 
u | e- 
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Pegafer genannt, und im Mohrenlande 
Greiffen mit langen Ohren und Frums 
men Sschnäbeln halt ich für Fabel⸗ 
Werck, ꝛc. Denn e8 ift in Scythien 
Durchaus Fein Gold⸗Berg⸗Werck. Es 
haben auch unfere Leute, fo Die gantze 
Welt durchfchiffet fenn, Der Sachen 
feine erfahren. | 2 
GEs hat aber das Anſehen, meil die 
Scythen ein arm, aber wehrhafftes, 
Kriegs; Dolck geroefen, und wie etliche 
meynen, auch der Nahme, giebt Sach⸗ 
fen. Denn diefelben nennen Die Schuͤ⸗ 
sen, Schütten und Schieter. Wie 
"auch ihre Nachbar die Getaͤ, noch den 
Nahmen Gotthen behalten von ihrem 
Abgott Sad, ift der Sateinifchen Mars, 
Eſa. 65. Ihr verlafiet den Jehovah, und 
richtet dem Gad einen Tiſch zu, und 
fchencfet voll ein vom Tranck⸗Opffer 
dem Meni. ‘Daher nennen die alten 
Sachfen Goffnicht anders denn Gad, 


Und fprechen :. De leve Gad werth 


Hot wol maken. Item: Jek fihmere 
nt dy by Gade. Dieſelben Ben — 
ugs⸗ 
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Kriegs⸗Volck, das ben ihnen was plüns 
dern oder rauben wollen, mit grofler 
Geſchwindigkeit verfolgt und geruffen : 
Greiff, greiff , den Kerl. Das reden 
fie: Gryp, gryp. Nie Die Srangofen 
Tiri, Tiri &c. Das dem gewaltigen 
Perſianiſchen Könige Cyro und feinem 
Kriegs⸗Volcke, ‚die fie befriegten, das 
Leben gefoftet hat. Daher haben die 
riechen die Sachfifche Scytiſche Reu⸗ 
tes und Rauber Gryper genannt. Und 
ihnen von wegen ihrer Geſchwindigkeit 
Adlers⸗Fluͤgel, und wegen ihrer Stars 
che, Löwen-Süffe angedichtet. 
Gleich wie im Virgilio die Sees 
Raͤuber werden gemahlet, wie groffe 
Vogel, Harpyien genannt, die Ange⸗ 
ſichter haben, wie Jungfrauen, Baͤuche 
wie Back⸗Ofen, die unerſaͤttlich ſeyn, 
Haͤnde wie Baͤren⸗Klauen, damit ſie 
alles zerreiſſen, verderben, oder weg⸗ 
fuͤhren. Es werden aber im Buche 
Hortulus ſanitatis genannt, auch dieſe 
Harpyien fuͤr rechte natürliche Vogel, 
faͤlſchlich angezogen und beſchrieben. 


Paulus 


Em ne ee Ze 
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Paulus Venetus ſchreibt auch, es ſoll 
in India, uͤber der Inſel Madagaſcar, 
die Plinius lib. 9. cap.ı9. Modogalicam 
nennet, ein Vogel ſeyn, Ruc genannt, 
der einen lebendigen Elephanten Fönne 
hinrücken, und in den Lüfften wegfuͤh— 
rem Dielleicht find das auch uufer 
Schiff-geute, die an der Indianer Sand 
hinan ruͤcken, und was fie ertappen, in 
einem Muck Davon führen. 

Die Trinck⸗Geſchirr aber, die man 
für Greiffs - Klauen ausgiebt, find 
Puͤffels⸗oder Indianiſche Ochſen⸗Hoͤr⸗ 
ner. Der Tyriacks⸗Kraͤmer Greiffs— 
Fuͤſſe ſind vom Strauß. 


Das IX. Cpitel. 
Don Haͤupt-Hals- und 
- Magen: Rrandheiten. 
Es⸗ iſt eine wunderbarliche Kranckheit 
"und Artzney in Sachſen Landen, 


gemein bey hohen und niedern Stanz 
‘ Des °Perfonen ‚Die dem Alten gar uns 





bekandt geweſen, und in Feinem u 
OR | ⸗ 


————— — — — — — 
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- befchrieben worden. Alfo daß man 
niglich dafelbft in dem Wahn ift es gez 
he zu unterfchiedfichen Zeiten dem 
Menfihen die Hirnſchale, over, wie fie 
„reden ‚der Kopff voneinanver, fo weit 
daß man drey oder vier Finger zwi⸗ 
ſchen den Riß einlegen Fönte,mann nicht 
die Haut dafür wäre. Darnach fee 
‚ auch der Hals fich aus feinem Gliede 
abe ‚oder wiefie reden, fomme aus dem 
Haken. Alſo daß man in Der Wacken: 
gruben einen Daum auff den Nück- 
grad feßen koͤnne, da zuvor der Hals 
geſtanden iſt. 

Zum Dritten, wer den Magen ver⸗ 
kipt und umgeſtuͤrkt, auch den kleinen 
Kindern, daß er auff eine unrechte 
Seite ſieht und uͤber der Leber oder 
Miltz zu liegen komme. 

Wann nun dieſer Kranckheiten eine 
da iſt, fo iſt das Haupt wuͤſte, ſchwer, 
und ſchwindelhafft. Der Menſch 
bricht ſich, und kan keine Speiſe bey ſich 
behalten. Die Kinder aber weinen 
laͤglich. | ee 

. Dar 
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Dawieder iſt der Rath, daß man eine 
alte aberglaͤubiſche Naͤrrin kriegt, die 
mit einem Guͤrtel den Kopff miſſet, und 
3. mahl durchſpeyen laͤſſet durch den 

Gouͤrtel, und zieht mit Dem Guͤrtel das 
Haͤupt widerum zuſammen. Darnach 
zieht fie auch den Hals wieder in feinen 
Haken. Und nimmt das Magen⸗ 
verſchlagene Kind bey den Fuͤſſen, 
laͤſſet den Kopff nieder hencken, oder 
bey den Armen, und wendets uͤber 

Haͤupt herum, und legets endlich auff 
den Ruͤcken, ‚und ſtreicht ihm dem Mag: 
gen wiederum zu rechte, und giebt ihm 
von dem, was ſie von allen vier Ecken 
des Tiſches abſchabet, und vom Stau⸗ 
be aus allen vier Ecken der Stuben zu⸗ 
ſammen greifft, zu trincken. So iſt 
alle Sache vertragen. | 

Wann man aber den Kindern Kaͤß 
and Brodbeybindek, fo gedeyen fie wol, 
28 ſchadet ihnen Feine Zauberey und 
Kranckheit. Inſonderheit ,zu der Zeit, 
wvenn man das mit in Den Windeln zur 
Tauffe tragt. a Si 


36 Wahrhaffter Lügen 9. Cap. 

Es wiſſen aber alle Selehrten ‚daß es 
unmuüglich fen, Daß die Hirn⸗Schale ein 
Haarbreit von einander gehen folte. 
Sie ift viel zu fleißig von Gott in einan- 
der verfnüpfft und verzwickt, als auch. 
täglich an Schafe und Kalber-Köpffen 
auff dern Tiſch zu fehenift. Und wann 
der Hals aus feinem Glied verfchoben 
wäre, würde Die Naſe auff der Bruſt 
liegen, und der Athen bald zu Furs 
werden. FJ 

Daß aber der Magen ſich ſolte ver⸗ 
weltzen, darzu hat er keinen Raum im 
Leibe, und iſt viel zu kurtz am Bruſt⸗ 
Boden ode Diaphragmate angebunden, 
und muͤſte in dem Umwenden der 
Menſch alsbald todt bleiben. Wie aber 
die Cardiaca und Hertzſpan, und der⸗ 
gleichen Maͤngel im Magen⸗Munde, 
davon ſich das Brechen und Haͤupt⸗ 
Wehe verurſachet, zu curiren ſeyn, wird 
anderswo beſchrieben. Denn das iſt 
ohne das gewiß, ſo lang den Kindern 
Kaͤß und Brodt wohl ſchmeckt, ſo lang 
ſind ſie zu paſſe. Es muß aber die 

— heilige 
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heilige Tauffe auch dabey ſeyn, damit ja 
der Teuffel mit GOttes Wort und S 
crament ſein Geſpoͤtte treibe. 
Bey den Magen⸗Kranckheiten muß 
ich auch das gedencken, daß der hoch⸗ 
gelahrte, wohlverdiente Schulmeiſter 
Michael Neander im andern Theil ſei⸗ 
ner Phyſica fol. 99, ſetzet: Es habe ihn 
Licentiat Mauritius Steinmeß, Pro- 
feſſor zu Leipzig, berichtet, daß zu 
Wien in Defterreich ein Bauer gewe⸗ 
fen, als der im Magen verwundet wor⸗ 
den, und die Wunde nicht heilen wol⸗ 
len , habe er diefelbe mit einem Stroh⸗ 
wiſch zugeflackt, geſſen, getruncken, auch 
in öffentlichen Schencken, einen guten 
Rauſch gezecht, und lang gelebt. Sey 
aber immer bleich geweſen. Wann 
aber was im Magen war, das er nicht 
verbauen Fönte, habe er- täglich den 
Strohwiſch ausgezogen ‚mit der Hand 
in den Magen hinein gegriffen, und Das 
unverdanliche heraus genommen. Das 
noch viel behenver zugangen , denn Da 
ein Stein, Schneider einen ſchwachen 


Bu 


Eſſen etwas dem Teuffel zu Ehren thun 
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Magen ausfchnitt, rein wuſch, auf den 
Zaun hieng, daß ihn der Wind ein 
wenig erfriſchte. Als ihn aber eine 
Rabe wegfuͤhrete, ſetzte er den Bauern 
einen Schweins⸗Magen an der Staͤte. 
Der wolte hernach immer Treber freſ⸗ 
ſen, und im Koth liegen. Wie man noch 
viel ſolcher verwechſelten Sau⸗Magen 

auch bey den Hof⸗vLeuten findet. | 


Dieſe Gewohnheit ift auch bey Sielen 


unter den Sachen, wenn fieein Ey 
geſſen haben, Daß fie Findifcher Weiſe 
Die Schalen zubrecden oder Durchites 
chen. Denn wenn man die Eyerfchale 
gantz Täffet, ſo Fönnen die Hexen das 
En bezaubern, Daß es einem nicht zu gute 
fommt. Wenn fie. auch eines ausges 
geſſen Eyes Schale gang finden, koͤnnen 
fie viel Böfes Damit zu wege bringen. 
Und das ift Feine Lügen... Denn fo 
länge die Schale gank bleibt ‚wird der 


Magen vom Ey wenig befommen ; Daß 


man aber eines oder anders Den Teuf⸗ 
fel fragen foll, wie man effen; oder im 


oder 
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oder laſſen ſoll, iſt eine gottloſe aberglaͤu⸗ 

bige Th Thorheit. Denn wir ſollen GOtt 

uͤber alle Dinge fuͤrchten, lieben und 

vertrauen, und nicht dem Teuffei. Iſt 

denn Gott fuͤr uns, wer mag wider 
uns ſeyn? 


Das X. Capitel. 


Von den Schlangen und 
Krebſen / die der Hirſch fangt 

— nd iſſet. 

De 42. Pſalm hat diefen Anfang: 
Wie der Hirſch ſchreyet nach fris 

ſchem Waſſer, ſo ſchreyet meine Seele 

Gott zu dir. Meine Seele duͤrſtet 

nah GOTT, nach dem lebendigen 

GOtt, ꝛc. Meine Thranen find mei⸗ 

ne Speife Tag und Nacht. Weilman 

— zu mir ſagt: Wo iſt nun dein 


Hierzu feßset Die alte Lateiniſche Bibel 
Diefe gloflam ordinariam : Wenn der 


Hirſch Alters halben beſchwert wird 
und Die Haar > Hörner ins * 
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wachfen, fo zieht er eine Schlange in 


Die Naſe. Und fo bald er das Gifft 


eingenommen hat, wird er Davon er: 
hist, daß er überaus Derlangen hat 
nach einem frifchen Brunn, Daraus zu 
trinken, So bald er nun Daraus ge; 
teuncken hat, fo wirfft er feine Haar 
und Hörnerab. Kin anderer, Johan- 
nes Agricola genannt ‚fihreibt: Xbann : 
der Hirfch mit den Schlangen zuſam⸗ 
men gangen, und fie gefreſſen hat, und 
mit Durft überfallen wird, fonderlich 
im Morgenlande, da ſehr groſſe Dirfche 
gefunden werden, ſuch er. alfobaldeinen 
See oder flieffend Wuſſer, Darinn er 
fich biß ans Haupt hinein ſetze. Wach 
desKöniglichen Propheten Wort: Wie 
der Hirſch ſchreyet nach friſchem Waſſer. 
Wie ihn aber feine Natur lehret, fo 
trincke er aus dem Waſſer nichts, 
Sondern duͤrſte mitten im Waſſer, wie 
der Tantalus. Denn ſo bald er das 
Waſſer ſchmeckte, wuͤrde er fuͤr todt 
dahin fallen. Es lauffen ihm aber un⸗ 
ter des viel Thraͤnen aus ſeinen augen, 

Zu — Dig 


Ki . 
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die allgemach dick werden, zuſammen 
rinnen, und beſtehen bleiben, ſo groß als 
eine Caſtanien⸗Nuß. Diefelben fallen 
dem Hirſch aus den Augen, wenn er 
aus dem Waſſer gehet. Das mercken 
die Leute, und leſen ſie auff. Die ſind 


das rechte Belzahard (Bezoar) das Die; 


jenigen, die es haben, ſo hoch halten, 
daß ſie für keinen Gifft ſich fürchten, 2c. 
Und Ferdinandus Ponzetrus feßt dazu: 
Der Stein fen einer Haſel⸗Nuß geoß, 
‚gelb gleiffend, wie ein Citrinat, rieche 
wie ein Wein. Wenn man deſſen zwoͤlff 
Gerſten Körner ſchwer eintrincke, treibe 
er durch den Schweiß allen Gifft aus 


dem Leibe. 
Was nun aus Diefer Legenda für 
rounderbarliche Predigten gemacht 
fenn; Bon des Bußfertigen Sünders 
hertzlichen Glauben. Bon feiner Thraͤ⸗ 
nen Nutz, wider der Hoͤlliſchen Schlan⸗ 
gen Gifft. Iſt in den mancherley Aus⸗ 
legungen uͤber die Pſalmen zu ſehen. 
Von der Sache aber an ihr ſelbſt 
ſchreibet Albertus Magnus. Plinius 
u P3 ſagt 
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fagt Hd. g. ſib. 8. cap: 32. Bann. der Hirfch 
mit Alter befchroeret werde, ſo tiehe ex 
mit den Athem ſeiner Naſen bieSchlan⸗ 
gen aus ihren Loͤchern heraus, ꝛc. Et 
hocego verum eſſe non puto. Ich halte 
nicht, daß es wahr ſey. 

Wir haben aber allhie wilde und sahr 
mie Hirſche Die Fuͤlle. Diefelben effen 
Graß wie ein Ochſe, und nehmen ſich 
um Fein Steifch an. Und wenn man 
ihnen halb todte Schlangen fürwirfft, 
wie zu Hof vielfältig geſchicht, wegen 
diefer Zabel, achten fie derſeiben nicht. 
Und wie woiten ſie die mit ihrem Athem 
in die Naſen bringen? Wo iſt der 
Raum darzu? Worinn halten fie Die 
Thraͤnen, daß ſie nicht ins Waſſer 
fallen? Wie trinckt er „wenn er Davon 
firsbt ? Es haben aber diefe Scriben⸗ 
ten fich ehrlich verwahret, Daß fie Dazu: 
feßen, e8 gefehehenicht allenthalben, ſon⸗ 
dern allein in den Morgenlaͤndern. Et⸗ 
wa zu Nirgendheim. 

Woju bedarff aber Davids P — 
dieſer Luͤgen? Iſts nicht gnug, daß der 
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Hirſch, wenn er den Wolffen oder Hun⸗ 
den mit groſſer Noth aus den Zaͤhnen 
entlaufft, ſo ein hertzlich Verlangen und 
Geſchrey nach einem friſchen Trunck 
Waſſers hat, als David nad) Goͤttli⸗ 
chem Beyſtand, Errettung und Schuß, 
da er von feinem Seinde allenthalben 
verfolget, geängftet, und von einem Ort 
zum andern umgefrieben ward. Es 
muß aber GOttes Wort mit Lügen 
erklärst und bemoehret werden, ſonſt 
Eben eine folche Phantafen iſt, daß 
auch. Plimus und andere fihreiber, 
Kenn eine giftige Spinne einen Hirſch 
geftochen hat, oder der Sau der Kopff 
wehe thut, fo lauffen fie ins Waſſer 
und effen Krebs, und werden alfobald 
errettet : Womit fangen fie aber die 
Krebs ? Vielleicht hangen fie den 
Schwan ins Waſſer, daß Die Krebfe 
daran beiſſen, und alfo —— Lande 
getragen werden. Wie der Wolff die 
—* faͤnget im Reinicken Fuchs. Es 
ſind in der Marck faſt in allen Waſſern 
— P4 Krebſe. 
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Krebſe, auch darneben Hirſche und 
Saͤue vollauff. Daß aber ihr einer 
ſolte Krebſen gehen, iſt nie erfahren. 
Wenn die Krebſe auff einen Wagen 
oder Karren geladen ſeyn, und die Saͤue 
bey Nacht ſich unter den Wagen legen, 
und an die Raͤder reiben, ſo ſterben 
viel Krebſe. Und wenn der Kauffmann 
die Todten auslieſet, und weg wirfft, 
ſo freſſen ſie die Saͤue. Wie ſie alles 
Fleiſch und Fiſche, auch wohl offt ihre 

eigene Ferckel, freffen, fo bald fie ur 
Belt kommen. 
Bey den Krebfen muß ih auch das 
erinnern. Es fehen im Evangeliften 
Matthaͤo am 3. und Marco 1. Cap. 
Johannis der Taͤuffer aß Heufchrecken 
und wild Honig. Im Lateinifchen Lo- 
cuftas & Mel fylveftre edebat. Das 
ort Heufchrecken deuten etliche alfo, 
daß Johannes habe die kleine Krebslein 
geilen, Diein den See-Städten Krabs 
ben, und im Griechiſchen Karabi und 
Karides genannt, werden. Darum * 
ie 
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die Schrifft die Heuſchrecken Acarides, 
und auch Locuftas nennet. 
Dieſe Deutung aber iſt Darum bee 
dencflih: Daß fie erfilih dem Gries 
chifchen Text zuwider ift, darinn Heu: 
ſchrecken, und nicht Krabben genannt 
werden, N | 
- Zum andern find Die Krebfe, [oLo- 
cuftz heiffen, und Krabben allein in der 
offenbare Salß-See,und in keinem ſuͤſ 
ſen Waſſer, viel weniger im Jordan, 
der ſich nicht ins Meer ergeuſt, ſondern 
in das Loch, darinn Sodom und Go⸗ 
morra zuvor geſtanden war. | 
| um driften waren die Krebfe den 

Juͤden zu efien verboten, welches Ver⸗ 
bot Johannes ohne Zweiffel gehal⸗ 
ten hat. | | 

Zum vierdten waren ihnen die Heu⸗ 
fehrecfen , die im Ebräifchen Arbe und 
Hagas genannt werden, und der Egy⸗ 

pter Korn abfreffen, Exod. 10. zu eflen 
erlaube ‚in Levitico sn. cap. Wie auch 
Plinius fihreibt 6. cap.z0. Ein Theil 
der Morianen Isben allein von den Heu⸗ 
z Br ſchre⸗ 
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ſchrecken, falßen fie ein, und duͤrren fie 
im Rauch, daß fiedas Sjahr über wahr 
ren. Und nn. cap 29. Parthis Locuſtæ 
in cibo grate fünt, | 

Item, man ſchreibt, daß in India 
Heuſchrecken gefunden merden, Die drey 
Fuß lang feyn ꝛc. Darum laſſen wir 
es billig bey Doctor Luthers Teutſch 
bleiben, Sohannes habe Heufchreefen 
und nicht Krebs oder Krabben geilen. 
Es wollen auch die, fo von Fiſchen La⸗ 
teiniſch gefehrieben haben, nicht gefter 
ben, daß unfere ausländifche, Maͤrcki⸗ 
fihe oder andere Krebfe, zu Latein Can- 
eri heiſſen. Denn der Rahme gebuühre 
allein den See - Krebfen , die wie Ta⸗ 


ſchen, oder abfcheuliche Kreug: Spin 


nen geftalt feyn, Unſer Krebfe aber nens 
nen fie Aftacos flammatiles, und Com- 
bros. Darum fihreibt Cofmerus, Es 
fen ein Irrthum, daß man unfere Krebfe 
ſchwindſuͤchtigen Seuten verordnnen wol⸗ 
le, die Lunge zu heilen, und den Leibzu 
naͤhren. Denn .diefe Jugend haben 
‚ allein Die See⸗Krebſe, Die ae 
J un 
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und allein Cancri ncri heiſſen. Wir Feuk 
ſchen -Bacularii aber eſſen unfere Krebfe 
immer für Cancros dahin. GOtt gebe 
was Die Latini Dazu fügen, 


Das XI. Capitel. 
Bon dem Hafen. 


gie Jaͤger find in dem Wahn, der - 
Fr Safe fen ein Hermaphrodit, habe 
zugleich Mannes und Weibes Art, Al: 
fo Daß ein ums. ander Jungen trage, 
. daß dißfalfch fen, giebtdie Erfahrung. 
- » Denn wenn man fie ausweidet, hat das 
Weiblein ſeine Mutter im geibe, und 
eine Ziken wie eine Ka unten am: 
Bauche , voller Milch, das das Maͤnn⸗ 
fein nicht hat. Wenn man fie aud) 
- Daheim auffsiehet, und ein Mutterlein 
dabey iſt, fo bringen fie Jungen, fonft 
aber nicht, wenn ihrer gleich noch ſo 
viel waͤren. Ä 
Sch. muß allhie auch einer falfchen 
Aufflage gedencken ‚damit man den gu: 
I len Haſen — 2 Fuͤr — 
| J—— 


wi 


— 
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Jahren war ein gelehrterwohlberedter 
Mann zu Sjena, Do&or Eberhardus - 
Schnepff: Der predigte die Hiftoriam 
Eliſaͤi, wie er den Auffägigen Naeman 
- aus Syrien gefund gemacht, und kei⸗ 
ne Verehrung von ihme nehmen wol; 
len, das Doch feinem Diener Gehaſi 
nicht gefiel, dem Naeman nachiagete, 
und im rahmen des Propheten ‚einen 
Sentner Silbers, und zweyer Kleider 
von ihm fordert und den Auſſatz zu 
Lohn kriegt, 2. Reg.5. Und als ver 
Doctor in der Predigt den Tert auf - 
feine Zubörer deuten wolte, und end⸗ 
lich fragete, ja der Gehaſi hat fuͤrwi⸗ 
big, geisig und übel gethan, daß er 
Geldes halben, GOtt und feinen Pro⸗ 
pheten eingreiffen wolte. - Das muͤſſen 
wir alle bekennen. Wer iſt aber je: 
- und der Gehaſi, lieber bedencke fich 

Telbft ein jeder, ob wir nicht alle nach 
Gelt und Gut mehr trachten, denn nach 

Gottes Ehr? Darum darff es hie Feine 
Frage? Ich bin der Gehaſi. Du biſt 
der Gehaſi. Und du mein Geſelle An 
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Ach ! Lieber laſſet uns Buſſe thun ‚Daß 
ung nicht der Auffag freffe ‚und wir das 
mit aus GOttes Gnade, und Dem ewi⸗ 
gen Leben entſatzt werden, ꝛc. Daraus 


ward ein Sprichwort unter den Stu⸗ 


denten, daß ſie zu dem, der ſeine Sa⸗ 
chen einem andern verhehlen, und ei⸗ 
gennuͤtzig ſeyn wolte, oder ſonſt eine 
Schalckheit für haͤtten, ſprachen: O 
‚mein Geſell, du biſt auch der Gehaſi. 
Und als Diefe Rede von Jena nach Wit: 


tenberg und Leipkig, Ja auch endlich 


unter Die Famulos , Handwercks⸗Kauff⸗ 
Geſellen, und Reuter-Burſch Fam, 
die von Gehafi nichts mwuften , Die 
fagten, du bift ein Haſe. Als mie 
man zuvor fagte, du bift ein Aff, ein 
Santaft, ein Narr, ꝛc. Da es doch 


dem Haſen, nach feiner Art, an Witz und 


Fuͤrſichtigkeit nicht mangelt, ſondern an 
Staͤrcke, daß er ſich nicht wehren kan, 
wie ein Loͤwe oder Baͤr, und darum in 
der Noth ſeine Fuͤſſe und die dicken 
Buͤſch zu Huͤlffe ruffen muß. Das ich 
— PP der 
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ver Warheit zum m Zeugniß, unfer teut⸗ 
ſchen Leichtfertigfeit, Die fü unbedachte 
Sachen zu Sprichwoͤrtern auffmutzet 


and behält, zur Erinnerung, und dem 


guten Hafenbraten, zu Ehren allhie 
nicht verfihmweigen wollen, damit. Die 
„Studenten nicht mennen ‚Jußus Lipfius 
/ habe es aus feinem Agellio oder Plauto, 
erfunden ‚daß fie untereinander fich Ha- 
‚fiones nennen. Laß es aber wohl ges 
fchehen , daß nicht defto weniger ein je⸗ 
der mit feinen hafıbilibus eurer 


ſich froͤlich mache. 
Das XI. Capitel. 
Vom Juͤngſten Tage. 


on den n Zeichen, fo für dem guͤng⸗ | 

ſten Tage hergeben ſollen, ſeyn 
auch in den Buͤchern hin und wieder 
viel und mancherley grundloſe Mey⸗ 
nungen Deren wir nur etliche fehen 


wollen. 
1. Von 
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| I 
Von dem Sprud des Haufes 
2 Eli. 


Erftlich haben die Süden nichtinder 


Bibel, die allein GOttes Wort ift, ſon⸗ 
. dern im ihren quodlibetifchen Talmud 
einen. Spruch, nicht des Propheten, 
fondern des Hauſes, das ift der Schu: 
len eines Rabbi Eliaͤ, daß die Welt foll 
ſechs taufend Jahr ſtehen. Denn zwey 
tauſend ſey die Welt oͤde, ohne Regi⸗ 
ment und Kirchen⸗Ordnung geweſen. 


Biß Abraham zum Vater der Iſraeli⸗ 


ter uud des Meſſiaͤ beruffen ward. 
Zwey tauſend Jahr ſeynd von Abra⸗ 
ham biß auff die Zukunfft des HErrn 
Chriſti. In denen ſind den Juͤden ihre 
Geſetz gegeben. | 


Die nächften zwey taufend ſoll der | 


Meßias regieren, alfo, daß er in den 
erften taufend Jahren felbft ein Welt; 
licher König fen auff Erden, und alle 
Veinde der Süden fich unterthänig 
mache, im letzten Laufenden Jahren 
R aber 
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aber den Juͤden das Regiment ibedꝑ⸗ die 
gantze Welt befehle. Denn alſo deu⸗ 
ten ſie den Spruch. 


Wie zu unſer Zeit die Wiedertaͤuffer 


aus dem 20, Gapitel der Offenbarung 


\ 


Stohannis lehren. Chriſtus werde 


kommen, alle felige Todten zuerſt auff⸗ 


wecken, ihre Feinde toͤdten, und mit 


ihnen hie auf Erden regieren tauſend 
Jahr. Darnach werde er auch die 


Gottloſen auffwecken, und das himm⸗ 


liſche Leben anfangen. 


Die Worte Johannis ſind dieſe: Die 
Seelen der Enthaͤupten um des Zeug⸗ 


niß JEſu, und um des Wort GOttes 
willen, und die nicht angebetet hatten 


das Thier noch das Bilde, und mit ge⸗ 
nommen hatten feine Mahlzeichen an 


ihre Stirn und auf ihrer Hand, Diefe 
lebten und vegierten mıt Chrifto taufend 


Jahr. Die andern Todten aber wers 
den nicht wieder lebendig, biß daß tau⸗ 
fend Jahr vollendet worden. Diß iſt 
die ri Aufferſtehung ic, & 
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Es fchreibt auch Eufebius Lib. 3. cap. 
95. Hiftor. Ecclef. Cerinthus fehrete: 
Chriſtus würde nach der Aufferftehung 
der Todten ein irrdifch Königreich ans 
richten, 7: Er brachte auch ein Feft 
herfür von tauſend Jahren, das als⸗ 
dann zu den Hochzeit-Srenden ausge: 
fest ware, Solche Deuteler hat man 
hernach Chiliaftas genannt, 

Bon denen fehreibt derfelbige Eufe- 
bius Lib.4.cap. ult. Und Lib. 7. cap. 23. 
Item Funceius incommentario Chrono- 
logiz adannum Chrifti 264. ift zu weit 
laͤufftig hieher zu ſetzen. | 
Unſere Gelehrten aber nehmen diß 

an, als GOttes Wort, und beweiſen «8 
ausführlich und ſtatlich. | 

Erſtlich aus der heiligen Schrifft, 
Daß diefer Spruch recht fen, und Die 
Welt nur fechs tanfend Jahr ſtehen 


müfle 
Denn erſtlich, zur Hochzeitin Cana 
Galilea ſeyn nur ſechs ſteinerne Waſ⸗ 
fer z Krüge mit Waſſer geweſen. Der 
fiebende aber, ven man vem Speiſe⸗ 
J | Meiſter 
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Meiſter zu koſten gebracht, ſey Wein 
Darnach zum andern ſeyn an Salo- 
monis guldenem Stul mur fechs Stuf 
fen gemwefen, auf der fiebenven hat ex 
felbft gefeifen. | 
Zum dritten find nur fechs Patriar⸗ 
hen von Anfang der Welt gewefen, 
biß auf Henoch, welcher der fiebende, 
md gen Himmel von GOtt lebendig 
aufgenommen it. | 
- Zum vierdten hat GOtt die Welt 
in fechs Tagen geſchaffen, und am fies 
benden gefenret. Irenzuslib. 5. Augufti- 
nus de Geneſi ad literam eap.28. 
Zum fünfften gieng Joſug mit dem 
Iſraelitiſchen Volck ſechs Tage um die 
Stadt Jericho, aber am ſiebenden Tage 
machte er ein Feld⸗Geſchrey, damit fiel 
die Stadt-Mauer über einen Hauffen, 
und ward alles erfihlagen, was lebens 
Diges Darinne war. 
Zum fechften haben die Iſraeliten 
ihren Acker fechs Jahr beſeſſen und 
| Be | ernd⸗ 
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erndten ‚aber im fiebenden Jahr muͤſſen 
ledig und Brach liegen laſſen. 

Zum fiebenden ift der HErr Chri⸗ 
ftus ſechs Wochen auf Erden geblieben 
nach feiner Aufferftehung,, und ift zwey 
Tage ehe gen Himmel gefahren.,. che 
denn die fechfte Woche erfüllet ward, 
Alfo werden wir auch zum Himmel fah⸗ 
ren, ehe denn Die fechs taufend Jahr 
gank erfüllet werden. 

Zum achten hateiner in ſeiner Neuen 
Jahrs⸗Predigt diß 1603. Jahr geſetzt: 
Man ſolle den Nahmen JHESUS billig 
mit einem B. ſchreiben. Denn alſo 
werden ſechs Buchſtaben, und bedeuten 
Die ſechs tauſend Jahr, in denen die Gna⸗ 
de auf Erden regieren ſoll. 

Zum neundten beweifet man das aus 
dem Philebo Platonis. ‘Denn Orpheus 
ſoll re Verß gelaſſen haben, des 


Inhal 
"denn fi ch das ſechſte Befhlehe 
umwend / 
So hat der ar leg ſein 
NO, 
a Zum 
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zum gehenden ift auch von etlichen 
diefe Urfach gefest, Daß im Teutſchen 
Reich fechs Chur.» Zürften feyn, drey 
Geeiſtlichen, der Bifchoff von Manns, 

Crier und Coͤlln, drey IReltliche , der 
von Sachſen, Brandenburg und’ Pfalß. 
Der fiebende aber ift der König in Boͤh⸗ 
men, und gemeiniglich der Roͤmiſche 
- König oder Käufer felbft. 
Zum eilfften find fünff Kaͤyſer gewe⸗ 
ſen mit dem Nahmen Carolus. Wenn 
nun der fechfte auch fommen, und ges 
ftorben ift, und der fiebende feine Re⸗ 
gierung angefangen, wird der Sjungfte 
Tag gewiß kommen, und der fiebende 
Carolus lebendig zum Himmel fahren, 
Drifß iſt eine hohe Seraphifche 

Weißheit, ‚vie Fein Prophet, Fein Apo⸗ 
ſtel, ja der HERR Chriſtus ſelbſt 
nicht bedacht hat. Itzt im letzten Ende 
der Welt ſind erſt ſo hoch erleuchtete 
Leute aufkommen. Wunder iſts, daß 
man nicht die ſiebentzig Wochen Da⸗ 
nielis, und die ſieben Planeten, * 
ERSTE das 


* 
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das Sieben» Geftien , und Die fieben 
vornehme Glieder am Menfchen, als 
zwo Hände, zween Büffe, Bauch, Bruft 
und Haupk.: a vielmehr die fieben 
Jahr, ‚nachdem Den Kindern die Zahne 
ausfallen, und. ein Climadericus ift, 
auch- dazu rechnet. Denn bey fieben 
leugt man gern. — 
Zum andern ſchlieſſen fie nun hier; 
auff gewaltiglich, dieweil in Diefem 1604. 
Jahr Ehrifti, die Welt nach Henrici 
Buntings Rechnung 5570. Jahr geftan: 
den, fo reſtiren nur 430. Jahr, und 
ob die gleich von wegen unfer Sünde, 
wie Die Süden fagen, oder von wegen 
der Außermwehlten, wiemandes Herrn 
Ehrifti Wort deutet koͤnnen verfürget 
werden; So koͤnne und müfle doch 
die Welt nicht länger ſtehen, oder 
GOtt muͤſte zumLügner werden. Daß 
unfere Nachkommen fich billich verrwuns 
Dern werden, wer uns Menfchenz 
Kindern Die Macht gegeben hat, daß 
wir GOttes Majeftät ein Ziel feiner 
Regierung vorgefchrieben haben, m 


353 Wahrbhaffter Luͤgen 12. Cap, 


dem Propheten Elias zulegen ‚das der 
Schulmeiſter oder Rabbi Elias feinen 
Schülern foll vorgefaget haben. 
Es iſt aber eben eine ſolcheRechnung, 
als daß von dem Ausgange der Kinder 
Iſrael aus Egypten, bis zu endlicher 
Zerſtoͤrung des Tempels zu Jeruſalem 
1588. Jahr gerechnet werden. So 
muͤſte auch im Jahr Chriſti 1588. Die 
Welt vergehen, oder fonft allesumges 
Fehret werden, oder, wie es Tobias 
. Müller deutet: Es muͤſſen Die Juͤden 
- ben Fürcken fihlagen ‚und ihr Sand wie⸗ 
derum einnehmen. Und das geſchach 
auch redlich. Denn die alte boßhaffte 
Königinin Srancfreich , Catharina Me- 
dicæa, und der hochlöbliche König Fri- 
. dericus in Dännemarcf, find in Dem 
Jahr geftorben. Als wenn die andern 
ewig gelebt haͤtten. 
Alſo kan man auch ferner eine anſehn⸗ 
liche Wunder⸗Prophecey machen, daß 
der Juͤngſte Tag gewiß kommen wird, 
im Jahr 1656. nach Chriſti, des andern 
Adams, Geburt, Dieweil ſo viel Jahr 
ver⸗ 
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verfloſſen waren von der Erſchaffung 
des erſten Adams, biß auff die Suͤnd⸗ 
fluth. Denn Matth. 24. ſpricht der 
Herr: Die Menſchen achtetens nicht, 
biß an den Tag, da Noe in die Archen 
gieng, und die Suͤndfluth kam, und 
nahm ſie alle dahin. Alſo wird auch ſeyn 
die Zukunfft des Menſchen⸗Sohns. 
Es macht aber das einen groſſen 
Zweiffel in der Rechnung, daß in der Bi⸗ 
bel ſtehet: Adam war hundert und 
dreiſſig Jahr alt, und zeugete Seth. 
Seth war 105. Jahr alt, und zeugete 
Enos. Enos war 90. Jahr alt, und 
seugefe Kenan, Kenan warro. Sjahe 
alt, und zeugefe Mahalael. Maha—⸗ 
lael war 55. Jahr alt,und zeugete Jared. 
Jared war 162. Jahr alt, und zeugete 
Henoch. Henoch war ss. Jahr alt, und 
zeugete Methuſalah. Methuſalah war 
- 187. Jahr alt, und. zeugete Lamech. 
Lamech war 182. Jahr alt, und zeugete 
Noah. Noah war 600. Jahr alt, da 
das Waſſer der Suͤndfluth auff Er⸗ 


den kam. | 
Diefe 
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Dieſe Jahr machen zuſammen 1656. 
nach dem iſt die Suͤndfluth angegangen, 
im 1657. Jahr, den 17. Tag des andern 

Monden. | 

Das ift aber der Zweifel, Daß alle 
Jahr alfo gerechnet werden, als wäre 
der Sohn, der genannt wird, eben auff 
den Tag gebohren,daran fein Vater zus 
vor gebohren ward. Als Adam iſt ge⸗ 
fchaffen am erften Sreytage in. Der 
Welt, und nach Henrici Buͤntigs 
Rechnung im Anfang der Welt am26, 
Tag Aprilis ‚und ift eben auff denfelben 
26. Tag Aprilis 130. Jahr vollaltwors 
den, und auff venfelben Tag ift gleich . 
Seth gegeuget oder gebohren. Wann 
nun dis mit den andern Alt-DBatern 
auch fo gemeinet ift, wie eg Denn Die 
Mechnung nicht anders feget oder ſetzen 
Tan; Sofind fie alle miteinander auff 
den 26, Aprilis gebohren, Daran Adam 
geichaffen war. | Ne 
Dieweil aber dis unmüglich fcheinet, 
Den es koͤnte einer ein, zwey oder. drey 
Tage, Monden oder Viertel Shah 
— em 
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dem erfülleten oder für Dem erfülleten 
Jahr, Das hie gefegt wird, gebohren 
feyn. So iftsauch unmuͤglich aus der 
Rechnung, daßgemiffe Jahr der Süund- _ 
fluth ohne Irrthum zu finden. Alſo, daß 
nicht etliche Jahr ander gemifjen genau⸗ 
en Rechnung und Precifion mangeln 
folten. Und der Mangel iftvon allen 
Sahrs Rechnungen der Bibliſchen Hi: 
ftorien ‚von den folgenden Alt⸗Vaͤtern, 
Richtern und Königen biß auffdie Zeit 
Der Geburt Des Königes Ezechiaͤ, nach 
denen Sonnen⸗und Monds-Sinfternif 
fen auffgegeichnet , und Dadurch Die 
Jahr⸗Rechnung gewiſſer worden ift, 
Es find auch ohne das Die Kechnungen 
der Alten weitvon einander, - Denn eg 
find viel vornehmer hochgelehrter hei⸗ 
liger Alt- Pater gervefen, Die nicht vier, 
fondern fünff tauſend, und mehr Jahr 
rechnen von Anfang der. Welt, Mn auf 
des Herren Ehrifti Geburt. Als Me- 
throdorus, Epiphanius, Eufebius, Theo- 
philus, Nicephorus, Ihdorus, Auguſti- 
nus, UND der Fönig, Alphonlu ‚ ber 
un. Die 





m 
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Die Aftronomiam wieder an' den Tag 
bringen laffen, rechnet mit feinen Ge⸗ 
fehrten fuͤnff tauſend, neun hundert 
vier und achtzig Jahr big auf Chrifti 
Geburt. Und waͤren demnach im Jahr 


des Jahr des Alters Chriſti 26, die ſechs 


tauſend Jahr von Anfang der Welt er⸗ 


fuͤllet worden. Davon in Gerhardi 


Mercatoris , Grenzhemii , Buntingi und. 
Elie Reufneri Chronologia weitläufftis 
ger difputiref wird. —— 

Derowegen fehlet es noch ſehr weit, 
daß wir die 1656. Jahr biß auf die 
Suͤndfluth, und denn die vier tauſend 
Jahr biß auf des HErren Chriſti Ge⸗ 
burt gar genaue und gewiß ohne eini⸗ 
gen Zweifel beweiſen koͤnnten. Und 
wann gleich viel gelehrte weiſe Leute ihr 
glaubwuͤrdiges Bedencken dazu brin⸗ 

en, muß es Doch bey des Hieronymi 

bſchied bleiben, der über Das 23. Ca⸗ 
pitel des —— — : 


Was aus der heiligen Schrifft keinen 
Grund und Beweiß hat, wird ſo leicht 
vperworffen, als angenommen. we 
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de feripturis non 'habet autoritatem, 
eadem facilitate contemnitur ‚qua pro- 
batur. | 
Es find aber diefe Propheceyen vom 
Juͤngſten Tage nicht allein grundlofe 
und goftlofe Rechnungen „Darum, daß 
fie weder in der heiligen Schrift , noch 
in der Natur, einigerley gewiß Fun⸗ 
Dament haben, fondern auch, Daß der 
. Sohn GOttes felbft antwortet, da ihn 
die Juͤnger fragten , welches werde dag 
Zeichen ſeyn feiner Zufunfft, und der 
Felt Ende? Non dem Tage, und vor 
der Stunde weiß niemand, auch die. 
Engel nicht im Himmel, fondern allein 
mein Vater. Matth.24. Item, von 
dem Tage und Der Stunde weiß nie- 
mand, auch Die Engel nicht im Himmel, 
- auch. der Sohn nicht, fondern allein der 
Pater. Marci 13. Item, es gebühret 
euch nicht zu wiffen Zeit oder Stunde, 
welche der Vater feiner Macht fürbe- 
halten hat, Act.r. u 
Darum follen billich alle Menfchen 
der Goͤttlichen Majeftät ihren Vorbe⸗ 
| 22 halt 
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halt laſſen, und nimmermehr fich vier 
oder drey hundert Sahr bißzum Juͤng⸗ 
ften Tage einbilden, fondern nimmer; 
mehr ficher en. und alle Augenblick 
aufihres Herren Anfunfft warten, wie 
die Juͤnger und Apoftel zu ihrer Zeit gez 
than haben, und der Herr Chriſtus fie 
fehret und vermahnet: Sehet zu, wa⸗ 
chet und betet, denn ihre wiſſet nicht, 
wenn es Zeit ift. Marci 1. Denn 
Diefer Tag wird Fommen, wie ein 
Kalt: Strick iber alle, die auff Erden 
wohnen, Luc. 21. Dur 


Fir follen auch nicht zweifeln, Daß 
GoOtt nach feinem Rath und Allmacht 
die Welt zu des H. Evangelii Gnaden⸗ 
Predigt,noch lange erhalten fan: Denn 
feine Hand ift nicht verfürgt, Efa. 59. 
Und er halt Gedult mit ung, und will 
nicht , daß jemand verlohren werde, 
fondern daß ſich jederman zur Buſſe 
kehre, 2. Wett. 3. 





Il. Von 
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| I. | 

Von dem Srieden / der für dem 
Ä Juͤngſten Tage Herges 

- ben fol, 

Zum andern ift auch’ eine alte Mey⸗ 
nung, Daß Die Prophecey Ezech. 38. 
und 39, Davon, daß Sog und Magog 
auf den Bergen Iſcael foll erfchlagen 
werden, Den Türcken bedeute, der müfle 
auch und infonderheit von ung Teut⸗ 
fchen biß auffs Haupt erleget, und ein 
gewuͤnſchter Friede in der gantzen Welt 

werden , ehe denn der Juͤngſte Tag 
-fonme, en 


Es hat auch einer ‚genannt Grego- .\ ” 


rius Jordanus Venetus &, Brigitten, 
- Amadei, und Joachimi Abbatis Weiſſa⸗ 
gung von den leßten Zeiten der Welt, 
mit fonderlichen Bildwerck im Jahr 
1591. zu Augſpurg Drucken laflen, und 
Herren Sohann Suggern zugefchrieben, 
des Inhalts: Daß in Europa zwiſchen 
Teutſchland, Hiſpanien, Franckreich, 
Welſchland, Engelland, Pohlen und. 

Q 3 Moſcau 


En 2 


ki 
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Mofeau folche groſſe Kriege und Peftt- 
lentz ſeyn werde, Daß im Jahr ısay. kaum 
der . Theil der Menfchen übrig ſeyn 
werde, 
Darauf’ rverde im Europa: unter den 
7, vorgenandten Nationen eine beftän- 
dige Einigkeit gefehloffen werden. Alſo 
daß von den andern. Nationen allen 
der Ruſſen Sürft zum Kaͤyſer einmuͤ⸗ 
thiglich gewehlet werde: Denn werden 
fie dem Pabſt zu Nom fürftellen, der 
Macht haben wird, mie die Apoftel 
durch Haͤnd⸗Aufflegen, den Heil. Geiſt, 
Sprachen und YBunder-Zeichen zu ges 
Ben. Durch deffelben Math werden fie 
des Tuͤrcken (wann er zuvor Teutſch⸗ 
land bi auf Coͤlln am Rhein einge 
aommen) Deich und Meligion gang 
and gar zerfiöhren und aufheben. Und 


das im Jahr 1596. | =. 
Denn in des Känfers Conflantini 


Srabfen eine Tafel gefunden, darinn ges 
ſchrieben iſt: Der Tuͤrckiſche Glaube ſolle 
nur tauſend Jahr waͤhren. Es ſey aber 
Mahomet im Sahrsas. gebohren. 


ar⸗ 
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Darnach werden alle Sürften und 


Potentaten der Ehriften in der Stadt 


Mom fich verſamlen, dem Dabft fih 


fürftellen, der werde den Türefifchen 
Kanfes taͤuffen. Alsdenn werde erſt 
die Weiffagung erfüllet werden: Es 
wird ein Schaf: Stall und ein Hirte 
werden, Alsdenn wird Die ganke weite 
Welt nach Ausrottung und Vertilgung 
des Mahometiſchen Aberglaubens, den 
lang gewuͤnſchten Frieden, und gehoffte 


Einigkeit einmahl erlangen. 


= 


mit feiner Lehr, groffem Geſchenck und 
ag e 


Endlich fen vermuthlich, Daß der An⸗ 


tichrift ÄAnno ıy72. mit dem neuen tens 


gebehren ſey. Der werde fich, wie zu⸗ 
vor Chriſtus gethan, in Mittagiſchen 
Laͤndern 30. Jahr verborgen halter. 
Es werden aber nach Öregorio den 14, 
nur acht Roͤmiſche Paäbfte feyn. Und 
der Antichrift werde bey Megierung Des 


achten und letzten Roͤmiſchen Pabftes, 


Der nach Öregorio dem t4. aufffommf, 
pierdtehalb Jahr, ſo lang als Chriftus 


J 


gelehret hat, und unzehlich viel Leute 


man: 


f 


— 


a —— 
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mancherley Verfolgung von dem 
HErrn Chriſto abfuͤhren. Wann er 
aber gegen Himmel fahren will durch 
des Teuffels Macht, werde ihn der Ertz⸗ 
Engel Michael toͤdlich verwunden und 
in die Hölle abſtuͤrtzen. J 

Darauff werde Enoch und Elias, die 
er drey Tage fuͤr ſeiner Himmelfarth 
enthaͤupten laſſen, wieder lebendig wer⸗ 
den, und die abgefallenen Chriſten wie⸗ 
derum bekehren. Darauf denn alſobald 
der Juͤngſte Tag werde erfolgen. 

Solcher alten und neuen grundlos - 
fen Träume und wahrhafftefügen ‚ges 
leheter und ungelehrter Leute, vom 
Sieg rider den Türcfen und dem 
Srieden für dem Süngften Tage find 
viel mehr, Die wir Kuͤrtze halben bie 
verſchweigen. 

Die fuͤrnehmſte Urſach aber dieſer 
Meynung iſt, daß faſt alle Propheten 
von dem geiſtlichen Reich Chrifti auff 
weltliche Weiſe reden. Als im 110. 
Pſalm: Der HErr wird das Scepter 
deines Reichs ſenden aus Sion. Dee 

- e 
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fehe unter deinen Seinden, Er wird 
richten unter den Heyden, er wird 
groſſe Schlacht fhun. Diefe Worte 
nimmt David aus GOttes Verheif 
fung, 2. Sam. 7. Ich willdeinen Saas 
‚men nach Dir erwecken. Dem willich 

den Stuhl feines Königreichs beftätis 
gen ewiglich. Ich will fein Vater ſeyn, 
und er ſoll mein Sohn ſeyn, 2c. - Und 
der Engel Gabriel behält Diefelbige 
Worte und fpricht zu’ der Sungfrauen 
Maria: GOtt der HEMM wird ihm 
den Stuhl feines Vaters Davids geben, 
und er wird ein König feyn über Das 
Hauß Jacob ewiglich, und feinesKönigs 
reichs wird Fein Ende ſeyn, ꝛc. Ft 

Es hatte aber David keinen andern 
Stuhl ſeines Reichs, denn das Schloß 
zu Jeruſalem, auf dem Berge Zion. 
Sin Griechen⸗-Land, Italien, Hiſpa—⸗ 
nien, ꝛc. Inſonderheit im Himmel 
hatte er nichts zu regieren, daher wiſſen 
alle Juͤden, gelehrte und ungelehrte, 
des HErren Chriſti Juͤnger ſelbſt nicht 
anders, denn daß der Meßias ſoll ein 
Ds welt⸗ 
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weltlicher Koͤnig ſeyn, und ſeine Unter⸗ 





thanen, Durch Die Apoſtel, bey weltlichen: 


J— 


Frieden ſchuͤtzen und handhaben. 


Damit aber der HErr ſeine Juͤnger 
aus: dieſem Wahn bringe, ſagt er, Luc. 
z2.. Die weltlichen Könige herrſehen, 
und Die Gewalt haben, heift man gnaͤdi⸗ 
ge Herren, ihn aber nicht alſo. Item 
Matth.20.Marciıo. Des Menfehen: 
Sohn iftnicht kommen, daß er ihm die - 
nen laſſe, fonöern daß er diene, und ger 
be fein Leben zur Bezahlung und Erloͤ⸗ 
fung fuͤr viele. 

Und zum Pilato. Mein Reich iſt 
nicht von dieſer Welt, ſondern ich bin 


kommen, „daß ich die Wahrheit lehre. 
Matth. 2. Luc. 2. und izꝛ. Sich bin nicht 
kommen Friede zu machen, ſondern ein 
Schwerdt wider das anderic. Joh. 16. 


In der Welt habt ihr Angſt, aber in mir 
habt ihr Frieden. Und nach ſeiner Auf⸗ 
erſtehung lehret er aus Moſe, den Pro⸗ 
pheten und Pſalmen, daß auch geſchrie⸗ 
ben ſtehe: Er muͤſſe durch ſein 7 
| Vuu | 
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und Sterben zu feiner Herrligkeit ein⸗ 


geben. | 
Solche Lehre des Herren Ehrifti ber 
‚halten auch hernach die Apoftel 2. Ti⸗ 
moth.3. Alle, die da wollen gottfelig 
leben , hie in diefer Zeit „Die muͤſſen Ver⸗ 
folgung leiden, item , durch viel 
Truͤbſal müfjen wir eingehen ins Him⸗ 
melreich. | | 
Darnach fol auch ein Chriſt bevens 
cken, daß alle Prophecenungen vom 
voeltlichen Srieden auff das alte Tefta- 
ment fehen: Und infonderheitdarauff: 
Daß GOTT das Iſraelitiſche Volck 
fhüßen und erhalten will, bi der ver- 
heiſſene Siloh oder Held fomme, Denn 
Das Geſetz und Propheten gehen biß auff 
Johannem den Täuffer, wie Chriſtus 


gt. BIN. Zube 
Mach ver Zeit, ſagt der Prophet Da- 
niel am 9. Cap. ſoll das Land und Der . 
Tempel verwuͤſtet werden und wuͤſte 
— a F— | 
Die geroiffe Zeit feßt er auch dazu⸗ 
Nemlich wenn Chriſtus ift getoͤdtet 
De wor⸗ 
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worden, und nichts mehr if. Und 
wenn ein Volck des Sürften (derſelben 
Zeit) Fommt ‚und die Stadt und Das 
Heiligthum verftöret, fo werde es ein 
Ende nehmen wie durch eine Fluth. 
Und werde biß ans. Ende Des Streits: - 
müfte bleiben. _ Item er ſagt, es iftber 
fchloffen, Daß biß ang Ende über Die 
Verwuͤſtung trieffen wird. Dis bes 
ſtaͤtigt der HErr Chriſtus Matth. 24. 
Und hat vorlangft feinen effedt und End 


erreicht, und damit zugleich alle Pro⸗ 


phecenen vom weltlichen Srieden bes 
ſchloſſen. | 

Es iſt auch für allen Dingen in der 
Schrifft zu forfchen, ob ein einiger 
Spruch Darin zu finden fen, welcher der 
Ehriftenheit und Kirchen des neuen Fer 
ſtaments ein weltlich Königreich zuſagt. 
Und nicht viel mehr mit Paulo, Philip.. 
riethe, Daß wir folten füchen , was dro⸗ 
benift, da Chriſtus ift. Denn unfere 
Buͤrgerſchafft ift im Himmel. Item 
Ebr, 14. Wir haben hie feine, bie | 

| nde 
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bende Statt, fondeen die zufünfftige 
ſuchen wir, | | 

Das ift aber gewiß, daß es für dem 
Juͤnſten Tage zugehen. foll, wie zur 
Zeit Pod. Manfoll Kriegund Kriegs: 
Geſchrey hören ‚und eine folche betrübte 
Zeit werden , als nicht gemefen ift, ſie⸗ 
der. daß Menfchen auff Erden gemefen 
find, Welche Worte Chriftus aus 
dem 12. Capitel Danielis annimmt, 
Matth. 24. SE 

Zu letzt ift fonderlich zu bedenken ‚ob 
die Prophecen von Gog und Magog 
auff den Tuͤrcken deute, wie unfere The 
ologi mennen, oder nicht. Denn ift 
die Propheceyung meltlich und hiftorice 
zu verftehen, fo muß fie erfüllet fen, für 
Ehrifti Geburth, nach der Babyloni⸗ 
fehen Gefängnis, Super montes Ifrael, 
Denn fo redet der Prophet. Und alle 
weltliche Propheceyen der Juͤden waͤh⸗ 
ren nur biß auff Ehriftum, 

‚ „Zum andern fols aber geiftlich und 
allegorice verftanden werden, de Eccle- 
fianovi Teftamenti, von unferm Chri⸗ 

— Q7 ſten⸗ 
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ſtenthum, welcher König nicht ein Reich 
hat von dieſer Welt, oder Kriegs⸗Leute ſo 
fuͤr ihn kaͤmpffen, deſſelben Chriſten⸗ 
thums Zeit auff Erden, auch nicht lang 
waͤhren muß, ſondern um der Auſſer⸗ 
wehlten willen verkuͤrtzet werden; So 
muß man die Deutung auch im neuen 
Teſtament ſuchen. er! 
So finden wir int zo. Gap. Apoeal. 
der Satan wird loß werden, und aus⸗ 
gehen zu verführen die Heydenin den 4. 
Dertern der Erden, Den Gog und Mar 
gog in einem Streit. Und ſie umring⸗ 
ten Das Heerlager der Heiligen, und Die 
geliebte Stadt, und das Feuer vom. 
Himmel verzehrete fie ‚und der Teuffel, 
der fie verfuͤhret, ward geworffen in den 
feurigen Pful, da: der falfche Prophet 
war, Und ward gequalet Tag und 
Yacht ‚von Ewigkeit zu Ewigkeit. 
In dieſem Text iſt fein Zweiffel, daß 
die Helige Stadt ſey die Chriſtliche Kir⸗ 
che ‚das Heerlager Die Lehrer und Maͤr⸗ 
terer, fo mit dem Teuffel kaͤmpffen. Ihre 
Feinde follen- ſeyn Gog und —— 
— Kur 
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nicht aus Aſia oder Thracia, ſondern 
aus allen vier Oertern der Erden. Das 
iſt die gantze Welt, und alle der Chriſten 
Verfolger, wie die Nahmen haben 
moͤgen. Nicht die den Pabſt oder Roͤ⸗ 
miſchen Kaͤyſer, ſondern inſonderheit 
Chriſti rechte wahre Diener anfechten. 
Das der Pabſt, viel Kaͤyſer und etliche 
falſche Lehrer unter ung ſelbſt thun. 
Woaͤre derhalben wohl zu wuͤnſchen, 
daß man etwas beſſer bedaͤchte, was 
Chriſtus ſagt von der truͤbſeligen Zeit 
fuͤr dem Juͤngſten Tage, daß er kaum 
werde Glauben finden, und daß in ihm 
allein ewiger und wahrer Friede ſey. 
Das koͤnnen wir aber darum nicht 
thun, denn wir wollen nicht Lazarus in 
dieſer Welt ſeyn, ſondern der veiche 
Mann. DE | 
Politifcher Sried und Krieg hat mit 
dem Evangelio nichts zu thun, Non 
arripit mortalia regna, qui dat eœleſtia. 
Sondern gehoͤret ad legem. Nam 
propter injuſtitiam transfertur regnum 
de gente in gentem. Hat der wur 
| | uͤr 
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für GOtt eine gerechte Sache, fo wird 
GoOtt felbft Dierichten. Hat er unrech⸗ 
te Sache , und wir mit wahrer Buſſe 
GOtt anruffen um Schuß und Bey⸗ 
ftand, wird GOtt feiner Kirchen Her: 
berge, und feines Sohns Krippelein 
gnaͤdiglich ſchuͤtze.. Wanns aber 
Straffens gilt, ſo hilfft GOtt ſo wohl 
‚dem Nebucadnezar wieder die Iſraeli⸗ 
ter, ale David wider die Philiſter. 
Gott erbarm fich unfer Blindheit, und 
erleuchte uus zur ewigen Freud und 
Seligkeit! Amen. 
| III, 
Von der Veränderung des 
a Himmels. 
» &8 hat einer in feiner Poftill auch 
das unfer andern Zeichen gefeht. Es 
ware Daraus abzunehmen , Daß ver 
Juͤngſte Tag nahe für der Thür wäre, 
daß Die Selehrten Stern⸗Seher bemeiz - 
fen koͤnten, daß der Himmel Altersmwer 
gen, fich herunter feßtezur Erden, Alſo, 
Daß Die Sonne mehr Denn fechs und 
| | zwan⸗ 
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zwantzig tauſend, ſechs hundert, und 
ſechtzig Teutſcher Meilweges dem Erd⸗ 
boden naͤher waͤre, denn ſie zur Zeit des 
Gelehrten Mannes Ptolomæi für Vier: 
schen hundert dreiffig Sfahren gemefen 
wäre Wie auch Johannes Stadius 
fehreibt , in der Vorrede über feine Ta- 
bulas Bergenfes. Und machen damit 
eine elende Tragaedie und Jammer⸗Kla⸗ 
ge, wie auch aus natürlichen Urfachen 
endlich der Himmel werde auff ver Er; 
den zu liegen kommen, als ein alter 
Wagen, an dem beyde chen zubro⸗ 
chen ſeyn. Te a 

Allhie muß man auch einen Unter: 
fcheid machen, unter der Natur und 
Warheit an ihr felbft,, und unter dem 
Bilderverck, Damit Die Lehrmeifter ihren 
Schülern ein Gleichniß fürgeben deffen, 
was fie von der Natur halten. | 

Als wenn ich gedencke, ‚oder fage, der 
einige ewige GOtt der alles erfchaffen 
hat und erhalte ‚daß ohn ihm nichts ber 
fiehet. Und wie Sjohannesfagt: Der 
da iſt, der da war, und der nranfiig 
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ift, der werde in Ebräifcher Sprache 
JEHOVAH genannt, So if das 
Wort ein Gedanck im Gehien , oder 
ein Schall.in der Lufft. Und ift Fein 
Buchſtab drinn. Daß aber den Nah⸗ 
men auch ein jeder, Der ihn nicht hörer, 
in feine Gedanken , Mund und Ohren 
befomme ‚find Buchftaben erdacht, da⸗ 
mit man den Nahmen fehreibe, und 
den Unwiſſenden ab und fürmahle, 
Darnach thut man ihm eine unver- 
muthliche Erflörung dazu. Das O. 
bedeute Das Gegenwaͤrtige, das A. das 
Vergangene, und das L. das Kuͤnfftige, 
wie es Johannes auslegt. Die geſam⸗ 
ten Buchſtaben aber AEIOV waͤren 
die Seel, und Das Leben aller Woͤrter, 
ohne die Fein Wort fönte ausgefprochen 
erden. Alſo Fönte auch ohne. GOtt 
nichts beftehen. Unter denen ware mit 
ten: und hinten ein E Das nur ein Bla⸗ 
ſen wäre ‚bedeute , daß GOtt Fein Leib, 
fondern nur ein Geiſt wire. — 

Solche und dergleichenSachen brin⸗ 
get man in den Schulen Bildweiſe fuͤr; 


ind 
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Sind aber in keinem Wege GOttes 
Wort, und das goͤttliche Weſen an 
ihm ſelbſt, das weit anders und unbe⸗ 
greifflich iſt. F 

Wann ich nun hieraus ſchlieſſen wol⸗ 
te, daß fuͤr der Zeit des HErrn Chriſt 
die Juͤden verboten hätten, man ſolte 
den Nahmen Jehovah nicht nennen, 
weder inden Schulen , noch fonft , fon» 
dern an Defielben Statt fagen Adonai, 
Das ift, mein lieber HERR, wie Dez 
HErr Ehriftug, Die Apoftel, unfer Grie⸗ 
ehifche ‚ Lateinifche und Teutſche Bibel 
auch thut, Darum fen bedeutet, daß 
fie Die rechte Lehre von GOtt verlieren, 
und Gott fie auch verlaſſen würde, 
Das laͤſſet ſich alſo reden, ift aber im 
Grunde eine lautere Phantaſey. 

Eben alſo gehet es auch in den Schu⸗ 
len mit des Himmels Lauff. An dem 
Himmel ſehen wir nichts, denn der 
Sonnen, Monds und Sternen Licht, 
wie das in die Lufft faͤllet, und ſich 
darinn ſpiegelt. Dann zu ihrem Stande 
koͤnnen unſere Augen nicht hinauf reis 
ur, | en. 
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chen. Item der Wolcken und der Lufft 
Sarben ‚weiß, blau, grau, gelb, roth, ꝛc. 
tem den Regen⸗Bogen. Wie aber des 
immels Sebaufen , ob das eitel Lufft, 
Darinn die Sternen gleich dem Erd» 
boden ſchweben, , oder eitel harter Dichter 


Cryſtall ſey, als die Dimmels-Seule _ 


8. Brandani , kan niemand mit Wahr⸗ 
heit beweiſen. Damit aber dennoch 
die Gelehrten ihre Gedancken, und Er⸗ 
fahrung ihre Schuͤler lehren koͤnten, 
haben ſie ihnen den Himmel alſo vor⸗ 
gemahlet. Daß gleich wie in einem 
Ey, recht mitten im Dotter ein weiß 
Säfftlein, darnach der Dotter mit ei⸗ 
nem weiffen Häutlein überzogen, daruͤ⸗ 
ber das Weiſſe, und uber dem Weiſſen, 
auch ein weiß Hautlein, und endlich Die 


Schale ift. 
Allſſo geben etliche für, die Erd-Kugel 
fen der Mittel: Zweck und Punct des - 
Eircfels der gantzen Welt. Darum 
fehlieffe zu nechft Die Luft ihren Circkel. 
Darnach befchlieffe ver Mond mit feis 
ner hohlen Kugel Die Lufft, der Mercu- 
Ä = rius 
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rius VEN Mond, Die Venus Den Mercu- 
rium, Die Sonne Die Venus, Der Mars 
die Sonne, Der Jupiter den Mars, der 
Saturnus.den Jupiter. Diefe fieben in’ 
ein ander fehlieffende Himmels: Kugeln 
der Planeten befchlieffe rings herum 
alle mit einander der andern Sternen 
Himmel: Dierweil aber ein Planet biß- 
weilen groß, bißweilen Elein ſcheinet, ift 
gemercket ‚daß fie bißweilen der Erden 
näher, bißweilen weiter davon ftehen. 

Daher ift bedacht, daß die Erde nicht 
gewiß, und eben in der Planeten Eir: 
ckels Centro ‚oder Mittel⸗Zweck lieger, 
fondern Daß eines jedeg Centrum beſon⸗ 
ders zu fehen wire, 

Alfo haben fie auch der Sonnen 
Kugel oder Eircfel ein befonder Cen- 
trum über der Erden geſetzt, Das im⸗ 
mer nad) Langheit der Zeit der Erden 
naher komme, alſo, daß erft nach fünff 
hundert. Sahren die Erde recht mitten 
in der Sonnen Circkel werde zu ftehen 
fommen, und diß ift des Ptolomaͤi 
Meynung. 9 

| Dieſem 
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Dieſem zu wieder ſeyn etliche Alten 
geweſen, deren Meynung Nicolaus Co- 
pernicus, ein Preuße, folget. Die ha⸗ 
ben des Himmels Lauff auff die Weiſe 
ihre Schuͤler gelehret. Daß die Sonne 
unbeweglich mitten in der Welt ſtuͤnde, 
als nechſt GOtt das Licht, Hertz und Le⸗ 
ben aller Creaturen. Und alſo nim⸗ 
mer auff oder unter gehe. Die Erde 
aber ſtuͤnde mit dem Mond daſelbſt, 
da die andern die Sonne hinſetzen, und 
wendete ſich alle 24. Stunden einmahl 
herum, und machte alſo Auff⸗ und Un⸗ 
tergang, Tag und Nacht. Nach die⸗ 
ſer Meynung gehet die Erd⸗Kugel zur 
Sonnen, und nicht die Sonne zur Er⸗ 
den herunter. | 

» Der Edel und Hochgelarte Dahn, 
Tycho Brahe machet aus diefen bey: 
den eine drifte Act. Daß die Sonne 
in der Mitten ſtehe in aller andern Pla⸗ 
neten Kugeln. Die Erde aber mitten 
in der Welt, und Monde Kugel, ꝛc, 
Davon hie zumeitläufftig, und be der 
. [0> 
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Aadſtronomia Unerfahrnen, gnug vernem⸗ 
dich zu ſchreiben, unmuͤglich ift; 

Das ift aber hieraus zu ſehen, daß 
‚alles , was Die Gelehrten Davon ſchrei⸗ 
ben, feine Nothwendigkeit in Der Na⸗ 
ur und Warheit hat. Sondern find 
sur Schul = Gedichte, Die.ein jeder alfo 
machen mag, als er es meynet am beften 
und leichteſten zu lehren, und heiſt all⸗ 
hie auch; Abundet quisque ſuo ſenſu. 

Ein jeder behalte ſeine Meynung. Und 
das ſolte man in der Schulen bleiben 
laſſen, und nicht auff die Cantzel brin⸗ 
gen. Denn wo GOttes ausdruͤckliches 
Wort nicht iſt, oder ein ſolcher natuͤr⸗ 
licher Beweiß, daß es Menſchen Ver⸗ 
nunfft mit Augen und Ohren begreif⸗ 
fen und verſtehen Fan da iſt kein Grund 
der Goͤttlichen Chriſtlichen Lehr, oder 
der Natur Veraͤnderung, auffzuſetzen 
bey dem gemeinen Mann. Es darff 
such GOttes Wort des Spiegel⸗Fech⸗ 
tens nirgend zu. Und wenn nun gleich 
nach des Ptolomæi Meynung, die Erde 
gerade im Mittel des Sonnen⸗ == 

| - 
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ckels oder Kugel; su ftehen koͤmmt nach 
—— Jahren; So iſt daraus 
eine Gefahr zu erweiſen. Es wird 
eben fo wohl Winter und Sommer, 
ſchoͤn Wetter und Regen, und wegen 
den gleichtrachtigen Sonnen-Scheing 
noch viel beſſer Sruchtbarfeit Des Lanz 
Des fenn ‚Denn zuvor geweſen ift. 

Es kan auch ſolche Bewegung der 
Sonnen kein Zeichen fuͤr dem Juͤngſten 
Tag ſeyn, weil ſolche Veraͤnderung 
des Mittels Puncts in der Sonnen Cir⸗ 
ckel durchaus natürlich, und vonAinfang 
der Welt biß auff unſre Zeit gewaͤhret, 
und noch ferner in einem beſondern 
Neben⸗Circkel an der Sonnen Centro 
nach etlicher Gelehrten Meynung, biß 
an der Welt Ende wahren foll. Aber 
der Herr Orator muß bisweilen die 
uͤbrige Weisheit alfo Fucken laffen ‚und 
etwas mwunderbarliches und unerhörs 
‚tes und unbegreifflichs fürbringen, da- 
"mit man ihn BER Hochgelarter achte. 


V.Von 





Yon dem Süngften Tage. 385 


WW. 
WVon Finſterniſſen. 
Dieweil auch der HERR Chriſtus 

ſaget Luc. 21. Es werden Zeichen ge 
fehehen an der Sonnen und Mond 
und an den Sternen. Item Matth.24, 

Marci 13. Som und Mond werden 

ihren Schein verliehren, und Die Ster⸗ 

nen vom Dimmel fallen: So willau 
jedermann bemeifen, daß ver HERR 

Chriftus nicht gelogen habe. Dem 

die Erfahrung gebe, daß fonverliche 

Derfinfterungen der Sonnen und deg 

Mondg gefehen werden, und daß viel 

Sternen vom Himmel fallen. Und 

2 Diefer Zeit viel mehr, denn für unfer 

eit. | | 

Davon iſt zu wiſſen, daß von Anfang 

der Welt allzeit viel Finſterniſſen an 

der Sonnen und Mond geweſen, und 
noch ſeyn. Aus der Urſachen, daß die 

Sonne nach der Gelehrten Meynung 

ſtehet neun hundert, ſechs und ſiebentzig 

tauſend, und dann neun hundert und 

oo. R ſechzig 
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ſechzig tauſend Meilweges höher in in 
dem Himmel, denn der Mond, nach ih⸗ 
rem Horizont. . Denn wenn fie gleich 
fo hoch von Der erfteren flünde als der 
Mond, würde weder fie noch der Mond 


perfinftert, mann gleich Der Mond bey 
ihr, oder gegen über ſtuͤnde. Darum 


daß der Sonnen Groͤſſe fich alsdenn 
nicht verfinftern und den Mond nicht 
ohne Licht lieſſe. Wenn nunim neuen 
Licht der Mond gerade unter der Son⸗ 
nen ſtehet, und etliche Leute nach ihrem 
Horizont alfo wohnen, Daß ‚wenn fie 
die Sonne anfehen wollen, erft den 
- Mond ins Geſicht bekommen, Denn Die 
Senne, die hinter, dem Mond ftehet; 
So meynen fie, Die Sonne fey ſchwartz 
und finfter, fo Doch die Sonne bleibt 


wie fie zuvor war, und nichtfie, fondern 


der Leute Augen verfinftert werden 
vom vorftehenden Mond, Daß fie, fo 
weit per Mond vorftehet, der. Sonnen 
Glantz nicht fehen können , tie. der ‚fo 

einen Hut Ps Jen Augen halt, einen 
| sangen groſſen Thurm nicht fehen u 
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Es iſt aber eine Circkel⸗Linea oder 
Strich an dem Himmel, in dem die 
Sonne allzeit bleibt, und fuͤr und fuͤr 
herum gehet, genannt Ecliptica, das 
ift Der Det, Darin Die Sinfterniffen wer; 
den. Und in demfelben ift ein Ort, 
aber Een Stern oder Thier, genannt 
Das Drachen Haupt oder Schwan, 
Dadurch der Mond gehet, wenn er zu 

ans nach Mitternacht, oder von ung 
nad Mittagmwerts wandert. Und wenn 
Sonn und Mond ander Derter einem 
im neuen Licht zufammen , oder im vol⸗ 
Jen Mond wider einander fehen, fo 
wird eine Finſterniß Des Monds oder 
Der Sonnen .denfelben Leuten, fo gerade 
gegen über wohnen. 

Denn wenn auch die Sonne im vol- 
fen Mond gerade gegen dem Mond 
ber ftehet, alfo daß der Erden Kugel 

‚eben gewiß in der Mitten Fömmt , und 
Der Mond im Drachen - Haupt oder 
Schmans der Erden am nechften ftebet; 
Alsdann fönnen der SonnenStrahlen 
Den Mond nicht rein, fo fern als Kr 

u, ic 
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die Erde Erde verhindert, mit mit ihrem Schat: 
ten. Gleich wieung die Sonne ins An 

geficht nicht feheinet, fo weit Der Hut, 
ein Baum oder Dacı,mit finemSchate 
ten ung deckt. 


Denn wie «in Spiegel im finftern 


Seller zwar einen Schein giebt, aber 


‚nicht alfo ‚als wenn Die Sonne nd 


Tages-⸗Licht drein fiheinet: Alſo hat 
der Mond und andere Sternen zwar 
ſein eigen Licht, wie ein Rubin, Car⸗ 
bunckel, oder Spiegel. Aber wenn der 
Sonnenfhein die Stralen drein wirfft, 
viel herrlicher. Welche Leute nun an 
der Seite Der Erden alfo wohnen, daß 
fie nicht gerade zroifchen Dem Mond und 
Sormme mitten ein feyn ‚Die haben deß⸗ 


fals Feine Sinfterniß. Es wiederfaͤhret 


aber in ſolchen Finſterniſſen, wie ge 
fügt, weder der Sonnen noch Mond 


einiges Leid, gleich wie ihnen Fein Seid. 


wiederfähret, wennfie hinter der Erden 
fich verlichren und untergehen, - Wie 
denn auch ohne das die Sonne und 
Mond offt von den n Woicken —— 

Wer⸗ 


* 
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erden. Der Mond aber bleibef auch 
- für und: für an der Seiten finfter , Da 
ihn die Sonne nicht befcheinet , fondern 
die Leute meynen nur, dieweil es ſelten 
geſchicht, es ſey etwas neues. 

Alſo finden wir in den Hiſtorien und 
Poeten, daß die Ungelehrten in der 
Meynung geweſen, daß die Hexen oder 
Zauberinnen mit ihrem Beſchwehren 
Sonn und Mond alſo aͤngſteten, und 
von ihrem Stande herunter zwaͤngen, 





biß fie verfinſtert würden, Und haben 


die Leufe,ja auch ein gantz Kriegs⸗ Heer 
auff ihren Aexten, Schwerdtern und 
Spieſſen geklingelt, daß der Zauberin⸗ 
ren Beſchweren von Sonn und Mond 
in der Lufft nicht gehoͤret, und die Lich⸗ 
ter deſto ehe aus ihrer Angſt errettet 
wuͤrden. 

Daß aber unberichtete Leute vorge: 
Gen ‚als wären mehr Finſterniſſe zu Dies 


fer unſer Zeit, kommt daher, daß die . 


neue fleißige Aftronomi: in ihren Rech⸗ 
ungen, auch Diefelbigen feßen, die man 
in unfern Landen nicht ſiehet. Da Die 

IK 3 alten 
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Alten allein diefelben ver verzeichnet haben, 
die wir in unfern Teutfchen Landen fes 
hen wuͤrden. 
Daß nun das ein neues Zeichen für 
dem Juͤngſten T Sage feyn fol, das aus 
natürlichen Urfachen faft alle Jahr von 
Anfang ver Welt vielfältig geſchehen 
iſt, wird kein Vernuͤnfftiger dafuͤr hal⸗ 
ten. Es werden ohne Zweiffel weit an⸗ 
dere Zeichen ſeyn, da der HErr Chriſtus 
von redet, wie der Prophet Joel 2i.cap., 
ſagt: Die Sonne ſoll in Finſterniß, und 
der Mond in Blut verwandelt werden, 
che denn der groſſe und erſchreckliche 
Sag des HErren koͤmmt. Wie auch 
auf den Tag ſeines Leydens die Sonne 
ihren Schein unnatuͤrlicher Weiſe ver⸗ 
lohren hat, und auch auf den Tag 
Michaelis 1571. als der Tyranniſche 
Mofcorviter üunfere Leute lebendig an 
Spieffen braten fieß, durch gantz 
Zeutfchland, Die Sonne an dein lautern 
klaren blauen Dimmel, von frühe Mor: 
gens biß auff vier Schläge nad) 
Mittoge, wie ein gluͤend Eyſen und 
Monds⸗ 





Von dem Züngften Tage, zor 
Monds-Finfternig ‚ohne alle Strahlen 
gefehen ward, | 





V. 
Bon den Sternen. 

Es haben die Philofophi , Epicurer 
genannt, gelehret, daß Die Sonne, 
Mond und. alle Sternen, fonderlihe 
euer am Himmel wären, aus den fei⸗ 
ſten Dünften und Rauch, den der Him⸗ 
mel aus Erd und Waſſer an fich zoͤge. 
Und wie die brennende Fackeln bißwei⸗ 
fen Tnufchen und mit einem Schalfe 
Fuͤncklein und andere Sachen von ſich 
wuͤrffen, alfo fpieen und mwürffen fie 
auch weg was ihnen undienlich wäre, 
und Das wären Die fallende Sternen. 
Und diefen Glauben haben. auch gez 
meine Leute. Denn wenn fie fehen 


In der Luft eine brennende Flamme 


faubern fh 00 nn 
Etliche andere gehen noch weiter, 
meynen, wenn der Menſch gebohren 
wird, ſo feße ihm —— beſondern 
Baar Na 


abfahren, fo fprechen fie: Die Sternen 


NEUEN 


PR 
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neuen Stern im m Himmel, der Der ihn te tes 
giere ‚und wenn der Stein herab falle, 
ſo ſterbe er auch... Wenn fie nun viel 
Sternen fhieffen fehen , forechen fie, eg 
bedeute ein groß: Sterben. Denn die 
Leute werden alle ſterben, Deren Ster- 
nen fo abgemworffen werden. Daher 
koͤmmt es, daß viel ohne Schen fagen, 
wie Die Sternen vom Himmel gefals 
ben ſeyn, Des oc Ehrifti Wort zu 
beftätigen. — 

Darauff iſt zu wiſſen, daß aus keiner | 
Hlaubwürbigen Eliftoria gu beweiſen, 
daß jemahls ein rechter Stern wäre - 
vom Himmel gefallen, ſondern die 
Sternen, die vom heiligen Job, Pro⸗ 
pheten, Heyden und andern befehries 
ben find ‚ftehen noch am Himmel, und 
bleibet dabey, wieder 147. Pfalm faget: : 
DEHERK. sehlet Die Sterne, und 
nennet fie allemit Nahmen. Und oh.9r 
Er ſpricht zur Sonnen, fo gehet fienicht 
auff ‚und verſiegelt die Sterne. 

Es iſt auch gewiß, daß die fallenden 
und —— Feuer keine a 

on⸗ 
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ſondern feifte Dünfte ſeyn, in der Lufſt 
entzündet, und wie ein länglicht gezettelt 
Buͤchſen ⸗Pubber verbrannt. Denn 
wenn ein rechter Stern fallen ſolte, 
wuͤrde er die gantze Erde bedecken. Die⸗ 
weil nach der Gelehrten Meynung der 
kleinſte Stern, Den fie fexte magnitu- 
dinis nennen, achtzehen mahl groͤſſer ift, 
denn Die ganke Erd⸗Kugel. 

- Wie aber GOtt zu feiner Zeit am 
Himmel neue Sternen feßt, oder aus 
des Himmels Höhe zu unferm Geficht 
herunter Formen, und denn allgemach 
wieder über fich aus unferm Geſicht an 
‚ihre vorige State fahren laͤſſet: (Wie 
auch zu unjer Zeit gefehehen iſt, dadß 
im Jahr 72. von dem 8. Novembris ein 
neuer herrlicher Stern, dem Jupiter 
gleich ‚fich lange Zeit unter den andern 
Sternen. in regione Aerheria und Der 
Caffiopeia Stuhl, fehen ließ , das alle 
Gelehrten zuvor unmüglich geachtet 
ben,) Alſo ift Gottes Allmacht nicht be⸗ 
nommen, Sternen — oder * 
| | X5 
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zu laſſen. Wie auch die Himmel ſelbſt 
zergehen werden mit groſſem Krachen, 
und. die Elemente für Hige fehmelßen, 
wie. Petrus fagt,.Ep.Cap. 3. Und darf 
Dazu: unſere Lügen Sternen durchaus 
nicht... Das wir der Wahrheit zw. 
Steur „und den Unwiſſenden zur Lehr‘ 
and Nachricht allhie auch. haben. ber 
richten mollen: N —— 
| Das XII. Epitel- 
Don dem Kuckuck und der 
| Nachtigallen. J 
Es haben faſt alle Vogel ihre Namen 
Duvon ihrem Geſchrey. Alſo heiſt auch 
der Kuckkuck, Griechiſch Kokkyr Latei⸗ 
niſch Cuculus, Ebreiſch Kyck. Und iſt 
mit der Nachtigall der erſte froͤliche 
Sommer⸗ Bote, „und ein ſonderlicher 
Wunder⸗Vogel. Hat aber einen 
überaus‘ böfen Nahmen für feine Un⸗ 
ſchuld und fröfiche Zeitung, Denn 
man fihreibf und ſaget: Er fen von 
Art und Natur ein Sperber, — 
rau⸗ 
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Kraͤuter und Baͤume, daß Raupen 
draus wachſen, freſſe den Ringel⸗Tau⸗ 
ben oder Graſe⸗Muͤcken die Eyer oder 
ge ans, lege fein einiges Ey ing 
et, und wenn esausbracht ift, und 
der junge Kuckkuck ausfleugek, fo er⸗ 
greiffe er feine Muster felbft, wurge 
Darnach, wenn Johamis, des 
Taͤuffers, Tag fürüberift ‚fange er. Ler⸗ 
chen und Wachteln, wie die andern 
perber , und verfrieche fich endlich im 
einen holen Baum, Darinn er des Win⸗ 
ters fiße, und des Sommers erwarte; 
Denn als ein Bauer im Winter eine 
alte Weyde and Feuer gelegt , fen der 
Kuckuck erwaͤrmet, in Mennung: es 
waͤre Sommer, und hab im Baum 
arigefangen Kuckkuck zu ruffen, ⁊cꝛ. 
Daher muß der Kuckkuck ein Vor⸗ 
bild der Undanckbarkeit ſeyn, gegen ſeine 
Eltern, Præceptores und Wohlthaͤter. 
Und iſt in der Lateiniſchen Sprache 
Nichts gemeiners, denn daß jederman 
ſaget von einem Undanckbaren, er ſey 
u Ne ein 
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ein Ingratus Cuculus, ein undanckbarer 
Kuckkuck. 

Daß man hierin auch alte Luͤgen für 
Warheit glaubt, giebt ver Augenfehein, 
and dietägliche Erfahrung. Denn der 
Kuckkuck hat Feine Sperber s fondern 
pilde Tauben= Art an ſich. 

Es find ihm auch Die Sperber und 
Habicht fo auffſaͤtzig, daß fie ihr fan- 
gen und freien wie eine Furtel- Taube, 
Darum läflet ex: ſich nicht fehen. oder 
hören , ehe dann er fich mit der Baus 

me daub bedecken kan. Und ſo bald er 
einen Sperber oder Kraͤhe fliegen fichet, 


macht er ſich davon. Es friſſet aber 


von Natur kein Wolff den andern, 
hackt auch keine Kraͤhe der andern ein 

Auge Aug. | 
Über das iſſet er durchaus Fein Fleiſch, 
iin alfein Maden, Wuͤrm und 
aupen, Darum kommt er, fd bald Die 
frühen Raupen aus ihren Reſien aus⸗ 
gekrochen ſeyn. Wenn aber die hin⸗ 
weg und todt ſeyn, ſo verliert er ſich 
auch, und ſucht ein ander Land. Wenn 
m 


1 
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man ihn Daheim aus dem Neſte auff⸗ 
zeugt, fo iſſet er den Winter über ges 
riebnen Mahn, Brey von Serftenmehf, 
und Trebern. Nimmt durch aus Fein 
Steifch an, Das Doch Die Nachtigallen, 
Lerchen und andere Mücken Sänger 
thun. Wie fol er denn feine Bruͤder, 
die Jungen Ringel Tauben und Graß⸗ 
Mücken, und endlich feine Mutter, die 
Dingel- Taube, die zweymahl gröffer 
iſt, oder auch Die Srafe> Mücke freffen, 
die ihm mit Sliegen viel zu gefchwind 
und behend iſt. 
Das aber die Graſe⸗Muͤck ihn mie 
Frieden und Freüden, länger denn 
vier Wochen ſpeiſet, wenn erausihrem 
Neſt ausgeflogen iſt, giebt auch der 
Augenſchein. Und fuͤrchtet ſich gar nicht, 
daß er ſie freſſe. Darum ſolt man billig 
den unſchuldigen Kuckkuck mit ſolcher 
ungegruͤndten Aufflage, und nichtigen 
Laͤſterung verſchonen. Aber es gehet 
ihm wie den Chriſten, die bey allen an⸗ 
dern Nationen haben Meut⸗Macher 
und Land⸗Verraͤhter ſeyn muͤſſen. = 
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* zn ‚alle Ie iheSehr und Staus 
en ift. 

Das ift aber gewiß, daß das Weib⸗ 
lein blaulich iſt, wie eine Holtz⸗ Taube, 
das Maͤnlein braͤunlich, und wird der 
rothe Kuckkuck genant, und haben bey⸗ 
de eine bunte Bruſt, und fchöne gelbe 
Fuͤſſe wie ein Sperber, - Daher etwa 
die Fabel koͤmmt, daß er ein Sperber 
ſey. Er legt auch fein einiges Ey in ein 
frembd Neſt. Das vielleicht in der Nas 
tur darum alſo geordnet iſt, damit er 
die kurtze Zeit von Tiburci bis auff Jo⸗ 
hannis des Taͤuffers Tag fich feölich 
machen koͤnte, die Menfchen des kur⸗ 
Ken Sommers ihrer Jugend und Le⸗ 
bens erinnern, und von. Eulen, und 
andern Raub⸗ Vogein, nicht an der 
Stimm verrathen, und auff dem Neſi 
ergrieffen wuͤrde. 

Wenn im Mayen ein Froſt einfaͤllet, 
ſo ruffet er heiſcher. Und denn ſpre⸗ 
chen Die Bauren, die Stimm fen ihm 
erfroren, Wenn er nad) ©. Johan⸗ 
nis rufft, achten fie es fuͤr ein Br 
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der theuren Zeit. Denn es iſt eine An⸗ 
zeigung, daß der Anfang des Maͤyen 
kalt geweſen, und der Kuckkuck ſpaͤt feis 
nen Geſang angefangen bat, und Die 
Maupen hernach defto länger bleiben, 
welches Baumen und andern Selds 
Srüchten Schaden bringt, | 
Daß er aber fpeyen folte,, ift wieder 
aller Vogel Natur. Es ıft aber ein 
fonderliches Geruffe, Damit fie fich eine 
ander ruffen. Das nennen etliche 
ſpeyen, etlichelachen. Und iſt er dem⸗ 
nach nicht ein Vater, ſondern Mörder 
der Raupen. Deſſen man ihn billig - 
folte genieffen laſſen. 
-. Die Gelehrten bringen auch. viel 
mahls in ihren Sleichniffen vor. Weil 
Tereus, der Tyrann, feiner Frauen Pro- 
gne Schwefter Philomela genannt, gez 
fehändet ‚und ihr, daß ſie es nicht nach⸗ 
ſagen Fönte, die Zunge abgefchnitten 
habe, auch endlich dieſe Philomela, wie 
Die Poeten Dichten, zur Nachtigall ges 
worden: Habe Daher die Nachtigall 
eine beſchnittene Zunge, wider = 
| r 


— 
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Ark anderer Vögel, an derer Zunge 
eine etwas harte‘ Spitze befindlich. 
Wie auch Plinius fihreibt lib. 10. cap. 
29. Linguis illarum tenuitas illa prima, _ 
que cxterisavibus, noneft. Das wird 
auff Hohen Schulen mit groſſem Ernſt 
gefehrieben, und alſo erfläret, - daß 
Gottsfuͤrchtiger, Hochgelarter ‚ Ehrba⸗ 
rer Leufe, Lehre und Schreiben nie- 
mandes gifftig anfehen und verleum⸗ 
den ſolle. Als wenn die Nachtigall 
ein frembder Phoenix wäre, den man 
nicht koͤnte zu ſehen bekommen. Es iſt 
aber diß auch falſch. Die Nachtigall 
hat eine Zunge, wie eine Graſe⸗-Muͤck, 
Roth⸗Schwaͤntzlein, und dergleichen 
Dogel. Daß man auch Tholen, El 
fiern , Raben, und dem Heger oder 
Holtz⸗Schreyer Die Zunge loͤſet, Daß fie - 
defto ehe füllen reden lernen, ift ihnen 
dazu mehr hinderlich denn förderlich. 
Es lernet aber der Heger amerftenund 
deutlichften fingen, pfeiffen und reden, 
mehr Denn ein Papagoy, Wie auch 
Plinius fehreibt, Und weil unfer - 
. | er 
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der Vogel zum Uberfluß hat, und fie 
mit aller gemeinen Hauß⸗Speiſe leicht 
- u. halten ſeyn, ift zu verwundern, Daß 
fie Feine Schr -Meifter finden, . Was 
aber gar zu gemein ift, wird unwerth 
gehalten, rn | 

Plinius ſchreibt im 10. Buch am 42, 
Cap. Agrippina, des Kaͤyſers Claudü 
Ehegemahlin, hatte eine Droſſel, das 
zuvor nie erhoͤrt iſt, die denen Menſchen 
alles nach zu ſprechen pflegte. Es hat⸗ 


ten auch die Kaͤyſerlichen Kinder Sta⸗ | 


ren und Nachtigalen, Die Lateiniſche und 
Griechiſche Sprache lernten, und im⸗ 
mer was neues herſagten, auch mit ei⸗ 
ner langen Beredung. Sie werden 
aber an geheimen Oertern gelehrt, da 
ſie ſonſt nichts anders hoͤren. Alſo, 
daß einer bey ihnen ſitze, und ihnen im⸗ 
mer fuͤrſage, was ſie behalten ſollen, und 
mit der Speiſe ihren Willen thue, und 
ihnen ſchmeichle. So weit ſchreibt Pli- 
nius. Ob aber pfeifen und reden 
den Vogeln gleich leicht fen, ift au ver⸗ 
ſuchen. & 


402: Wahrhaffter fügen 13. Cap, - 


Es hat auch ein Dodor Juris, Jufti- 
nus Goblerus, den Teutſchen Fürften zur 

Warnung. einen poetifchen Poſſen ber 
fchrieben, deſſen Abdruck unter dem 
Titul Regenſpurgiſche Vrachtigallen ꝛc. 
noch verhanden. Daß er Anno 1546. 
zu Regenſpurg auf dem Reichs⸗Tage, 
in dem Gaſt⸗Hofe zur gufonen. Kronen, 
drey Nachtigallen haͤtte umMittanacht, 
von dem Kriege, ſo Die Proteflirenden 
Stande, wider Hertzos Heinrichen von 
Vraunſchweig gefuͤhret, und der Kay 
fer wider fie hinwieder vor hätte, uns 
fer einander veden, und propheceyers 
gehört. Dergleichen fihreibt auch Jo⸗ 
bann Beyer, ehemahls des Johann 
Sriederichg, Chüv-Bürftens zu Sachſen, 
darnach feines Sohns zu Gotha, Se- 
eretarius, Daß er im Jahr 486. an Der 
Sala fpakieren gegangen , und Die 
Nachtigallen von Derkog Moritzen 
und Auguſto beyden Chur-Fuͤrſten zu 
Sachſen, allerley ſeltzame verdrießliche 
Sachen haͤtte reden hoͤren. — 
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nach Eroberung des 8 Schloffes Grim⸗ 
WERE J erhenckt worden. 

Es ift aber eine überaus laͤppiſche 
Findifche Alberkeit, daß man aus folcher 
Poeterey wahre Hiſtorien macht. 
Wunder iſts, daß man nicht des Vir- 
gilii Famam, und Ovidii Invidiam, aud) 
für felgame Wunder: Weiber, mit in 
die Poftillen hinein bringt. 


Das XIV. Eapitel. 


Don etlichen — | 
Baͤumen und Kräutern. 


| pri ſchreibt ib, 16. cap. 23 Es iſt ein 

ſonderlich Wunder, das ſich begiebt 
mit Ruͤſtern, finden ‚Del: und Pappel- 
Baum, und der Sahl Weiden. Denn 
wenn Der längfte T Tag geweſen ift, keh⸗ 
ren ſich ihre Blaͤtter herum. Und iſt 


kein gewiſſer Zeichen, daß die Sonne 


ihren Lauff vollbracht hat. Es wor 
chen auch Die genreinen Leufe: 
Nach — Veit 
—8 8 
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Das Blat wird Frun 
Mender fih auf dem Baum 

J herum. | 

Das geſchicht in unferm Sande nicht. 

Es halt ein jedes Blat feinen Stand. 

Dhne die jungen ftehen aufgericht „die 

alten hängen die Spitze niederwerts. 
Inſonderheit fteber der Oek⸗Baum 

gu der Zeit voller "Blumen. Solſtitio 
floret vitis, ſicut &olea. Idem Plinius. 

IE Die alten Gelehrten fehreiben 

- auch von der Hedera, das etliche Epheu, 

etliche Eufflaub, etliche Wintergruͤn 

nennen. Nenn man aus ihrem Hol 

Becher mache, und waͤſſerigen Wein 

drein giefle 5 So fliefle der Wein 

hindurch) ,„ und das Waſſer bleibe 
drinne. Denn alfo lauten Plinit 

Norte, Die er aus Dem Catone genom⸗ 

men hat, im 16. Buch am 35. Eapitel. 

Hederz mira proditur natura ad expe- 

rienda vina. SiVas fiat ex ligno ejus, 

vina transfluere , ac remanere aquam, 
fi qua fuerit mixta. Das ift offtmahle 
verfucht ‚Daß man aus dem Dolte nat 


Mr 
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Becherlein gemacht, fo dünne als ein 
Papier, Das hatfich wohl voll Waſ 
fer oder Wein gesogen, wenns eine Zeit 
lang drinn geftanden ; Aber es ift 
nicht ein Troͤpfflein herdurch gefloffen, 
es fen Malvafier, Baftart oder anderer 
Wein geweſen. Ver eg nicht glauben 
will, probiere es ſelbſt. Es koͤnte aber 
ſeyn, daß die Baum⸗Blaͤtter, und das 
Ifflaub⸗ Holtz, in Welſchland witziger 
waͤren, denn bey uns. Denn hie wiſ—⸗ 
fen fie Die Zeit des Solkicii, und Waſſer 
und VBein nicht zu unterfcheiden. 

III. Braun⸗Kraut oder Kohl nen: - 
nen Die Lateinifchen Braflicam. Davon 
fehreibt Caro und Plinius , effe inimicif-. 
ſimam vino, quam precipue vitis fugiar, 
aut, fi non poflit fugere, moriatur. lib, 
20.cap.9. Das ift, eg fen eine folche 
Seindfchafft zwifchen dem Kohl und 
Weinſtock, daß wo ein Weinſtock beym 
Kohl ſtehen muͤſſe, ſo verdoͤrre er gantz. 
Item der Wein hange ſich mit feinen 
Klammern an alle Gewaͤchs, ausge: 
nommen an- den Kohl Darum m 
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Der Kohl gut für Trunckenheit vom 
Bein, ꝛc. | | 
Was nun die Alten für Kohlgehabt, 
weiß ich nicht, Aber unfer Brauner 
Kohl ſtehet zu Halberftadt ‚und anvie 
len andern Drten, zu nechft an den 
Wein: Stöcfen, wachſen beyde gar 
groß und frölich. Und hefftet fich der 
Wein fo bald an den Kohl⸗Stock, als 
an den Wal. Und ift folcher Glaube 
der Alten bey unferm Kohl-Krauf 
falſch. Das vielleicht mit vielen Kraus - 
tern, fo zur Artzney geruͤhmet werden, 


auch fo ift. 

Eben eine folche Sache ift es auch, 
daß man das Braun⸗und Weiß⸗Kraut 
item Kaͤß und Stock⸗Fiſch und derglei⸗ 
chen Saͤchſiſche Hauß⸗Speiſe in den 
Buͤchern de tuenda bona valetudine 
Studenten als ungeſund verſaget. 

Denn Kohl und Ruͤben machen die 
Feuchtigkeit. Der Kaͤß macht den 
Stein. Wenn man auch eine gantze 
Tonne Stock⸗Fiſch eſſe, würde nicht ein 
Troͤpflein Blut daraus, ꝛc. Sp Doch 








die 
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die tägliche Erfahrung jederman das 
Wiederſpiel uͤberzeugt. Denn auch Cato 
fchreibt,, Daß Das Braun: Kraut den 
Seib reinige. Galenus aber: Exficcandi 
vim habet tum eſa tum foris impofita. 








Es haben auch die Roͤmer alle ihre 
Medicos aug der Stadt vertrieben, und - 


600. Jahr alle ihre Kranckheiten mit 
braunem Kohl curirer. Und die Hir: 
ten » Kinder ſo mit eitel Kafen-Brodt 
erzogen worden, „haben über den Stein 
nicht zu klagen. Der StockSifc) aber 
ernahret ganke Länder voll Leute, Die 
nie Brodtgefehenhaben. Viel beffer 
ift Cornelii Celi Xath, Virum fanum 


aullum.cibigenusfaftidire oportet, quo 


vulgus utitur. Daß aber die, fo mit 
dem Steinbeladen find, wenn fie ftarck 
Kap effen, Befchwehrungen fühlen, 
kommt nicht Daher, Das der Kaͤß den 
Stein machte, fondern daß er ihn fort 
and weg treiben will. Darum muͤſſen 
ſie deſſen ſich enthalten. | 

Die See: Städte und die Maͤrcker 


eſſen auch täglich viel Zifche, dar 


— — 
⸗ 
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feinen Wein Drauff, wie auch auffdeg 
Herren Ehrifti Fiſch-Mahlzeit Fein 
Wein umgetragen ward, und bleiben 
dennoch wohl geſunde Leute , und laflen 
den Wein »Sändern ihr Sprichwort: 
Daß der Sifih ‚wenn er ins dritte Waſ⸗ 
fer komme, den Todt verurfache, Es 
find auch viel, fo den Stein haben, und 
auff die Sifche, fo mit Wuͤrtz oder Pe: 
terſilg⸗Wurtzeln gekocht feyn, nicht zum 
erſten Bier, fondern Wein trincken, und 
dafür groſſen Schmertzen leiden muͤſſen. 
W.Es iſt auch bey vielen gar gewiß, 
daß die Kroͤten einen ſonderlichen 
Reichs-Tag halten, und wehlen eine 
sum Könige, Da feen fie fich rings 
heruni blaſen die mit fo ſtarckem Sifft 
an, daß ihr ein Stein auff dem Haupte 
waͤchſt. Andere ſagen, die Kroͤten tra⸗ 
gen den Stein zu gewiſſer Zeit im 
Kopffe. Es haben aber unſere Kroͤ⸗ 
ten, Bufones und Rubetæ groſſe und 
Fleine , feinen Stein, weder in den 
Hunde Tagen, noch fonftauffoder im 
Kopff, es ift auch der Raum nicht de. 


Die - 
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DieSteine aber,die manin den Ringen 
für Kröten-Steine verfaufft und trägt, 
find ſchlechte rund gefchliffene Kiefel- 
oder Zeuer - Stein, die man im Acker 
findet, und. auff die Büchfen- Dänen 
einſchraubt. Einem jeden aber gefält 
fein Glaube. —— 

Das iſt aber verwunderens wohl 
wuͤrdig, daß man in dem ſandigen Acker 
offtmahls Kieſel⸗Steine findet, wie ein 
halb klein Ey groß, geſtaltet wie ein 
Knopff am Schwerte, mit fuͤnff ſchoͤnen 
ausgeſtochenen Linien, Creutzweiſe gezie⸗ 
ret, an der Farbe ſchwartzgrau. Werden 
Kroͤten, Alpen⸗ und Hauch⸗Steine ge⸗ 
nant,follen fürs Bluten, fuͤr geſchwollen 
Halsıc. gut ſeyn. Es find etliche der 
Meinung, man habe hieraus dieſelben 
zu erſt gemacht, die man in den Ringen 
trägt ‚und Kroͤten⸗Steine nennet. 

V. Alſo machen ihrer viel in ihren 
Buͤchern ein Geſchrey davon, daß die 
Menſchen alle ihre Artzney⸗Kunſt von 
.den- unvernünfftigen Thieren gelernet 
haben ‚Die aus En — bie - 
eil⸗ 
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heilfamen Kräuter Fennen, und ihre 
Kranefheiten damit vertreiben follen, 
wieim 8. Buch, 27. C. Plinii inden Bi 
chern de magia naturali: in den Cirezis 
Dialogis: und in Der Norrede des Bu⸗ 
ches. Alchimia magna des verlogenen 
und verlauffenen Bachanten, Leonhard 
Dorenhäuferg , ein groſſer Hauff derſel⸗ 
ben zuſammen gefegt ſeyn. 
Inſonderheit wird geruͤhmet, daß der 
grobe unverſtaͤndige Eſel dennoch ſo 
klug ſey. Wenn ihme der Miltz verſtopf⸗ 
fet, und er Melancholiſch und ein Hy- 
pochondriacus worden, fo effe er Hirſch⸗ 
Zungen-Kraut. Wunder, daß er nicht 
einen Trunck Hirſch⸗Zungen⸗Wein oder 
Bier drauff trinckt. Die Hirſch⸗ung 
aber waͤchſt an wenig Oertern, und 
allein zwiſchen den hohen Felſen, in den 
funckeln feuchten Thaͤlern, da dem ar⸗ 
men Muͤller⸗Knechte hin zu ſpatzieren 
nimmermehr erlaubt wird. Wuͤrde 
auch ehe von den Woͤlffen zuriſſen, denn 
‚er die finden koͤnte. Und wenn man 
fie ihm fürhält, Das. offt — 
Ze ſtadt 
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Stadt gefchehen ift, ſo wendet er dag 
Maul davon abe. Eine Hand voll 
Heues aber und Haber ift ben ihm uns 
verachtet. | 

VI. Das Tyger⸗Thier aber effe Aniß 
für den Huften, Es iftaber das Togers 
Thier ein wilder Wind⸗Hund, und 
nimmt einen Hafen für einen Sack voll 
Ani. Es haben auch die Magde⸗ 
burger DIE Thier niemahls in ihren 
Aniß⸗Gaͤrten gefunden, 

vu. Der Wiefel fireitet mit der 
Schlangen und gifftigen Spie- Maus, 
Damit er aber nicht von ihrem Giffte 
beleidiget werde, fo effe er Rauten da⸗ 
für, Plin. 1.20. cap. 13. Es iſt zuvor ge⸗ 
faget, daß dem Wieſel Das Gifft fo 
wenig fihade, als dem Storh. Daß 
gr auch) den Baſilisken ohne Schaden 
aus feinemLoche heraus trage, und todt 
beiſſe. Wozu Darff er denn Der Rau⸗ 
ten. Und wer pflanget ihme die Raute, 
- bey feiner Wohnung mitten im Walde, 
oder auch im Kühe-Stalle? Er nehme 
eine Mauß oder Froſch Dafür. * 
ar 2, Ä . 
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VIII. Es wird auch von etlichen hoch 
angezogen, daß dem Menfchen unter 
dem Herken ein ſonderlicher Wurm 
wachſe, und wenn der reiff werde, bringe 
er Ohnmacht, Schwindtfucht, oder den. 
Todt. Dafür fey gut,daß man auf 
S. Pantaleonis - Tag Knoblauch efie 
Damit beweifet man der heiligen Sa; 
cramente Krafft rider Die Seelen⸗An⸗ 
fechtung. Nun wiſſen alle ver Artzney 
Erfahrne, Daß ver Hertz⸗Wurm erlos 
gen fen. Und daß viel faufend Men- 
fehen leben, die den Knoblauch nie in 
ihren Mund genommen haben, auch 
nicht effen Fönnen. Daß aber viel 
Menfchen am böfen Gewiſſen und grof 
fem Hertzleid fterben , bezeuget auch 
Syrach 30.Cap. Traurigkeit töptet viel 
Leute, und dienet doch nirgend zu. 

IX. Wenn die Schlangen wieder: 
ausder Erden herfür Friechen, fo haben 
fie tuncfele Augen. Sie eſſen aber 
Fenchel⸗Kraut, fo werden ihre Augen: 
lauter und klar. Hier wäre wohl zu 
fragen : Auff welchen Tag alle Schlan⸗ 

u in gen 
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gen nach dem Fenchel, aus dem wilden 
Waͤldern zuſammen kommen? Und bey 
welcher Gaͤrtnerin fie denſelben einkauf⸗ 
fen ? Denn in unſern Landen iſt es un⸗ 
erhoͤrt, und iſt doch allenthalben voller 
Schlangen. Von denen iſt auch zu 
mercken, daß Plinius ſchreibt lib.2.cap.43. 
Terra ſerpentem homine percuſſo, non 
amplius recipit, pœnasque etiam iner- 
tium nomine exigit. 

x. Wenn der Storch Gifft genom⸗ 
nen hat, fo iffet er Das Kraut Wohl⸗ 
gemuth oder braune Toften genannt, 
zur Artzney. Es darff aber der Wolff 
Feines Artzts. Iſt auch unmüglich, 
daß der Storch Kraͤuter kaͤuen und 
eſſen koͤnte. Denn er muß alles nach 
feiner Natur einmerffen ‚und gantz vers 
ſchlingen. 

XI. Die Lorber⸗Blaͤtter werden ſon⸗ 
derlich geruͤhmet. Denn wenn im 
Fruͤhling die Vogel ihren May⸗Tranck 
‚ nehmen, und ſich purgieren wollen, 
» efjen fie Dazu Lorber-Dlätter, Inſon⸗ 

derheit Die Rephuͤner, Tholen, milde 

Bär S 3 Tau: 


EEE ¶ ——— 
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Zauben, Amfeln. Daß dis falfch fey; 
bezeuget nicht allein derſelben Vogel 
widerwaͤrtige Natur, fondernes Fan es 
einjeber probieren, weil wir Die Vogel 
und Sorber-Blätter frifeh und trucken 


— — — — 


allzeit bey uns daheim haben, er 


aber dem Rephun, Fholen und Tauben 
eine Handvoll Weitzen, und der Ampel, 


Ameifen-Eyer vorlegi, wird beſſern | 


Danck verdienen. 

XII. Die zahme Hauß⸗Tauben aber 
purgieren ſich mit dem Kraut Anagallis, 
Huͤner⸗Darm oder Meure genannt. 
Diß wiederlegt auch die Erfahrung. 
Denn die zahme Tauben purgieren ſich 
mit Sand, Leimen, Steinlein und al⸗ 
ieriey Erde. Dazu fie die Ufer an dem 


—— und die Waͤnde in den Taub⸗ 


Haͤ ufern einhaden. Plinius 1, io. cap.34. 


Pullis primo falfiorem terram colle- - 


&am gutture in ora inſpuunt, præpa- 
rantestempeftivitatem cibi. Viel mes 


niger effen fie Eyſen⸗Kraut, Das man 
in Die Taub⸗Haͤuſer legen fol. Denn 


wie ber Tauben gänger Kunft lehrer, 
wann 
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wann unfere Tauben efjen, und zu an⸗ 
dern kommen, fo führen fie die mit fich 
beim. Das Fan nicht fehlen. Das iſt 
aber gewiß, daß die Lerchen, Stiegligen, 
Zeifigenund Eanarien- Vogel, wenn fie 
Daheim erzogen werden, mit fonderlicher 
Luſt die Hiner- Darm effen , aber den⸗ 
noch Feine purgation davon kriegen. 

XIII. Es iſt aber an diefem nicht _ 
gnug, fondern Die Scribenten. gebers 
den Vogeln auch einen Verſtand auff 
fonderliche Zauberey. Als daß der Ra⸗ 
be ſeine Eyer, die hart gekocht ſeyn, wie⸗ 
der klar, und zum Aushecken wieder 
tuͤchtig macht. Der Specht aber den 
Keil, der in das Loch, darin er ſeine Jun⸗ 
gen hat, vorgeſchlagen wird, wieder⸗ 
um heraus treibt, mit einem Kraut, das 
ſie zu finden wiſſen, an die Eyer und an 
den Keil halten. Und wer das Kraut 
hat, kan durch alle Schloͤſſer gehen. 
Dieſe Sache iſt vielfältig verſucht, aber 
durchaus nicht gefunden. Der Rabe 
verlaffet feine Eyer, Der Specht will 
zwar ein ander Loch neben dem Keil 

Bi = © 4 hinein 
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- hinein brechen , wird aber aus Ungedult 
verdeoffen drauff, und läffet die Sun: 
gen verhungern, Das thut der ſchwar⸗ 
ge ‚grüne, bunte , graue Specht, welche 
die ftarckften feyn. Mit ven Eleinen 

ſchwachen Kleb » Specht würde es viel 
mehr gefcheben. 

XIV. Endlich fehreibt man auch, Die 
Schwalbe fey fo gefchtwind ‚daß, wenn 
ihrem Sjungen die Augen ausgeftochen 
werden , fo hole fie das Kraut Chelido- 
nia genant, Schell⸗-Wurtz, halte es 
den ungen anihre Alugen ‚fo werden 
fie wieder ſehend. # TE 
In dieſen Sachen ift gu verwundert, 
wie man dem unvernunfftigen Diebe 

Menſchen⸗Verſtand zu legen mag. 
Denn ja. die Schmwalbe-aus ihrer Na⸗ 

fur nicht verſtehet, ob ihre Sjungen fe 

hen Fönnen, oder ob fie blind feyn. 

MWenn fie ihre Mäuler auffthun, und 

das Eſſen einftechen laflen ‚find fie wohl 

zu frieden, Wenn fie aber tod feyn, - 
fo werffen fie Die von Den lebendigen 
heraus, Das Fan.auch ein: — 
en ei: 
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feinem Haufe verfüchen. Über dasift 
der Safft von der Schell: Wurk 
fo fcharff ‚wie ein Schaltz, der zwar eine 
Wunde heilet, aber die verwundete 
Augen gankund.gar zerbeiffet und vers - 
dirbt, Und kommet der fehr übel sus 
gechte, der hierin der erlogenen Schwals 
ben-Kunft folgen will. ———— 
Es giebt aber auch die Erfahrung, 
wenn man Fincken und andern Vogeln 
die Augen blendet, Daß fie bißweilen von 
ihnen ſelbſt ihr Geſicht wiederum bes 
kommen. Darum ſchreibt Celſus: Hi- 
rundinibus oculorum acies extrinſecus 
læſa interpoſito tempore in antiquum 
ſtatum redit. Unde etiam locus fabulæ 
factus eft, per parentes idherba Cheli- 
donia reftitui,quod per fe ſaneſcit. 

"Schwalben: Steine haben auch bey 
andern, und ben ven Thiriacks⸗Kraͤ—⸗ 
mern für vielerley Kranckheit, einen 
groſſen Preiß, und werden aus dem 
Sande ‚der vom Waſſer ausgetrieben 
wird, und dergleichen , zufammen gelee 
fen. Denn ob gleich die Hauß⸗Schwal⸗ 
— — S7 ben 
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ben offtmahls weiſſe, leibfarbe, rothe 
und gelbliche Steinlein im Magen ha⸗ 
ben, die ſie und die Bach⸗Steltzen, Ler⸗ 
chen und alle Schwalben, wie die Huͤner 
fuͤr Wuͤrmlein aus dem Sande auffle⸗ 
ſen, wenn ſie ihre Neſtlein bauen, und 
ihren Jungen auch in den Hals ſtecken; 
So dienen doch dieſelbigen in den Au⸗ 
gen nicht. Denn ſie gemeiniglich rauche 
und ſcharffe Ecken. haben, die aber 
für fich glat ſeyn wie Linfen ‚als mar 
an vieken Dertern im Sande findet. 
Eine fehöne glatte Perke, oder Kern aus 
dem Johannis⸗Brodt, thun eben dafs 
ſelbige. Die Schwalben⸗Stein aber 
faſſet man. auch in Gold, haͤnget fie 
fuͤr Haͤupt⸗ und Augen⸗Weh ‚item für 
den Schlag an den Hals. Hilfft ſo viel 
als ein gevierdtes Kleeblat im Beutel. 
Es iſt aber allhie auch zuverwundern, 
daß von ſolchen unerfindlichen Sachen, 
ſo viel ſchreibens iſt. Und von der War⸗ 
heit ſchreibet keiner. Denn maͤnnig⸗ 
lich der nur wenig auff die Haͤndel, die 
ſich taͤglich zu Ragen, Acht —— J 
Tan 
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kandt ift, daß alle Vogel, Die Gaͤnſe, 
Enten , Hüner und Tauben ausgenom⸗ 
men , ihr fonderliches Stät Geld und 
Miet:Lohn geben, Alſo, daß der 
Storch, derSperling, Schwalb, Henff- 
fing , Graß⸗Muͤck, Meife, Nabe und 
Kraͤhe eins von ihren Kindern, fo bald 
fie aus: denen Eyern Friechen, dem 
Gutss Herren zum Miet⸗Lohn heraus 
werffen. Und daß man nicht menne,fie 
thätens Pythagoriſcher weiſe, daß fie 
wolten eine gerade Zahl haben, oder daß 
es ihren zu viel zu fpeifen wuͤrde, wie etz 
liche vom Adler fchreiben: Er behalte 
‚nur eins im Neſt, und mwerffe die ans 
dern heraus, weiler Verdruß habe alle: 
zu fpeifen. Sie find nicht begnüget, 
wenn ihnen gleich ein Ey ‚Das gemein- 
Sich das fünfte ift,, heimlich genommen 
wird, fündern merffen nicht deſto 
weniger ein Kind heraus, ihre Gerech⸗ 
tigkeit zu erfüllen. 
Der Autor de Naturarerum fchreibt: 
Die Störche werffen alle Jahr ihrem 
Herren, bey dem ſie wohnen ‚eines von 
Er DR ihren 
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ihren Jungen hinunter, ehe denn es 
Federn kriegt. Oder vielmehr, daß 
ſie unſerm HErren GOtt ſeinen Zehen⸗ 
den geben. Deſſen zum Zeugnis kom⸗ 
men und wohnen fie in Thuͤringen gar 
nicht. Darum daß ſie keinen Zehen⸗ 
den geben. Hæc ille. Das werden Die 
LDhuͤringer willen, obs wahr fey. 

Es ift aber diß ein ſchoͤn Vorbild 
ſchuldiger Danckbarkeit gegen feine 
Oberkeit, und Wirth, ver uns. Her: 
berg und Schuß goͤnnet. Das bedarff 
aber das gewoͤnliche Haus⸗Vieh nicht. 
Denn das gehoͤrt ohn das zum Hauß⸗ 
Geſind, und muß, nach ihres Herren 
Wohlgefallen, ſeine Herberg und Speiß 
mit Gut und Blut bezahlen. Die 
wilden Gaͤnſe aber, Enten und Huͤner 
beduͤrffen keines Einlagers zu ihrer 
Kinder» Zucht, ſondern geben alſo bald 
mitihren Kindern davon. Das iftauch 
ein fonderlichs, Daß faftalle Vogel, nach 
dem längften Tage, oder Solſtitio zftivo, 
gegen dem Winter, mern erftlich die 
Meyſe, darnach der Storch, — 
r a | ang 
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fang gemaeht hat, nach einander weg 
ziehen, dieweil es noch warm ift, und 
fie unterwegens Zehrung finden. Un⸗ 
ter den groſſen aber find die gröften 
Raub » Vogel, Eulen und Krähen die 
legten. Unter den Fleinen der Zauns 
König, undziehen all in unferm Sande, 
nach dem Suͤd⸗Weſt⸗Wind, Africus 
genannt, der zu der Zeit mehren Theilg 
wehet. XBenn aber die Winde zwi⸗ 
ſchen Morgen und Mitternacht wehen, 

baltenfie ftille. Dahinaus liegt. Fre- 
tum Herculis, da die Suͤder⸗See am 
engften.ift ; und fie entweder im Wel⸗ 
ſchen und Hifpanifchen Gebirge bleiben, 
oder bald in Africam und Barbareyen 
hinüber feßen. Fönnen, 

XV. Bon der Alraun ift auch eine 
alte Heydniſche Abgöttifche Fabel, 
Daß etliche Leute fürgeben , wann ein 
Menſch, der unſchuldig ift, aber in der 
Zortur und Bein ſich für einen Dieb 
befennet „wie denn leider offt geſchicht, 
- and alfo an dem Galgen fterben muß, 
und in Der Todes⸗Angſt fein Waſſer 
u” S7 laͤſſet: 





— 


422 Wahrhaffter fügen. laf. 
läfiet : So wachſe aus dem Waller 
ein Kraut mit breiten Blättern als 
Wegerich, habe in ver Mitte eine gelbe 
Blume , wenn e8 vollfommen ift, und- - 
eine Wurtzel, wie ein Menſch geſtaltet. 
Die müfle man alfo erlangen , daß mar _ 
auff einen Freytag die Obren mit 
Baumwolle ausfülle, und mit Wachs 


oder Pech feft verfleibe. Und dann 


frühe für der Sonnen Auffgang zu 
dem Kraut gehe, mit einem Pock drey 
Creutz darüber fehreibe, und es denn 
umgrabe biß auf die auffesfte Faſen, 
und einen Strick an das Kraut, und 
feinem Hund an den Schwantz binde, 
darnach eylend Davon lauffe,und dem 
Hunde ein Stück Brodt zeige, fo folget 
der Hund, veifles Die Wurtzel aus Der 
Erden und fallet für todt dahin. 
Denn die Wurtzel ſchreyet in dem Ab⸗ 
riß fo feharff und erſchrecklich, daß wer 
es hoͤret, von Stund an todt bleibt, 
Die Wurtzel nimmet er darnach, win⸗ 
det ſie in ein weiß und roth Seyden 
Tuch, und aͤndert die Kleidung — 
| | V ou⸗ 
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Monden ‚feet fie in feinen Kaften, und 
fpricht fein Gebet dabey, ſo ift jeder⸗ 
man fein Sreund, er wird nimmermehr 
arm ‚und ist er unfruchtbar, fo befomme 
er Kinder, ꝛc. | 

Diß ift auch eine wahrhaffte unge 
reimte fügen. Denn ja Die Erfahrung 
giebt, Daß von Menfchen- Harn Fein 
Kraut wachft, fondern vergehet. Und 
wenn alle Die in Dem Augenblick geſtor⸗ 
ben feyn, die Das Geſchrey der Wurtzel 
gehöret haben; - XGer hat es denn 
nach gefagt, und den Rath bedacht, daß 
man fie mit dem Hunde gewinnen foll, 
Dennoch muß man GOtt und fein 
Port verachten, und aug einer grund⸗ 
loſen läfterlichen Lügen einen eigenen 


- Zeuffelifchen Abgott machen. Es hat 


aber das Anfehen, als hatten die Muͤn⸗ 
che diß aus dem Juͤdiſchen Hiftoriens 
Schreiber. Jofepho ehemahls = die 
unverftändigen Leute beredet. Denn 
der fihreibet im fiebenden Bud vom 
Ssudifchen Kriege amas. Cap. Daß in 
dem Schloſſe Machieras. genannt, an 

| em 
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Dem todten Meer, da ehemahl Sodoma 
and Siomorrha geftanden ‚in dem Jo⸗ 
hannes der Täuffer follenthauptet fen, 
ein groffer Rauten-Baum geweſen, 
als je ein Seigen- Baum feyn Fan. 
tem, es fen an Demfelben Schloß ges 
gen Mitternacht ein Thal, Baaras: ges ° 
nannt.,in demſelben wachfe eine Wur⸗ 
gel, die auch Baaras heiffet, habe eine 
Sarbe, und des Abends einen Glan 
wie eine euer: Slamme. Daß man 
aber dazu komme, und fie ausgrabe, 
gehet nicht leicht an. Denn fie vers 
lieret fich, und bleibt nicht ehe, denn 
big man eines Weibes Harn oder Blut 
darauff geuft, und wenn auch gleich 
alsdenn jemand fie anrühret, fo folget 
der gewiſſe Tod. Er möchte fie denn 
bey einem Schnürlein an der Hand 
bangen haben. Man Fan fie aber 
auch auf eine andere Weiſe befommen 
ohne Sefahr. Dergeftalt, fie umgra- 
ben die gange Wurtzel, alfo, daß die 
aufierfte Spige von Der Wurtzel in Der 
Erden bleibe, Darnach binden. fie 
J | einen 
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einen Hund dran. Wann nun Der 
Hund feinem Herren der ihn angebun⸗ 
den hat, folgen will ‚zieht fich zwar Die 
Wurtzel bald heraus, aber der Hund 
bleibt alfo fort auf der Stätte todt, 
und muß alfo mit dem Leben für den 
bezahlen, der die Wurtzel nehmen will, 
Es ift aber der Mühe wohl werth, daß 
man die Wurtzel mit. folcher Gefahr 
gewinnet, von wegen einer fonderlichen 
Jugend ,. die fie. an fich hat. Denn 
wann Die Gefpenfte, fo der boßhafften 
Menſchen Seifter ſeyn, in Die lebendige 
Menfchen fahren, auch fie, wenn ihnen 
Feine Hülffe gefchicht ‚wohl gar ermor⸗ 
den „fo verjagt diefe Wurtzel Diefelben 
Geifter plößlich, fo balo als man nur 
die Krancken damit anrühree. Diß 
find des Jofephi Worte, und lauten eben 
wie unfere wahrhafftige fügen. Denn 
wenn Die Wurtzel haftedie Teuffel aus⸗ 
treiben Eönnen, wäre es den Süden fein 
Wunder geroefen und hätten’ nicht fa- 
gen Dürfen von dem HErrn Chrifto 
Luc. am s. Cap: Was iſt das für ein 


* 
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Ding? Er gebeut mit Machtund Ger 
malt den unfaubern Geiſtern, und fie 
fahren aus. Und Marc, 3.-fagt der 
HERR ſelbſt: Es Fan niemand eis 
nem Starcken in fein Dauß fallen, und 
feinen Hauß⸗Rath rauben, es fen denn; 
daß er zuvor. den Starcken Binde, und 
alsdenn fein Hauß beraube. Matth. 12. 
Luc. 11. Plinius ſchreibt auch lib. 30. cap. 2. 
Der Grammsticus Apiön Nat geſchrie⸗ 
ben,es fen ein Kraut, fonft Cynocephalia, 
aber in Egnpten Ofirites genannt, dag 
habe eine Göttliche Krafft wider allen 
Gifft. Der aber,fo es ausgrabe,fterbe - 
alſo balſd. NE 
Es ift aber Fein Kraut in der Welt, 
deſſen Wurtzel irgend eine Gleichniß mie 
des: Menfchen Geſtalt oder. zuffenden 
Stimme hätte von Alraunen ‚oder 
andern. Das der Angenfhein täglich 
lehreeee. — | 
Bon den gebildeten Wurtzeln aber, 
fo Die Land» Betrüger für Alraunen- 
Goͤtzen ausgeben , ſchreibt in — 
a vilerd⸗ 
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vierdten Lateiniſchen Kraͤuter⸗Buch am 
21. Capitel Matthiolus, daß die Sands 
Betrüger Mohr oder Gicht: Rüben: 
Wurtzeln alfo fehnigen, daß fie eines 
Mannes oder Weibes Geftalf gewin⸗ 
nen, und Dann in der Erden wieder ein 
Jahr bleiben laſſen. Wann fie fertig 
ſeyn, „ machen fie mit einem fpißen 

Hölßlein dafelbft, da fie Haar haben 
wollen, Löchlein, ftecken in jever ein 
Hirſen⸗Korn, begraben fie wieder einen 
Dag oder zo, in die Erde, fo ſcheuſt die 
Hirſe ihre lange harichte Wurtzel aus, 
und macht das "Bild gantz rauch), 

Wann nun die Wurtzel dürre wird, 
giehen fich alle Löchlein zuſammen, und 
fiheinet, als ſey esein natürlich gewach⸗ 
fen Menſchen⸗Bild, 2c. Deren fie eins 
den abergläubifchen Weibern in Iralia 
bißweilen für 30. Kronen verfauffen 
können. Noch wollen wir hochver- 
ftandige weife Menfchen ſeyn. 


Das 
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Das XV. Eapitel. 


» Don dem Löwen und 
| Luchs: Stein. 


Yon der Loͤwin wird auch gefchries 
ben ‚daß fie ihr Lebelang nur eins 
mahl gebahre. Denn wenn die Zeit 
der Geburt da fen, reiſſe fie aus inger . 
dult Die Mutter mitder Srucht heraus, 
und werde alſo hinfort nicht mehr 
traͤchtig. | 
Der junge Loͤwe aber, der alfo mit 
Gewalt aus MuttersLeibe geriffen wer⸗ 
de , fen allzeit todt, Das erbarme den 
Dater, der fehrene fo erfchrecklich , daß 
der junge Loͤwe wiederum erwache, und 
febendig werde, Damit fan man ber 
weifen, Daß auch der Löwe aus dem 
Stamm Juda, unfer Herr Zeus 
Ehriftus, ung Menfchen , die wir vom 
Vater und Mutter zum Tode gebohren 
feyn, durchs heilige Evangelium mies 
derum auffruffen,, und ing ewige Leben 


bringen muͤſſe. 
Daß 


2 
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Daß aber folche Loͤwen⸗Fabel durch: 
aus nichtig ſey, giebt auch Die Erfah: 
zung. - Denn unfere Teutſchen Fuͤr⸗ 
ften und Herren haben offt Loͤwinnen 
- gehabt, und noch, Diemehrmahl und all⸗ 

zeit einen lebendigen jungen Löwen ges 
bohren haben. - “Der Doc) wegen der 
ſtarcken dichten Knochen fo fehwer ift, 
tie ein Bley: Kloß, und murret wie 
eine Ka ‚wenn manihn angreifft, wie 
denn der Löwe der Katzen am ähnliche 


n ift. 

Es wird auch Das gefchrieben,, der 
Luchs habe die Art, das aus feinem - 
Harn ein Stein wachfe, Lyncurius ge; 
nannt, der die allerbefte Artzney fen, in 
Wein getrundken wieder den Stein, 
und das verhaltene Waſſer. 

Dis wiederlegt auch die offenbahre 
MWarheit , weil unfre Sürften, auch 
offt in die 20, Jahr, zahme Luͤchſe an 
ihren Höfen haben, aus deren ‘Bruns 
Ken nie Steine worden ſeyn. 

Es heift aber Ligurinusein Zeiß, und 
Zeiſich⸗faͤrbig. Daher iſt ohn Zweiſſe 

| | er 


430 Mahrhaffter Lügen ki? Cap. 


— — — — — — 


der gruͤne durchſichtige Edelſtein Lin- - 
gurinus oder Liguriusgenannt. Dar 
aus unberichtete Leute haben Lyncurius 
gemacht ‚und gemeinet, er fey von dem 
ort Lynx, welches ein Luchs ift, und 
Vros vrin alfo genennt. Gleich wie 
Dderfelbige goldgelbe Stein ‚welcher ver 
rechte Chryfolitus ift, der allen Jubi⸗ 
liern fich muß | unfchuldig für einen Hya- 
cinthen oder Jachzincken fehelten u > 
Plinius lib. 37. cap. 2. fagt: 

meynen, Lincurius habe den Frahınen 
von dem Lande Liguria, da er wie ein 
Hartz aus den Bäumen flieffen ſoll. 
Giebt ihm eine Sarbe ‚wie einem Bern⸗ 
Stein ‚gelb ‚vöthlich oder weis. And 
im folgenden 3. Cap. fagter: Ich hal 
te es dafür, Daß alles, tvas man vom 
| Luchs-Stein und feiner Arhney ſchreibt, 
gantz und gar erlogen ſey. Und daß 
kein Menſch zu meiner Zeit lebe, der 
ſolchen Stein und des Nahmens ge⸗ 

ehen habe. Hæc ille. Daß aber der 
Bernſtein das verhalteneXBaffer treibt, 
iſt offt bewaͤhrt und —— d } 
| Da 
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Das XVI Capitel. 


Bon der Menfchen/ Vogel 
und des Maul: Wurffs Geſicht. 
Und obdie Weiber lincks 
ä werden? | 
Die Griechiſche Sprach nennet den 
NMenſchen Antkropos. Iſt ſo viel als 
eines auffgerichteten Angeſichts. Und 
ſchreibt Ovidius in ſeiner Metamorph. 

Pronaque cum ſpectent animalia cæ- 

tera terram, 

Ds homini ſublime dedit, cœlumque 

| tueri U - 

luſſit, & erectos, ad fidera tollere, 
| vultus. 

Da ander Thier gebuͤcket geben; 

Und immer nach der Erden feben; 

Hat Gott des Menfchen Anges 


” icht 
Stracks auffwerts in die Hoͤhe 
| J gericht / a 
jr an j . DAB 


2 
“da 


432 Wahrhaffter Lügen 16. Cap. 

Daß er den Himmel folt anfeben, 

Mie Sonne , Mond _ Sternen 
eben.. 


9 
Ob nun dis wohl zum Theil wahr iſt, 


wenn man den Menſchen gegen ein vier⸗ 


fuͤſſiges Thier hält; So iſt doch das 


auch wahr, wenn der Menfeh nicht will 
auff ver Jrafen im Dreck oder Waſſer 
liegen, fo muß er in feinem Gehen eben 
fo wohl die Augen nach der Erden haben, 
als ein Hund, Katz oder ander Thier. 





Wie Thales aus Mileſia bezeugt, der die 


Augen nach den Sternen hatte, und im 
- Sortgehen in den Brunnen fiel, und 


deromegen von feiner Magd ausge 


lacht ward’, daß er der Sternen eg 
im Himmel ſuchen wolte, und feines 
Weges auf ebener Erden fehlete. 
Daß aber unter allem lebendigen 
Viehe der Menfch allein foltedag Pri= 
. vilegium und Herrligfeit haben ‚wiver- 
legen alle Vogel ‚derer weit mehr ſeyn 
denn alle Menfchen. Denn. weil. die 
nicht allein auff Erden gehen ‚ oderauff 


dem Waſſer ſchwimmen, fondern auch 
nz | . in 


\ os 
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Vogel, fo wohl die Adlers-Klauen und 
- Schnabel haben, als Die andern ‚eing 
von ihren Zungen auswerffen, als in 

dem vorigen Gapitel berichtet worden, 

Sonft wurde der Adler Menſchen⸗Ver⸗ 

ſtand haben in der Augen⸗Probe, oder 

ſeines Ruhms nicht werth ſeyn, den ihm 

Die Schrifft Deut. 32. giebt, GOtt bes 
hütet Jacob wie feinen Aug⸗Apffel, wie 

ein Adler feine jungen Ausrähret und 

uͤber ihnen fehmebet. | 
Daß auch der Maul-Wurff nicht 
“blind ift, fondern fehen kan, iſt daraus 
zu bemeifen, daß er rechte Augen hat. 
Und wenn er auffer der Erden iſt, nicht 
allein aus der Sonnen Licht nach dem 
Schatten, fondern son dem Pflafter 
nach) einem freyen Erd- Grund oder 
Miſt⸗Hauffen zulaufft, und fich darin 
vergräbet, Daß er.aber vielleicht wie 
Die- Nacht » Eulen im finftern beſſer 
fehe, denn am hellen Sonnenſchein, 
mag wohl ſeyn. Denn zu feinem 
Bergwereck bedarff er des Geſichts am 
Don 


meiften, / 
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Won den Weibs⸗Perſonen findet 
man auch allenthalben geſchrieben, daß 
ſie nicht lincks werden, auch nimmer das 
Podagra bekommen. Daß dis auch 
erlogen ſey, giebt auch die taͤgliche Er⸗ 
fahrung allenthalben. | 
-.Diel weniger ift Das wahr, daß 
aus des Menfihen Marc im Rück 
Grad gifftige Schlangen machen 
follen. Denn unſre Kirch-Höfe liegen 
voller Menfchen, auff Denen nie eine 
Schlange gefunden if. Wie auch in 
den vermaureten Hals: Gerichten von 
erhengten oder geräderten Menfchen 
niemahls ‚vernommen , Daß aus ihnen: 
Schlangen gekrochen wären. 

Man Fan aberzierlich damit beweifen, 
Baß der Teuffel den Menſchen Durch die 
Schlange verführet hat. Daß aber 
Lumbriei und Spul⸗Wuͤrme im Men; 
ſchen, und offt etliche Ellen lang, nach 
per Darme Sängeund Raum, aneins 
ander wachen, auch den Menfchen toͤd⸗ 
ten, wie auch Die Suchfe iſt leider allzu 


wahr, — 
ee Ta Hie⸗ 
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Hiebey muß ich auch eine denckwuͤr⸗ 
dige Lügen feßen. Alsim Jahr Chriſti 
1546. am Tage Concordie, den 18, Fe- 
bruarii, unferer Teutſchen Evangeliſt, 
D. Martinus Luther, feliglich in Soft 
entfihlaffen zu Eißleben, und Davon 
mancherley Wunder⸗Reden hin und 
wieder ausgefprengek wurden, ‚und ein 
Tyriacfs » Kramer zu Antorff am 
Marckt fich ruͤhmete, Daß er bey ung 
Oſterlingern, wie fie ung nennen, ge 
weſen und viel Geld gelöfet hätte ‚Läufft 
das Volck hefftig zu und fraget ‚was er 
denn für neue Zeitung von dem Ertz⸗ 
Ketzer, Martin Luthern bringe, ob er 
tod fen oder nicht ‚und wie es mit feinem 
Begrabniß zugangen ſey ꝛc. Antwor⸗ 
tet er, davon habe er ſo ſchreckliche Zei⸗ 
tung geſehen, die er nicht nachſagen 
duͤrffe, wenn er erſt ein wenig Geld ge⸗ 
loͤſet habe, ſo wolle er ihnen warhaffti⸗ 
gen Bericht ſagen. Jederman kaufft, 
jederman haͤlt an, daß er die neue Zei⸗ 
tung ſage. Endlich ſpricht er. Wie 
man den todten Luther mit 12. — 
Ker⸗ 
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Kerlen ließ zu Grabe fragen, war die 
Todten⸗Baar erft fo ſchwer, daß fie 
nicht fort gehen Fonten, Darnach ward 
fie fo leicht, Daß man fie mitten auff 
den Marcft nieder feßte zu befehen,, ob 
der Leib noch Drinnen ware oder nicht. 
Aber fie funden feinen Mann drinne, 
fondern drey groſſe erfchreckliche Ra⸗ 
tzen⸗Maͤuſe. Die ſprangen den Leuten 
mit einem groſſen Gemurre entgegen, 
und lieffen durch ihnen hindurch und 
Davon. Die eine lieff in alle beſchloſ⸗ 
ſene Kloͤſter, und biß Die eyſerne Schlöf 
ſer und Riegel entzwey. Die andere lieff 
nach Rom in des Pabſtes Cantzeley, 
und biß allen Ablaß⸗Brieffen die Sie⸗ 
gel abe. Die dritte lieff in die Hoͤlle, 
und piſſete ee aus, daß es 
Feine Chriſten⸗Seele mehr brennen Fan. 
Iſt Das nicht abentheurlich und fehr 
erſchrecklich. Uber dieſe Predigt fehüt: 
telten viel Zuhörer die Koͤpffe, und der 
Prediger raffte in Eyl feinen Kram zu⸗ 
ſammen, und machte fich aus Dem. 
Staube ‚Damit er "r gefragt würde, 

| 3 Wo 
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wo die Maͤuſe endlich geblieben wären. 

Seit der Zeit. hat man davon nichts 
glaubwuͤrdiges erfahren. | 


Das XVIE Eapitel. 
Don dem Pelican. 


Der Pelican ſoll ein Vogel ſeyn in 
Egypten, zu deſſen Jungen kommt 

in ſeinem Abweſen eine Schlange, und 
ſticht ſie todt. Er aber verwundet ſeine 
Bruſt, laͤſt das Blut auf ſeine Jungen 
fallen, davon werden ſie wieder leben⸗ 
dig. Es wird aber von dem Bluten 
Vater und Mutter fo ſchwach, daß fie 
‚Im Neſte liegen bleiben. Darum flie 

gen Die Sjungen. aus, holen ihnen Spei⸗ 

fe, und begahlen den Eltern ihre Wohl⸗ 
that. Es hat auch der König der Neg⸗ 
politaner, Alphonfus, den Pelican für 

fein Denckzeichen gemahlet, und dabey 

gefchrieben : Pro Lege & pro Grege, 
Das ift: Für GOttes Wort, und für Die 
Unterthanen, verftehe, folte eine Obeig- 
keit ihr Blut laſſen. Wir deutens aber 
| alſo, 
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alfo, daß ung Menſchen die alte Schlan⸗ 
ge ermordet, und Chriſtus mit feinen 
Blute wieder lebendig gemacht hat. 
Darum muß der Pelican auff allen 
Epitaphiis ftehen. . | 
Was nun diß für ein Vogel ſey, der 
das thue, hat noch Fein Gelehrter fin- 
den koͤnnen. Orusfihreibt: Es ſey der 
Gaͤnſe⸗Geyer. Wann der feinen Jun⸗ 
gen nicht bald koͤnne zu eſſen bekom⸗ 
men, beiſſe er ein Loch in ſeine Lenden, 
und laſſe ihnen ſein Blut in den Mund 
lauffen. Die meiſten ſchreiben, wenn 
des Pelicans Kinder groß werden, und 
Vater und Mutter nach den Augen 
greiffen, ſo ſchlage er ſie mit ſeinem 
Schnabel ſelber todt. Darnach graͤ⸗ 
me er ſich druͤber drey Tage. Am drit⸗ 
ten Tage beiſſe die Mutter ſelbſt ihre 
Seite auff, laſſe ihr Blut auff fie fal⸗ 
len, davon werden ſie wiederum le⸗ 
bendig. Hze aquibusdam literis pro- 
dita nullo aflirmari experimento pof- 
ſunt, fagt Albertus Magnus. Das ift, 
es iſt zwar von etlichen alfo gefhrieben, 
. 94 fan 


440 Wahrhaffter Lügen 17. Cap. 
fan aber mit der Erfahrung nicht ber 
tiefen und beftätigt werden. 
"Denn der Pelican, ver alfo heift 
Griechiſch und Fateinifch iſt eine Löffel: 


Ganß, bey ung Teutſchen nicht unber 


kandt. Iſt durchaus geftaltet wie ein 
Storch, ohne daß fie einen Enten: 
Schnabel hat wie zroeen breite Löffel 
auff einander gelegt, und zwiſchen dem 
Fuß⸗Finger ein Hautlein zum ſchwim⸗ 
‚men. " Hält fich an abgelegenen * 
ſerigen Oertern. Daß aber die Loͤffel⸗ 

Ganß, ihrer Jungen halben, ihre Bruſt 
zureiſſen, oder ihr Blut die Krafft ha⸗ 
ben ſoll, die Todten lebendig zu machen. 
Item, daß die Jungen, die zuvor der 
Schlangen nicht entlauffen konten, 
bald nach = Tode ausfliegen, und 
ihren ſchwachen Eltern Speife zufuͤh⸗ 
ren, ꝛtc. Iſt ſo lange nicht erfahren, daß 
es nicht mehr wahr iſt. Denn ſo bald 
ſie aus den Eyer⸗Schalen frey werden, 
weiden ſie an den Ufern, und ſchwim⸗ 
men im Waſſer, wie andere Gaͤnſe. 
Die heilige Schrifft aber mahlet — 
| Ä | en 
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den HErrn Ehriftum im Ofter-Samm, 
und in dem Opffer, und in Der erho⸗ 

benen Schlange in der Wuͤſten für. 
Und darff unfers erlogenen ‘Pelicans 
nirgend zu, | | | | 
-- Zu dem lebendigsmachenden Peli⸗ 
can⸗Blut reimet fich nicht übel, Das 
Plinius fchreibt lib. 28. cap. 10. ‘Das 
Bocks⸗Blut hat ſolche geoffe Krafft, 
daß es den Spitzen und Schneiden an 
eyſern und ſtaͤlern Inſtrumenten die be⸗ 
ſtaͤndigſte Haͤrte giebt. Es macht auch 
alles Eyſen⸗Werck ſchlechter, denn eine 
Feyle. Item lib. 20. in Prooemio. Et 
lib. 37. cap. 4. Die unuͤberwindlichſte 
Harte des Demants, die Eyfen und 
Seuer verachtet, wird durch Bocks⸗ 
Blut gebrochen ‚und auf Feine andere 
Weiſe, denn Daß man den Demant in 
friſch, und noch Heiß warn Bocks⸗Blut 
legt, und alfo mitvielen ſtarcken Strei 
chen, aufferlefenen Haͤmmern und Ame 
boſſen zubricht. Und wenn er nun 
glücklich gebrochen ift, werden fo Fleine 
Stuͤcklein, Daß man je nicht wohl fehen | 
f ’ + 
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fan. Es kauffen die Siegel: Gräber 
- folche Stücklein, faſſen fie in Eyſen, und 
graben alle ihre Kunſt⸗Werck in harter 
Stein und Stahl damit. So weit 
Plinius. Diß brauchen wir alfo indeer 
Artzney, daß man wider den Stein im 
Leibe auffgedörret Bocks⸗Blut mit 
Bohnen: Blüt: Waffer eingiebt, dem 
Stein zu zerbrechen. In den Predigten 
aber, Daß GOttes des Himmlifchen 
Vaters Herk und fein Zoen wider Das 
Menſchliche Sefehlecht unuͤberwindlich 
geweſen, wie ein Demant; Als aber ſei⸗ 
nes lieben Sohns unſers HErrn und 
Heylandes JEſu Chriſti, der mit dem 
Bock verglichen ward, dem der hohe 
Priefter des Voleks Stunde aufflegte, 
and in die Wuͤſten ſchickte, daß ihn die 
wilden Thiere zerreiffen, unſchuldiges 
Blut aufdas Herk kam, ward der Zorn 
gebrochen, und alle unſere Suͤnde uns 
aus Gnaden vergeben. | 
Es iſt auch noch im Brauch, daß 
man das Demanten⸗Pulver den Sie⸗ 
gel⸗Graͤbern theuer verkaufft. Aber 
| & unſere 
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unſere Teutſche Meifter haben den Des 
mant ungehlich verſucht mit Bocks⸗ 
Blut, wenn er aber recht iſt, ſo laͤſſet 
er ſich damit nicht erweichen, nicht po⸗ 
chen. Es waͤre aber die aͤuſſerſte Thor⸗ 
heit, einen Demant, der viel tauſend 
Kronen koſtet, auf Stuͤcken zerſchlagen. 
Daß fie aber Schmergel zum Schleiff⸗ 
Pulver und Reifen gebrauchen, ift bey 
jederman wohl befandt, | 


Das XVIN. Capitel. 
Bon dem Pfauen. : 


8 ift Fein Ztoeiffel, Daß der Pfau der 

fchönfte Vogel ift, den Menfchen; 
Augen gefehben haben. Darum hat 
man auch mancherlen Wunder von ihm 
geſagt. Inſonderheit geben fie ihm 
ſchuld, er ſey ftolß, und wann man ihn 
ruͤhme, ſo thue er feinen Schwantz 
praͤchtig von einander. Wenn man 
ihme ſtillſchweigend zuſehe, ſo laſſe er 
denſelben aus Ungedult fallen, wie 
Ovidius ſagt: J 
J | | T 6 | Lau- 
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Laudatas oftentat avisJunonia pennas, 
Si tacite fpedtes ‚ılla recondit opes. 


Das ift: 
Dem du den Pfauen wirft bob 
ruͤhmen. 
So zeigt er dir feins Schwantes 
| Blumen. 
Bleibſt du aber feillfehweigend 
befteben/ 
So laͤſt er feinen Schay nicht 
feben._ 
Daarauff hat dem Pfauen ein Poet, 
aus ſonderlichem Mitleiden, dieſe Ver⸗ 
antwortung gemacht: 
Du ſtoltzer Pfau / ſpricht jeder⸗ 
man / 
Ich hab mein eigen Kleider an / 
Die trag ich mein’m EEE zu 


Eheen 
Der Welt fein Kunſt und Gunſt zu 
lehren. 
Are Erd und jedes Thier dar 


ſein / 
So wuͤrdſt du nadtend gehn 
bereit, 
Es 


Bon dem Pfauen. 445 
Es wolle aber ein jeder Menfch, ver 
nicht gar ein Santaft iſt, bedencken: Ob 
man den Pfauen zu dem Menfihen, 
als eine vernünfftige Creatur, oder uns 
fer Das unvernünfftige Vieh rechnen 
ſoll. Denn wenn der Pfau Lob vers 
ftehet,, wenn der Menſch ihn ruͤhmet, 
Berachfung aber ‚wenn er ftill fehmeis 
get , und feine Gebehrden Darnach rich⸗ 
ten Fan ‚fo hat er mehr Weißheit denn 
ein ander Thier ‚und mancher alberner 
Menfch. | | 
Es ift aber gewiß, Daß deren keins 
an dem Pfauen ift, fondern wie der Ca⸗ 
lecutiſche Hahn , zu feiner Brunft-Zeit, 
immer mit auffgerecften Federn gehet, 
alfo thut auch der Pfau zu feiner Zeit. 
Vornemlich, ‚wenn er fein Weib fichet 
für ihm umgehen. Item, wenn ein. 
Kind, Hund, Kak oder Huhn zu der 
Zeit oder auch hernach ihme zu nahe 
gehet. Wenn ihme der Schwan auch 
gleich gar ausgefallen, und noch nicht 
wieder vollenfommen if. Denn DIE 
iſt ein Zeichen feiner Natur⸗Bewegung, 
2 7 , oder 
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oder auch Zorns, und will alſo Kinder 
und andere Thier ſchrecken. Wie un⸗ 
ſere Hahnen ihre Slügel hängen laſſen, 
und drin treten. Inſonderheit aber 
ſind die Pfauen und Calecutiſchen Haͤh⸗ 
nen einander feind, beiſſen und treten 
einander biß auff den Tod. Wenns 
aber die Gelegenheit nicht hat, ſo mag 
man ihn loben oder ſchelten, er kehret 
ſich nichts dran. Wie täglich für Aus 
gen.an ihnen zu fehen iſt. 

Darnach ruͤhmet man von ihnen, wo 
fi eihre Wohnung haben, finde man 
Feine Schlangen. Sagen auch von 
Klöftern ‚da dajfelbige fol probiert feyn, 
Das man auff die Erfahrung ftellen _ 
muß. Dann anetlichen Ortern ohne - 
das von Natur Feine Schlangen feyn. 

Daß fieaber dazu feßen , fo weit man 
ihr Geſchrey höre, —* feine Ratzen 
ſeyn; Davon giebt die Erfahrung 
das Wiederſpiel. Alſo, daß offt Ra⸗ 
gen dahin kommen ſeyn, da fie zuvor 
nicht waren ‚fo bald als die Pfanen Dar 
ſelbſt gehalten worden. & 

Sie 
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Siee wollen auch jederzeit ihren freyen 
Gang und Flug haben, und wann ſie, 
wie die Huͤner in einem Gemach ver; 
ſchloſſen werden, serdurren und ſter⸗ 
ben fie bald, | 
Es iſt auch das gemercket, daß ‚wenn 
in der Stadt oder in dem Hofe, darin ſie 
wohnen, eine ſonderliche Sterbens⸗ 
Noth entſtehen ſoll, von Peſtilentz, oder 
ſonſten, daß ſie Tag und Nacht auff den 
Daͤchern umfliegen, und ſo inſtaͤndig 
ruffen, biß ſie gar heiſcher werden. 
Wenn aber die Peſt nun kommet und 
regieret, ſind Die gantz und gar ſtille. 
Ob nun unſere Engel ihres Jammer⸗ 
Geſchreyes uns zur Warnung gebrau⸗ 
chen, koͤnnen wir nicht verſtehen. Das 
iſt aber auch gewiß, daß weder ſie noch 
andere Vogel von unſerm gegenwaͤrti⸗ 
gen und kuͤnfftigen Zuſtand, und was 
ihr Geſchrey bedeutet, fuͤr ſich ſelbſt nicht 
das geringſte wiſſen. Und daß die Pro⸗ 
pheten uns derhalben vermahnen auff 
Vogel⸗Geſchrey nicht zu achten. Wie 
der Heyden ee 
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Als der hochlöbliche, Chriftliche,und _ 
um unfer Vaterland wohlverdiente 
Churfürft zu Sachſen, Derkog Jo⸗ 
hann Sriederich, feliger Gedaͤchtniß ger 
fangen ward weineten feine und andere 
Papagonen ‚auch zu Lübeck und Ham⸗ 
burg, ganger vierßehen Tage zuvor, daß 
fi) jederman drüber hernach verwun⸗ 
derte. Dafolch ein unverhoffter Aug; 
gang. Darauff erfolgete. | 
: &s fihreibt auch Tofephus. contra 
Apionem lib. ı. das Hecatzus in Kiner 
Hiftoria ſetze: Als er des groffen Ales 
randers Kriegs: Mann geweſen, und 
an das rothe Meer Fommen war, ſey 
unter den andern Neutern, foihnen das 
Geleit gaben, ein Juͤde mit nachgefoß 
get,znit Namen Mofollamus (den Eufe- 
bius und Baptifta Fulgofusnennen Mi- 
fonianus ) der ein beherster Mann, und 
unter den Griechen und Barbariſchen 
Voͤlckern der beſte Schüge war. Die 
fer Menfch ‚fpricht er, als wir alle fort _ 
rückten ‚und ein Wahr⸗Sager auff der 
Vogel Stand. und Geſchrey — 

un 
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und rieff, wir folten ftill haften, fragte, 
warum wir behalten blieben? Als nun 
der Wahr⸗Sager ihme einen Vogel 
zeigefe ‚und fagte, wann Der fißen blies 
be, fo wäre es allen zu rathen ‚daß fie 
ftille hielten. Wann erlauffführe, und 
Davon flöge , Daßfie fort zoͤgen. Wann 
er aber zurück hinter fich fliegen würde, 
daß auch fie wieder zurück ihren Zug - 
nahmen. Der Jude ſchwieg ftille,, 50: 
ge feinen Bogen an, und erfchoß den 
Vogel. Als nun derhalben der Wahr: 
Sager und etliche andere entrüftet wuͤr⸗ 
den, und ihn verfluchten, ſprach er: 
Ras ſchwaͤrmet ihr, was habt ihr mit 
dem ungluͤcklichen Vogel zu ſchaffen? 
Denn weil der ſein eigen Heyl nicht zu⸗ 
vor gewuſt hat, was wolt er uns von 
unſerm Auffzuge gutes propheceyen? 
Denn wenn er kuͤnfftige Dinge zuvor 
hätte ſehen koͤnnen, ſo waͤre er nimmer⸗ 
mehr an dieſen Ort ankommen, ſondern 
haͤtte ſich gefuͤrchtet, Moſellamus, der 
Juͤde, moͤchte ihn mit einem Pfeil er⸗ 

| Diefe 
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Dieſe Hiftoria wird auch für eine 
fonderliche XBeisheit des Sfuden, und. 
für eine gruͤndliche Wiederlegung alles 
Wogel⸗Geſchreyes gerühmet. Und wird 
dabey nicht bedacht, daß e8 allen Pa⸗ 
triarchen, Propheten, Apoiteln, und 
Maͤrtyrern, alfo mit ihrer Prophecey⸗ 
ung gegangen iſt. Denn der blinde Iſaac 
propheceyete ſeinem Sohn Jacob, wie 
es ihme und ſeinen Kindern nach viel 
hundert Jahren gehen ſolte. Und wu⸗ 
ſte nicht, daß es Jacob war, und nicht 
Eſau. Desgleichen thate Jacob mit 
ſeinen Kindern, ſagte auch, wie es ihnen 
gehen ſolte, bis auff Chriſti Geburt. 
Und weinete zuvor zwantzig Jahr um 
Joſephs Tod, der doch noch lebete. Und 
damit die Juͤden das entſchuldigen, ſa⸗ 
gen ſie, er habe ſich alſo fuͤr ſeines Sohns 
blutigem Rock entſatzt, daß er die Gabe 
da Propheceyung verlohren habe. Moy⸗ 
ſes propheceyet auch den Kindern Iſrael 
vom gelobten Lande, daß GOtt befoh⸗ 
len, ex folte fie aus Egypten dahinnein 
führen, und wuſte nicht, Daß er = 
| ein 
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fein Bruder. Aaron ſelbſt nicht wurden 
hinein fommen, 
Es wuſte auch der ‘Prophet, der 
- 17, Reg.13. dem Jerobeam von feinem 
Altar propheceyet, ſelbſt nicht, daß ihn 
alſo bald ein Loͤwe toͤdten wuͤrde. 
Der Prophet Jeremias propheceyete 
dem gantzen Juͤdiſchen Volcke, wie es 
mit der Babyloniſchen Gefaͤngnis ge⸗ 
hen wuͤrde. Wenn ſie ſollen wieder 
heim kommen, und weis ſelbſt nicht, 
ob er ſoll mit ra oder da. bleiben, 
und daß er endlich in Egypten von den 
“ unfinnigen Weibern, wie Orpheus, 
folte zerriffen werden. Sonſt wäre er 
wohl daheime blieben. Denn was 
Prophecepen belanget , gehört das als 
lein GOtt zu. Wie Gott fpricht - 
Eſaiaͤ am 41. Cap, Verkuͤndiget uns, 
und weiſſaget etwas zuvor. Laſſet uns 
mit unſerm Hertzen drauff achten, und 
mercken, wie es hernach gehen ſoll. 
Oder laſſet ung doch hören, was zur 
kuͤnfftig iſt. Verkuͤndigt uns, was 
hernach kommen wird, ſo wollen wir 
mer⸗ 
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mercken, daß ihr Götter ſeyd, ꝛc. Sch 
bin der erſte, der zu Zion ſagt, ſieheda 
iſts ꝛc. Darum wiſſen die Menſchen 
von kuͤnfftigen Sachen, und die uͤber 
die Natur ſeyn, ja ſo wenig als die 
Vogel. Es koͤnnen und wiſſen auch 
die heiligen Apoſtel nicht mehr, quam 
prout Spiritus dat eloqui illis, als GOtt 
ihnen ſelbſt offenbaret. 

Ob aber auch die Heyden ſo wohl, 
als Chriſten bißweilen durch Geſichte, 
Traͤume, Durch) Pferde, Hunde, Vogel, 

Klagen und Fallen, in ihrem Hauſe und 

Haͤndeln für Ungluͤck oder Tods⸗Ge⸗ 

fahr gewarnet ſeyn, und ob es von 
Gott und feinen Engeln oder Teuf⸗ 
feln komme, wird nicht unbillich gefra⸗ 
get: Als davon in allen Hiftorien ges 
ſchrieben, und infonderheit in Doctoris 
Peueeri ‘Buch de Divinatione aus- 
führlich Difputieret wird: Und an Die 
ſem Drte zu wiederholen zu weitläufftig 
ſeyn wolte. — 


Das 


Don dem Phmix up 
Das XIX, Capitel. 
Von dem Phœnix. 


heenix ſoll ein einiger Vogel ſeines 
4 Gefchlechts ſeyn in Der gantzenWelt, 
aber vornemlich in Arabia fich aufhalten. 
So groß als ein Adler, Wie ein Pas 
pagon geftaltet, mit einem goldfarbe⸗ 
nem glaͤntzenden Haupt und Feder⸗ 
Krone oder Kolle, grun, roth und gelbs 
flecfigtem Leibe, blauen Bauche ‚und eis 
nem Schwang mit Roſen und Himmel: 
blauer Sarbe vermenget. Diefer lebt 
ſehr lange, wie Plinius fehreibt , ſechs 
hundert und fechtig Jahr, und etliche 
andere fieben faufend und fechs Jahr. 
Solinus, zwoͤlff taufend, neun hundert 
und vierund funffeig Sjahr, Hefiodus, 
drey und neungig tauſend, drey hundert 
zwoͤlff Jahr. Wenn aber feine Zeit 
herbey iſt, ſo fuͤhret er von Zimmet, 
Weyrauch, und allerley koͤſtlicher Wuͤr⸗ 
tze ein Neſt zuſammen zuͤndet ſich dar⸗ 
nach an bey der Sonne, legt ſich 
u | | A 
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das Neſt, und verbrennet fich felbft, 
Andere fihreiben,, er lege fich allein un⸗ 
- verbrannt auff Das Neſt, und. fterbe; 
Ausden Knochen, oder aus der Aſche, 
werde erft eine Made, und endlih aus - 
Der Made ein Vogel und neuer Phœ- 
nix, der wiederum fo lange lebe, und 
was vom Neſt übrig ift, in Panchaiam 
in der Sonnen⸗-Stadt in Arabia, da 
der Weyrauch waͤchſet, auf dem Altae 
trage, und opffere, und hernach feineg 
Willens umfliege, Johannes de Mon« 
tevilla hat Diefe Lügen noch ur 1 eine 
andere Manier, Daß er fich in der Stadt 
Heliopoli in Egypten, auf der Sonnen 
Altar verbrenne, Mit Diefem Phoenix 
ſchmuͤckt man gar herrlich des Heren 
Ehrifti und unfere Aufferftehung. Und 
ift die allerzierlichſte Ofter-Lügen,. 
Denn wenn nue ein Menſch nicht 
gar in Aberwitz gehet, kan er ja Rech⸗ 
nung machen, was das fuͤr ein Vogel 
ſey, der ſich ſechzehen zen Jahr für 
den Anfang der Welt erft verbrannt 
bat. Und wo dieſe Wurtzel a = 
F — cn 
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N su feinem Neſt, ehe denn das Para⸗ 
dies geflanget war. Das ift recht eine 

ungereimte Lügen. 
Darum ſchreibt Plinius felbft, He- 
fiodus, qui primus aliqua de hoc pro- 
didit, fabulofe ut reor. Et fabulofius 
de Phoenice lib.7. cap. 48. Item. Alla 
tus eft Phoenix in urbem Claudii prin- 
cipis cenfüra, anno urbis odingente- 
fimo & in comitio propofitus, quod adis 
teftatum et. Sed quem falfumeffe ne- 
mo dubitavit. lib. 10. cap. 2. . 
Es meynen aber die Gelehrten, es 
ſey nie ein Vogel geweſen, ſey auch noch 
nicht, des Nahmens, der Geſtalt oder 
Werck. Sondern es ſey eine litera 
Hieroglyphica ‚ein heiliger Buchſtab. 
Damit die Egyptier etwas haben leh⸗ 
ren und bedeuten wollen, wie ſie des 
Himmels zwoͤlff Zeichen, die Sternen 
und die Planeten mahlen. Wie Thiere 
oder Inſtrument Maͤnner und Weiber. 
Nicht daß ſolche Dinge im Himmel 
ſeyn, ſondern daß man der Sternen Be⸗ 
deutung Damif erklaͤren koͤnne. 
> Item, 
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Item, die Strauch » und Schiffs 
Raͤuber mahlen fie im Greyff und Har⸗ 
pyien: Als droben geſagt iſt. Alſo, 
daß dieſer Phoenix bedeute, daß Die 
- Sternen:Kunft erft aus Phoenicia, da 
nachmahls die Süden gewohnet, fom: 
men ſey in Die andere Sänder, Und die 
ganke Welt bedeute. Der güldene 
Kopff, den Himmel mit feinen Sternen. 
Der bunte Leib, ven Erdboden, Die 
blaue *Bruft und Schwan, Das Waſ⸗ 
fer und Lufft, das um und Durch den 
Erd⸗Boden herfleuft. Diefer Phoenix 
aber, oder dieſe Welt beftehe fo lange, 
big der Himmel fo offt herum gehe, daß 
er und alle Sternen wiederum in fein 
Neſt alfo und auff derfelben Stätte zu 
ftehen kommen, darinn er war, ale er 
gu erft von GOTT erfihaffen ward. 
Denn wenn Das gefebicht,, fo fen der 
Phoenix todf , und habe Die alte Welt 
ihren Lauff vollbracht, und gehe alles 
wiederum von neuen an. Dasnennen 
ſie annum ſiderium magnum, das groſſe 
Welt⸗Jahr. Darum ſchreibt 5* 
| ' * Ubao. 
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Ib. 10. cap. 2. Cum hujus alitis vita 
magni converfionem anni fieri, prodie 
Manilius : Iterumque fignificationes 
tempeftatum & fiderum easdem reverti. 
Hoc autem circa meridiem incipere, 
quo die fignum Arietis Sol intraverit. 
Wie viel Jahr aber dahin feyn, Daß 
folche Beranderung und Berneuerung 
des Himmels Lauff Fomme, haben die 
Gelehrten noch nicht ausrechnen Fön- 
nen. Und weil ein jeder feine eigene 
Rechnung hat: So wird das Leben 
dieſes Phoenicis ungewiß gefeßt. Alſo 
daß Firmicus in ı. cap. feines Buche 

nur dazu 1461 ekliche aber neun und 
vierßig faufend Sjahr rechnen, nach de: 
nen des Himmels Lauff von neuem an: 
fangen folle. Virgilius meynet ‚es fey 
unter dem Augſiſto das aureum fecu- 
lum wiederum angegangen. 

Jam nova progenies coelo demitti- 
tttur alto, 

-Jam redit & Virgo, redeunt Saturnia 

| regna, | — 
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Zu diefer Zeit Werden wir febeny / 
Ein neue Melt von neuem ans 
eben, 
Wie alles ge kommt zu 


Vom Simmel ee ein nei Ge 
lecht, 

Die Jungfrau / die G erechtigkeit / 

| Boͤmmt wieder / bringt die goͤldne 

Seit, 

ie aber wiſſen, es wird unfer 
HErr Chriftus wieder fommen, und: eis 
nenneuen Himmel, und eineneue Erde 
ſchaffen, nach feiner Verheiſſung, da⸗ 
rinn Gerechtigkeit wohnet 2 Piz : 


Das XX. Capitel. 


Ob jemahls eine guͤldene 
Zeit in der Welt gew⸗ 
en 

Dieweil wir hie des Aurei Seculi ge⸗ 
dacht haben, muß ich denen, ſo der 
Poeten Fabulen unbefant ſeyn, Dadon, 
auch sea melden ‚und einem jeden zu 
* Ze —— ſeinem 
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feinem Bedencken ſtellen, ob er dis auch 
unter die warhafftige Luͤgen rechnen, 
und daraus andere dergleichen Sachen 
urtheilen wolle. 

Es war ſieben hundert neuntzig Jahr 
fuͤr unſers HErren Chriſti Geburt in 


BZeootia ein gelehrter Prieſter, Heſiodus 


genannt. Der hat in Griechiſcher 
Sprache ein Büchlein gefhrieben , ges 


nant Werck und Tag, was ‚und zu wel⸗ 


cher Zeit ein Ackermann in feiner Haus⸗ 
Haltung und und Acer Bau vorneh⸗ 
men fol, Das die. Heyden geehret, 
und ihre Kinder austwendig zu lernen 
befohlen haben, wie wir unfern den 
Chriſtlichen Catechiſmum vorfagen. 
Derſelbige theilet der Welt Jahre und 
aller Menſchen Zuſtand in demſelben 
Buche in fuͤnff unterſchiedene Secula, 
Alter, oder ————— und ſpricht: 


So bald die Menſchen in die Welt 
Famen, und die Goͤtter über fie ihr Re⸗ 
giment anfiengen, war zu allererft eine 


guͤldene Zeit, und hatte im Dimmel, 
u 2 und 
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und auff Erden der Saturnus Das Re 
giment. Die Nienfchen lebten wie die 
Sötter, ohne alle Sorge, Mühe und 
Arbeit. Es Fam auch ihnen von dem 
fangen Leben Feine Schwachheit oder 
Elend an. Sie blieben auch. allegeit 
— gan Süffen und Händen frifch. Nat 
ten ihre Wolluſt in Gaſtungen, waren 
frey von allem Unglück , und fturben mit 
- einem fanfften Schlaffe. Sn Sums 
ma,fie hatten alles, was ihr Hertze 
begehrte. Das Land trug auch allerley 
Korn, und Nothdurfft uͤberfluͤßig, ohne 
allen Zwang, von ihm felbft. Sie wa⸗ 
ren auch alle untereinander Sreunde, 
und ihrer Sachen durchaus einig. Und 
theileten unter fich , wasfie hatten , mit 
gutem Villen und Frieden. 

Als aber Die Menfchen dieſer Zeit, 
und Art alle in der Erden begraben wa⸗ 
ren, wurden ihre Seelen durch des 
Großmaͤchtigen Iupiters Kath irrdi⸗ 
ſche gute Geiſter, und der andern Men⸗ 
ſchen Huͤter, die mit Lufft bekleidet ſeyn, 
und unſichtlich alle Länder. durchwan⸗ 

dern, 
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dern , und Achfung darauff geben, was 
die Leute Gutes oder Böfesthun. Ga⸗ 
ben ihnen auch Reichthum. Denn 
das haben fie von GOtt erlanger als 
eine Königliche ShenBahe. 

I 


Darnach brachten die Himmlifchen 
Götter eine andere filberne Zeit, und 
Geſchlecht auff ‚Das viel fehlimmer, und 
Dem guldenen weder an feiner Art noch 
erfand gleich war. Denn wenn 
einer gleich hundert Jahr alt ‚und groß 
gemwachfen war, blieb. er Doch ein uns 
vermögend, unverſtaͤndig, einfaltig 
Kind, und bey der Mutter daheim fi 
- gen, die muſte ihn mit ihrer Arbeit er⸗ 
naͤhren. Bu 

Wenn er aber die Kindheit vor bey⸗ 
bracht , und ein junger Gefell worden 
war, lebete er Furke Zeit, und in eite⸗ 
lem Elende und Betruͤbniß, von wegen 
ihrer allgemeinen Thorheit. Denn 
einer wuſte fich für des andern Srevel 
und Anlauff nicht zu fihügen. Sie 


wolten auch Die unfterbliche Himlifchen 
en’: U: BGoͤtter 
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öfter nicht ehren ‚und auff ihren hei⸗ 
ligen Altaren die gewoͤnliche gebuͤhr⸗ 
fie Gaben opffeen. Der Urfachen 
halben ward der Tupiter ſo zu der Zeit 
regierte, zornig, und vertilget fie auch 
yon der Welt. | 

Wie aber auch Dis Geſchlechte be; 
graben war, wurden ihre Seelen Die 
andere Art der feeligen Menfchen ; die 
Unterirdifchen genannt, und befamen 
auch ihre befo nn Ehre. 


Der Vater Tupiter aber brachte nach 
ihnen Das dritte Gefchlecht Der viel 
fprächichen Menfehen herfür , genannt 
das Ehern⸗ und Ertz⸗Geſchlecht. Das 
dem Silbern auch in feinem Dinge 
gleich war, feſt und ſtarck, wie die Buchs⸗ 
Baͤume. Dieſe giengen mit des Got⸗ 
tes Martis ſchwermuͤtigen Sachen um, 
mit Zanck und Krieg. Sie aſſen auch 
kein Brodt, ſondern eitel rohes Fleiſch, 
und hatten einen hartſinnigen Muth, 
wie ein Demant, Waren ungeftalt 
und groffer Staͤrcke, und an den Armen 
V | um 
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und Handen, die ihnen aus den Ach— 
feln geroachfen waren durffte fich Feiner 
vergreiffen. Ihre Schwerdter , Datz 
niſche, und andere Ruͤſtung, auch alle ihre 
Haͤuſer waren von Ertz. Sie wirck⸗ 
ten auch alles mit Ertz. Denn ſie hatten 
kein Eyſen. Und endlich ſchlugen ſie ſich 
ſelbſt unter einander mit ihren eigenen 
Haͤnden todt, und fuhren hinunter zur 
groſſen geraumen Herberge in den er⸗ 
ſchrecklichen Hoͤllen⸗Grund, ohne allen 

uhm und Anſehen. Und ob ſie wohl 
die allerſtaͤrckſten waren, war doch der 
ſchwartze Todt noch ſtaͤrcker, und riß ſie 
aus DIENEN ERDF ON | 


Als aber nun die Erde auch dis Ges 
fehlecht bedeckt hatte, brachte des Sarurni 
Sohn, Jupiter, wiederum ein anders, - 
und das vierdfe Gefihlecht auff den 


‚ fruchtbaren Erd: Boden, Das war 


sin heilig Geſchlecht, gerechter, frommer 
- Helden: Männer, die vor Zeiten weit 
und breit Halb» Götter genannt wur: 
dens Der leidige fehädliche Krieg aber 
De 44 hat 


! 
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hat die auch umbracht. Etliche als fie 
in des Cadmi Landen bey der Stadt 
Thebz mit den 7. Thoren für des Oe- 
dipus Schafe Krieg führeten. Die 
andern fchifften über das weite Meer für 
* Troja wegen der fihönen Helena, und 
Der Tod tilgete fie Dafelbft auch. 

Es hat aber Des Saturni Sohn, Ju- 
piter, ihnen einen von allen Menfchen 
abgefonderten Drtund&Sigeingegeben, 
an der Welt Ende. Dennfiewohnen 
mit frenen frölichen Muth für allen 
Sorgen in der heiligen Seelen Inſeln, 
mitten im Meer. Und find felbft felige 
Helden. Und die Erde trägt ihnen 
jährlich dreymahl nügliche Honig-füffe 
Frucht. 


V. 

Wolte GOtt, daß ich nicht unter den 
fuͤnfften Geſchlecht der Leute, ſondern 
zuvor geſtorben, oder hernach gebohren 
waͤre. Denn itzund lebt das Eyſen⸗ 
Geſchlecht, das weder Tag noch Nacht 
Ruhe hat, und muß ſich aus der Goͤt⸗ 
fer Schickung mit ſchweren Sorgen, 
| Mühe 


> 


Ob jemahls eine eine güldene Zeit ꝛc. 465 


Mühe und Arbeit plagen. Jedoch it 
auch bißmeilen das Gute unter dem’ 

fen vermenget. Es wird aber der Ju- 
piter quch dieſe Seute hinweg räumen, 
wenn ihnen die Haar grau werden. 

Es iſt der Water mit feinen Kindern, 
der Freund mit Den Sreunde ‚Der Bru⸗ 
der mit dem ‘Bruder nicht mehr einig, 
und freundlich wie zuvor. 

Denn die gottlofen Buben unehren | 
ihre alte Eltern, fahren fie. mit bittern 
Worten an, und fürchten fich nichts vor 
GOtt. Biel weniger vergelten fieihnen, 
Daß fie mit geoffer Mühe ‚und Unkoſten 
von ihnen erzogen ſeyn. 

Wer nur Fan, der fahret mit Ges 
walt, und einer serfiöhret des andern 
Stadt. Es hat Fein gottsfürchtiger 
gerechter , und frommer Mann Sunf 
und Sörderung, Der aber mit Schelm⸗ 
Stücken ‚umgehet, und andere Seute mit 
Gewalt überfähret, hat die meifte Ehre 
und Anſehen. Gerechtigfeitaber, Zucht 
und Erbarfeit giltnicht mehr, und der 
Voßhaffte Pommes, * Rabe = 
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Redlichen mit giftigen verfehrten Wor⸗ 
ten, und falfchen Eydſchwuͤren. 
Inſonderheit plaget Die Abgunft die 
armen Menfchen, vedet ihnen übelnach, 
goͤnnet ihnen alles Boͤſes, und fiehet fie 
alle ſchehl an. “ 
Dargegen haben die fchöne weisge⸗ 
kleidete Goͤttinnen, die Erbarkeit und 
Gerechtigkeit, ven gantzen Erd-Boden 
verlaſſen, und ſind gen Himmel ge⸗ 
fahren zu denen, die unſterblich ſeyn. 
Betruͤbniß aber und Schmergen bleis 
- ben bey den Menfehen, daraus Feines 
uns helffen Fan. So weit Hefiodus, 
Wenn nun Vebucadngars Traum⸗ 
bild mit dem güldnen Haupt, filbern 
Bruſt, ehrnen Bauch und Lenden, 
eyſern Schenckeln und mit Fuͤſſen, bie 
halb Eyſen, und halb Thon waren, für 
Hefiodi Zeiten befihrieben wäre, fü 
hätte «8 das Anſehen, als hatten Die 
Senden ihre Legenda Daraus genom⸗ 
men, und, was von denen Monar- 
shien geſagt ift, quff die ganke Welt 
gedeutet. | RE 
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Es gebens aber die Jahr⸗Rechnun⸗ 
gen, Daß Daniel faſt 170. Jahr her⸗ 
nach allererft dem König folchen Traum 
offenbahret, erfläret, und auffgefchries 
ben bat. | 
Es folget aber Hefiodus hierin erft 
den Chaldäern, die der Welt Alter, wie 
auch alle Stunden nach den Planeteh 
ausgefheilet haben, und hernach dem 
. gemeinen Manne, der alles nach dem 
Werth der Metallen ſchaͤtzet. Denn 
weil die Planeten am Himmel die Ord⸗ 
nung haben, Daß Saturnus der erfte und 
höhefte iſt. Unter dem, der anderevder - 
Jupiter. Der dritte Mars. Der vierdte 
die Sonne, Hernach folgen Venus, 
Mercurius, und der Mond, Welche 
Die Fleinen leichten Planeten genannt 
werden, | 
So fehreibt er, die erfte Zeit der 
Welt fen gülden gervefen, und Sarurnus 
ihr Regent. Die andere filbern, und 
Jupiter ihr Regent. Die dritte Ehern 
oder Ertz, und der Mars ihr Regent. 
Der pierdten Zeit giebt er Fein Metall, 
u 9 N 6 ſon⸗ 


— 
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ſondern nennet es der ee Helden Zeit, Des 
ven Nahmen weit beruffen ſeyn. Gleich 
wie Die Sonne den gröften herrlichften 
Schein. am Himmel hat. Der fünfften 
Zeit giebt er das Enfen, und in derfelben 
regieret allerley Leichtfertigfeit nach den 
dreyen leichteſten Planeten. 

Es iſt aber auch das inſonderheit in 
dieſer Heydniſchen Theologia zu mer⸗ 
cken, daß Hefiodus in der Meynung 
iſt, wie auch Homerus, und der weiſe 
Plato, der Hiftorien : Schreiber Jofe- 
phus , und andere Poeten, die den alten 

(gen ‚daß der Menfchen Seelen nach 

rem Fode gute oder böfe Seifter, und 
wie Jofephus redet, Dæmonia werden, 
irre gehen , etliche unter, etliche über der 
Erden, und in der Lufft. 

Daher wir, die wir auch ehmahls 
- Heyden geivefen , unfern Kobbolt, 
Schretle, und Polter-Seifter, und aller 
Dinges Die Unterirdifchen behalten ha⸗ 
ben, die Hefiodus auch Hypochthonios, 
Geifter, Die unter der Em umger. 
ben, nennet. 

Dit 
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Dieſe Unterirdiſchen ſollen den Kind⸗ 
Betterinnen ihre Kinder verwechslen, 
und wegeragen. Item ſeltzame Flecke 
und Mahl⸗Zeichen am Leibe kneipen. 
Auch die Kinder und andere verbren⸗ 
nen und verzehren, daß ſie verdorren 
und ſterben. | 
Die abergläubige Weiber machen 
auch nach dem Tode der Sechs⸗Woͤch⸗ 
nerin alle Tage ihre Bette, als wenn 
wenn fie noch lebete, biß die fechs Wo⸗ 
chen ihre Ende haben. Sprechen, die 
Seele liege alle Nacht drein, drücke 
eine Grube, als ob eine Kae darinn ges 
legen waͤre. | 
Es ift auch eine alte wahrhaffte Le- 
genda, Daß neulich auff einen benach⸗ 
barten- Dorffe, Das aber noch Feis 
nen gewiffen Nahmen hat, die Seele 
zu den Todten wieder ins Grab font: 
men ift, Alſo, daß der Todte erft dag 
Sleifeh von feinen Armen abgefreffen, 
hernach auch das Leichen- Tuch, und die 
Erde des Grabes, endlich viel Bauren- 
des Dorffes — habe, die — 
J 7 re 
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ref, und ihm nach ich geftorben fenn. Biß 
einer bey der Nacht über denKirch⸗Hoff 
gegangen, Das Zahn-Krachen und Kir⸗ 
ren gehöret. 

Darauffer von neuem aufgegraberr, 
und ihme mit einer eichnen Dielen ver 
"Hals abgeftoffen worden, daraus vieh 
Blut gelauffen ‚und hernach das Ster; 
ben verblieben fey. Damit nun- Fein 
Todter die überbleibende, oder Derfelben 
Güter mehr nach fich veiffe und, vers 
zehre; So ift von vielen übernatürlich 
Fugen Sibyllen der weiſe Nath bedacht, 
daß man dem Todten, ehe denn er feis 
nen Mund befchleuft, ein Steinlein, und 
einen Pfenning ins Maul ſtecke, daß, 
wenn er im Grabe wieder anfienge zu 
beiſſen, er Geld und Stein finde, und 
alſo das Zehren nachlaſſe. Das ge⸗ 
ſchicht bey den Leuten, Die ſich ſehr 
Gottsfuͤrchtig und witzig ſehen laſſ ſen, 
in Sachſen⸗Land, noch heutiges Tages 
an vielen Dertern. Und ift bey ihnen 
das wahrhaffte Sprichwort gar erlor 





.. gen; Mortuus non mordet, Wer todt 


iſt, 
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iſt, der beiſſet nicht. Die Heyden ha haben 
auch den Todten eine Muͤntze ins Maul 
gegeben, damit ſie in der Hoͤllen fuͤrs 
Uberführen über den Hoͤlliſchen Fluß den 
Uber⸗Zoll bey ſich hätten. Es werden 
auch heutiges Tages Süden-Köpffe ge⸗ 
funden, die fuͤr etliche hundert Jahren 
begraben ſeyn, und einen Gold⸗Guͤlden 
im Munde haben. 

Die Papiſten haben auch aus der hei⸗ 
ligen Leute Seelen, die im aureo ſeculo 
noſtro den Herren Ehriftum , oder die 
Apoſtel gehöret haben, fonderfiche Goͤt⸗ 
ter gemacht, die allhie auff Erden, und 
in dieſem Leben an ſtat unſers HErrn 
Chriſti, und der heiligen Engel, der 
Menfchen Vorbitter, Patronen und 
Schuß: Herren ſeyn, ihre gute und boͤſe 
Werck anſehen, und ihnen Dafür Gutes 
oder Boͤſes beweiſen ſollen. 

Alſo bewahret 5.Sebaftianus für Die 
Peſt.  Valentinus für die fallende 
Sucht. S. Ortilia für Augen: —— 
S. Barbara für. Zahn: Wehe, ©. 
RE für ſchwere a der. 

rquen. 
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Grauen. S. Nicafius für Naßen. Bran- 
danus und Sertraut für Feuers⸗Noth. 
Chriftophorus und Nicolaus fuͤr Schiff⸗ 
Bruch. S. Catharina macht klug und 
gelehrt. S. Anna und Richardus ma⸗ 
chen reich. Die Jungfrau Maria giebt 
ihren Anbetern Gluͤck und Heyl in allen 
Sachen, einen ſeligen Abſchied, und 
das ewige Leben. Darum muß man 
taͤglich beten. 
Maria Mater gratiæ: 
Tu nos ab hoſte protege, 
In hora mortis ſuſcipe! 
Maria / du Mutter der Gnaden / 
Schuͤtz uns fuͤr Feind und allem 
Schaden 
Mach uns an Leib und Seel ge⸗ 
d 








nd, | 
Nimm uns auff in der leuten 

Stund! F 

Alſo haben die Muͤnche fuͤr einen je⸗ 
den Roͤmiſchen Goͤtzen im Roͤmiſchen 
Calender, die zu Rom in ihrem Pan- 
theo angebetet und geehret worden, 
einen neuen aus den Erd⸗Richten oder 
a ver⸗ 


—* 
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verſtorbenen Heiligen geſetzt. Und die 
alle machen ſie GOtt dem HErren mit 
folgenden drey Goͤttlichen Eigenſchaff⸗ 
ten gleich. | — | 
Erftlich , daß fie alles, auch aller 
Menfchen heimliche Gedancken und 
hersliches Seuffßen wiſſen, und erhoͤ⸗ 
ren. Darum daß fie bey GOtt ſeyn, 
und fein Angeficht, und in demfelben 
alles, was im Himmel und auf Erden, und 
unter Der Erden ift, gegenwaͤrtig fehen, 
wie Lucianus in Dem Brunn, daer auff 
dem Mond wohnete. So Doch der. 
HErr Ehriftus auch von den Engeln 
fagt: Sie fehen das Angeficht unfers _ 
Vaters im Himmel, und dennoch dars 
aus nicht aller Menfchen Gedancken, 
Oder fonft alles ſehen, was GOtt ſiehet. 
enn es ewig wahr bleibet 1. Tim, 6, 
GOtt wohnet in einem Licht, ‚da nie⸗ 
mand zu kommen kan, welchen kein 
Menſch geſehen hat, noch ſehen Fan. 
VUnd Sohann.ı. Niemand hat GOtt je 
gefehen ‚der Sohn der in des Vaters 
Schoß iſt, der hats uns ofenbaret — 
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Zum andern , daß fie bey den Mens 
ſchen allenthalben ſey, im Gefängnis, 
zu Waller, und zu Sande, und in der 
Tieffe des Meers. Arsch fich offtmahle 
- Jeibhafftig fehen laſſen wie Pallas dem 
Achilli und Vlyfh, und Venus dem 
Aenex, Caſtor und Pollux dem Simo- 
nidi. Denn es ftehe im viergehenden 
Capitel der Offenbarung Johannis ger 
ſchrieben: Die Heiligen, die erkaufft 
ſeyn von der Erden, x. folgen dem 
Lamme nach, mo es hingehet. Nun ift 
aber das Lam̃ der HErr Chriſtus feibft, 
der als wahrer GOtt allenthälben, 
und infonderheit inderen Mitte ift, die 
in feinem Nahmen verfamlet fenn, und 
bey feinen Juͤngern bleibet, bis an der 
Welt Ende. Darum feyn nach ihrer 
Deutung die verftorbene Heiligen als 
lenthalben. Da es doch Feine andere 
Bedeutung haben Fan ‚denn Das Gebet 
Chriſti Johann ı7: Cap. Vater ich 
wil, daß wo ich bin, auch die bey mir 
ſeyn, die du mir gegeben haſt, daß ſie 
meine Herrligkeit ſehen. ve 
Be i Zum 


w 
L 


__ Dbjemahtseinegüfdene Zeitzt. 474 


-- Zum dritten find auch ihre Heiligen 
allmächtig.. Denn fie erhören Diefel- 
ben, und erretten fie aus aller Moth, 
die fie ehren und anzuffen. Wie im 
Paflional oder der Heiligen erlogenem 
Legenden⸗-Buch, infonderheit in Den 
wahrhafften unverfchämten Gotteslaͤ⸗ 
fterlichen Lügen von den Miraculen und 
Wunderwercken ver heiligen Jung⸗ 
frauen Maria unerfindlih und uns 
gläublich bewiefen wird, Daß Die tod⸗ 
ten Heiligen. mehr und groͤſſere Wun⸗ 
der gethan haben, denn Der HErr 
Chriſtus ſelbſt. | 

- Zum vierdten ſoll man die Heiligen 
auch ehren mit Saften, und täglichen 
Anbeten, daß fie an des HErrn Chrifti 
Stattfür ung bitten, und an GOttes 
und der Engel Statt für allem Ubel uns 
bewahren mollen, und infonderheit 
bey GOtt erwerben, , daß wir Ehriftlich 
leben, und felig fterben. Denn das ift 
aller Legenden Sottsläfterlicher und Ans 
eichriftifcher Beſchluß. Dazu hat man 
einem jeden Menſchen Mannes un 
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Weibes⸗Perſonen, wenn fie zum erften 
mahl zum Tiſch des HErrn gegangen, 
einer jedern Kirchen, wenn fie erfi ges 
bauet, und eingemweihet worden, einen 
befondern Apofteln und Heiligen gege- 
ben zum Patronen und Schutz⸗Herren. 
Und dabey gelehret, mit welchem Got⸗ 
fesdienft, Gebeten, und auf welchen 
Tag manihnehren folte. Damit erfich 
unfer bende im Leben, und im Sterben 
getreulich annehme, | 
Wenn auch dDieHeiligen nach’Befage 
der Legenden in ihrer Marter ist den 
Geiſt auffgeben follen ‚ ift das ihre einige 
Bitte von GOtt, daß alle die ihre (nicht 
des Herren Ehrifti) Perfon und Lei⸗ 
denehren, und fie in ihren Noͤthen ans 
rufen werden, alles erlangen und haben 
mögen, was fie von ihnen bitten, und 
das foll ihre Heſiodiſche Königliche Eh: 
ren= Gabe feyn. . 
Dieweil aber diß folche Sachen fen, 
die allein dem einigem ewigen GOtt, 
und infonderheit unferm HERRN 
and Deyland JEſu Chriſto gebühren; 
ie er 





* 
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der darum nicht ein Engel und Menſch, 


ſondern wahrer GOtt und Menſch ſeyn 


muß, Daß er Des Vaters Hertz und 
Pillen fehen, ven Teufel und Todt 
überwinden , und allenthalben, wie ein 
rechter Sfmmanuel bey feinen Chriften 
ſeyn, ihre Gedancken und Seufftzen er⸗ 
hoͤren, und ſie allmaͤchtiglich erretten, 
ſchuͤtzen und regieren koͤnte, ſo folget 
unwiederſprechlich daraus, Daß, Die fol: 
che Lehre führen, und folche grundloſe 
abſcheuliche alte Heydniſche Gottes⸗Laͤ⸗ 
ſterung vertheidigen, Antichriſten ſeyn, 
und'an ſtatt des HErrn Chriſti ihnen 
ſelbſt neue Baalitiſche Abgoͤtter ers 
dichten, ehren und anbeten. Und alſo 
den rechten Glauben verleugnen und 
verfolgen. 

Darnach haben dieſelben Papiſten 
ihr Feg⸗Feuer mit unſerer lieben Vor⸗ 
fahren unterirdiſchen und irrgehenden 
Seelen, ſo weit und heis auffgeblaſen, 
daß ſie aus demſelben vielmehr und 
beſtaͤndiger Gold gediſtilliret, und ger 
macht haben, Denn alle andere er 

l⸗ 
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Alchimiſten mit ihrem igne und lapide 
_Philofophorum. 5 
Selig find nun die lieben Eltern, die 





ihre unfehuldige ‚unddem HErrn Chris 


ſto zugetauffte Kinder in Die Sjefubiter 
Schulen ſchicken, daß fie fehen und hoͤ⸗ 
ren, dag die alten heiligen Könige, Pro⸗ 
pheten und Apoftelnicht gehoͤret haben. 
O wie geoflen Lohn werden fie in Die 
ſem und jenem Leben dafür empfangen, 
Eben wie die Iſraelitiſche Könige, Die 
ihre Kinder durchs euer gehen lieflen, 
und dem Moloch opfferten. Levit.18.20. 
2. Meg: 23. | 
Was aber der Seelen Irregang ber 
trifft, ift verfelbige mit dem Exempel des 
feligen Schächers ‚Des reichen Manns 
und armen Sazari vom heiligen Chryr - 
foftomo im 3. Gapitel S, Matthei Ho- 
milia 29. und vom Lazaro Homilia 2, 
gnugſam aus GOttes Wort wiederle⸗ 
get, iſt hie zu weitlaͤufftig zu wieder⸗ 
holen. me 
Ron der Anruffung aber der Deili- 
gen faget David Pfalmmg. Es iſt au 
—— au 
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auff den HErrn trauen, und fich nicht 
verlaſſen auf Menfihen. Und Eſaias 
am 64. Cap. Abraham mweiß von ung 
nicht, und Tfrael Fennet ung nicht, 
Du aber, Herr ‚biftunfer Vater, und 
unfer Erlöfer, Item. 1. Tim. ı. Es ift 
ein Gott, und.ein Mittler zwiſchen Soft 
and Menfchen, der Menſch Ehriftus 
JEſus. Item in der Apoftel-Sefchicht 
am 4. Capitel. Chriſtus IEſus iſt der 
Stein, von euch Bau Leuten ver 
worffen, der zum Eckſtein worden ift, 
Und ift in Feinem andern Heil, ift auch 
- Fein ander Nahme den Menfchen ge 
geben, darinnen wir füllen felig werden, 
Item Deut.6. Du. folt anbeten GOtt 
Deinen HErrn, und ihm allein dienen, 
Dieſe unwiederſprechliche Lehr und 
Befehl der heiligen Schrifft koͤnnen die 
Papiſten aus ihren alten Büchern ung 
herrlich wiederlegen, daß fie ſagen: En 
laſt euch dienen. Ihr ſeyd elendiglich 
verfuͤhret, habt euch überreden laß 
fen ‚als lehrte die Gatholiche Roͤmiſche 
Kirche: Man folte die lieben — | 
— ehren 
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ehren und anbeten, wie Die Heilige 
Drevfaltigkeit. Nein, nein, Die Mei⸗ 
nung hat es nicht, Das haben wir 
‚niemals gelehret. Denn Sott follmean 
anbeten mit einer Ehr » Erbietung, auff 
LateiniſchCultus, auff Sriechifch Larreia, 
genant: Und die Ehre foll man Feiner 
Creatur geben. Aber es iftein Dienft 
Servitus und Duleia genant, damit 
foll man die Heiligen ehren. Nur Die 
Jungfrau Maria fol man ehren mit 
einem höhern Dienft , denn die andern 
Heiligen, Hyperduleia genant. Alſo 
wird alle Sache verfragen. E 
Es wollen aber Die Leute, fonderlich 
die gelehrten Papiften in ihrer Dolley 
und Uberdolley wiſſentlich nicht verfte- 
hen, Daß es unterſchiedliche Nahmen 
ſeyn von einerley Gottesdienſt. Ezusdem 
rei diverfz appellationes. Diſtinctio- 
nes verbales und nicht reales. Und es 
gilt gleich, es ſey Latreia, eine Ehrer⸗ 
bietung, oder Duleia, ein Knechtiſcher 
Dienſt, ſo wird doch in der gantzen hei⸗ 
ligen Schrifft davon Fein Buchſtab zu’ 
u finden 


a — — 
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finden ſeyn, Daß man einem unficht 
baren todten Bilde , erdichtetem, oder 
verftorbenem Heiligen im Himmel Die 
Ehre geben folle, daß fie einen Abe: 
fenden allhie auff Erden erhören, bey 
GOtt erbitten ‚erretten,, und für dem 
Teuffel und andern Feinden und Unfall 
beſchuͤtzen koͤnten. Und infonderheit ift 
das ungezweiffelt wahr, daß eines leib⸗ 
eigenen Menſchen Dienſt mehr auff 
ſich hat, denn eines freyen Menſchen 
Ehr und Reverentz. | 
Darum wil der Herr Ehriftus von 
unfern Hertzen ſolchen Dienſt over Du- 
leian allein haben, und fpricht Matth. &. 
und Luca am ı6. Ihr koͤnnet nicht 
GOtt vienen, Dulevein, und dem 
Mammon, . Und ©, Paulus rücketg 
ven Salatern am 4. Eapitel verweiß⸗ 
lich auff: Zu der Zeit, da ihr GOtt 
nicht erkantet, dienet ihr denen ‚Die von 
Natur nicht Götter feyn. Und in ver 
1. Thefjal. 1. fihreibet er: hr feyd von 
ven Abgoͤttern befehret zu GOtt, zu 
Dienen dem wahren, und — 
ii, * . G tt. 
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SH. Und zum Römermis. Cap, 
Weichet von denen, Die Aergernisans 
richten. Denn folche dienen nicht dem 
Herren JEſu Chriſto, fondern ihrem. 
Bauche. Und durch ſuͤſſe Wort, und 
prachtige Rede verführen fie die uns 
fehuldigen Hertzen. Ibidem 14. Das 
Meich Gottes ift nicht Eſſen und Trin⸗ 
den ‚fondern Gerechtigkeit, und Friede, 
und Freude in dem heiligen Geiſte. Wer 
darinnen Ehrifto dienet, der ift Sott 
gefällig, und den Men hen werth. 

Es nennet ſich auch S. Paulus all, 
zeit einen Knecht Gottes Dulon Rom.r. 
Gal. ı. Phil.i. Tie.r. Alſo thut auch Pe⸗ 
trus Ador.4. In ſeiner Epiſtel Cap⸗. 
Auch Jacobus und Judas ‚2c, An die⸗ 
ſen allen ift das Wort Dulos, Kin 
Knecht, und Dulevein, dienen, Und: 
will Die Schrift in keinem Wege d daß 
wir Gott nur ehren, aber Den D. ver⸗ 
ſtorbenen Seelen dienen fol Son⸗ 
dern GOtt will des Menſchen Chr und 
Dienft gar allein haben, Vbilex non di- 
—— nos — Gott aber 


— —* 












a TT 


— — 


—— — 
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fpricht ohne Unterſchied Eſa. 42. Sch 
bin der Ichova, Das ift mein Nahme, 
und will meine Ehre feinem andern ges 
ben, noch meinen Ruhm den Soßen, 
Dis ift zwar die laufere göttliche un: 
wiederſprechliche Warheit. Wenn aber 
GOtt Pharaonis Hertz Durch die Teuf⸗ 
fels-Prieſter und Zauberer verſtockt, 
und dem muthwilligen Hertzen nach 


der Lehre S. Pauli 2. Theil. 2. Fräfftige 
Irrthum fendet ‚daß fie der Lügen gläus 


ben, fo hilfft bey halsftarrigen Leuten 


weder GOttes Wort, noch andere bes 


wahrte irfachen; Sondern eg bleibt 
noch immer bey Salomonis Spruch 
am 27.GCapitel: Wenn duden Narren 
im Mörfel suftieffeft mit einem Stem⸗ 
pfel, wie Grüße, fo lieffe Doch feine 


Narrheit nichtvonihm, Es mußauch 
Unkraut und Weitzen biß zur Ernte 
mit einander immer frey auffwachfen, 
' Sed Vzh. perquem. 


Es haben auch alle andere Pogten, 


vorgeſetzter Lucianus, Brandanus , und 


\ 


Der Faufti — Werck gelogen, 
u. 2 | 2 


ihre 





Bi 
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ihr irrdifch Paradies mitten im Meer 
aus der Helden Homeri und Heliodi 
Campo Elyfio und Luft: IBohnungen 
gebauet. 
Was aber ferner die Austheilung 
der Zeit der Welt anlanget, bedenck 
ein jeder, dem die Warheit der heiligen 
Schrifft und die Hiſtorien ein wenig 
bekant ſeyn, bey ſich ſelbſt, ob jemahls 
in der Welt eine ſolche guͤldene Zeit 
geweſen ſey, wie Heſiodus allhie be⸗ 
ſchreibet. Zu Adams Zeiten war ſie 
nicht, Denn. fein Acker trug Diftel | 
und Dorn, Ermuftein feinem Schafft: 
Peltzlein fich mit Kummer darauf naͤh⸗ 
ren undim Schweis feines Angefichtes | 
fein Brodtejjen ‚biser wieder zur Erz | 
den ward ‚von der er genommen war. 
Es verachtet auch Gain GOttes und 
der Eltern Warnung, und ſchlug fei- 
nen Bruder todt. Lieff in ein ander 
Land, und verfolgetemit feinen Nach⸗ 
kommen feiner Brüder Kinder, unauff: 
hörlich,, bis GOtt alle Menfchen auff 
Erden mit der. Suͤnd⸗Fluth erſaͤuffte, 
N | er 5 und 


— —— — * — 
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und allein acht Perſonen in drr Arche 
uͤberblieben. — 

Viel weniger war das Aureum Se- 
culum zu der Patriarchen Zeit, denen 
ihre Nahrung blut⸗-ſauer ward, und 
Immer ein Bruder denandern verfolgefe 
und Die Eltern todt marterte, | 

Noch weniger war es bey den Iſrae⸗ 
litern in der Wuͤſten, undim gelobten 
Sande. Die Richter, Saulund Da: 
vid haften immer zu ftreiten, und war 
ſonderlich eine fröliche guͤldene Zeit,als 
David die Ammoniter legte unter eis 
ferne Segen und Zacken, und eiferne 
Keile, und verbrannte fie in Ziegel: 
Defen, und hernach von Abfolon, feinem 
fiebften Sohne felbft veriaget ward. 
Darnach muſte Salomon ftreiten mit 
Hadad, ven Edomiter, mit Reſon, Ser 
roboam, ic. Und nach feinem Tode fagte 
gantz Iſrael zu feinem Sohn Reha⸗ 
boam. 1. Reg.ız. Dein Vater hat uns 
fer Joch zu hart gemacht. So mache 
du nun den harten Dienft und Das 
ſchwere Sjoch leichter, das er ung auffe 
| 3. gelegt 
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gelegt -hat,. fo wollen wir die uns 
ferthänig fenn. Als aber Rehaboam 
nicht wolte, wehleten sehen Stämme 
fih ihren eigenen König, und blieb 
‚unter den Kindern Iſrael immer Krieg, 
biß fie das Babplonifehe Sefängniß alle 
weg führete. Die Babylonier und 
Perſier felbft hatten mit fich ſelbſt, mit 
den Scythen, Juͤden, Egyptern Grie⸗ 
chen, ꝛc. auch fuͤr und fuͤr zu ſtreiten. 
"Und wie Die Poeten ſchreiben: 
| Et cœtera regna 
. Luxuries, odiis, vitiisque ſuperbia 
vertit. 


Unzucht / leid, Untugend / Zofſ⸗ 
— fahrt / 
Haben alle Reich der Welt ums 


a ahrt. | | 
Hundert und fiebenkig Jahr aber 
für dem Babplonifchen Gefängniß zu 
Zeiten des Propheten Efaias , hat He- 
fiodus diß geſchrieben, und klaget, daß 
zu feiner Zeit Die eiferne und allerboͤ—⸗ 
fefte Zeit ey. Darinn alles gefchebe, 
was bey uns noch. fäglich geſchicht, 
nun 
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nun von Der Zeit, Darinn Hefiodus ge: 
kebt hat, faft drittehalb taufend. Jahr 
verfloffen, und dag Aureum Seculum 
billig vorlängft ſolte wiederum ange: 
gangen feyn. | ce 

Wir leſen auch in allen Hiftorien, 
Comoedien und Tragoedien , in allen 
Rechts⸗ und Straff-Drdnungen, ver 
AIſgpraeliter, Griechen und Römer wider 
ber Untertanen Boßheit, daß flche 
Sachen zu alfen Zeiten vorgefallen ſeyn. 
Qua ex malis moribus bon& leges 
natz fun. = | 
. Denn daß jetzt und zu allen 
te Beh / 
Beoßheit regiert unter den Leu⸗ 
— ttten / 
Darum muß man auff ſolche 


RAR Sachen / 
BGut Recht / gute Straſſ⸗Ord⸗ 
nnung machen. 
Und daß Salomon recht ſagt im 
1. Cap. feines Predigers: Was ifts, 
das gefchehen ift ? Eben das hernach 
- gefhehen wird, Was iſts, Das man 
a K 4 ge⸗ 
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gethan hat ? Eben das man hernach 
‚wieder thun wird, Und geſchicht nichts 
neues unter der Sonnen. . Öefcbicht 
auch etwas, Davon man fagen möchte: 
Siehe, das ift neue? Denn eg ift vor 
auch gefchehen in vorigen Zeiten, Die vor 
uns gemefen find. | 
Es hat aber diefer Schluß des aller 
weifeften Salomonis den unbewegli⸗ 
chen Grund, mo einerley wuͤrckliche 
gnugſame Urſachen zuſammen ſeyn und 
bleiben, und ihre Wuͤrckung ins Werck 
richten „da folget auch allezeit einerley 
effe& oder Wuͤrckung. Nun iſt von 
Anfang des Welt einerley GOtt und 
Enget , einerley Teuffel, einerfey Art 
der Menfchen, einerley Sternen am 
Himmel, einerley Elementen bis ang 
‚Ende der Welt. Darum bleiben auch 
für und für einerfey Handel, ob gleich 
Die circumftantiz und Umftände- der 
Perſonen und Derter fich mit der Zeit 
verändern, Ge fern der Allmachtige 
GOtt nicht ins Spielgreifft, und durch 
feine Miracul etwas fonderlichs oder 
u | gan 
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— — — — — 


gan um und gar eine neue Welt macht. 
Nie unfere Bibel bezeugt. | 
Daß aber Hefiodus meynet, feine 
Zeit ſey alleine Die allerböfefte, ver; 
antwortet Terentius, Da er fagt: More 
hominum fit: Noftri nofiher pœnitet. 


All Menſchen — die Thor⸗ 
Daß fie mit — Stand und 


eit 

Nimmermehr IJ zu frieden 

werdn / 

Es war vor viel beſſer auff 
Erdn. 

Davon ſagt auch Salomon am 12. 
Cap. Gedenck an deinen Schöpffer 
in Deiner Jugend, ehe denn Die bofen 
Tage kommen, und die Jahre herzu 
treten, da Du wirſt ſagen, fig gefallen 
mir nicht. 

Und Horatius fehret, wenn man eine 
Comoedia fihreiben, und einen alten 
Mann mit einführen will, fol man ihn 
alfo fürftelfen, wie die Alten von Natur 


}' Ion, und ſpricht: 
x; Ef - 
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‚ Eft fenior querulus, laudator tem- 
poris aldi, 
Se puero ‚cenfor , caftigatorque mi- _ 
norum. - 
Ein alter mann fuͤhret viel Blagen 
Von boͤſer Jeit / von boͤſen Tagen / 
Ruͤhmt die Zeit / da er wer ein 
Bind / 
Daß man itzt u; dergleichen 
nd / 
Richter und —— rg junge 


Ihr Weiß ihm nicht 
gefaͤllt. 

So beweinet bey den Heyden Hera- 
clitus alle Dinge, fo klagen alle alte 
Sroß-Mütter, und die alten wohlver- 
diente Schufmeifter über der Sjugend 
unausſprechlichen Boßheit in Diefem 
letzten Alter der Welt, Die ist über einen 
Hauffen fallen will, und daalle Teuffel 
ausgelaſſen ſeyn, und haben allegeit im 
Munde den alten Spruch: Nil haber 
ulterius, quod noſtris moribus addat 
Polleritas 


u Be En 
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Die Leut ſi nd ſo boßhafft auff 
rden / | 
Es fan und mag nicht aͤrger 
| werden, 

Desgleichen Klage führet der Chorus 
beym Seneca, der Anno Chriſti so, ge⸗ 
lebt hat in Thoefte, 

In nos ztas ultima venit, 

O nos dura forte creatos: | 
Wohl find wir recht elendeh.eut, 
Auff uns ift kommn die legte 

Zeit, 
© was groß, — er fehwer 


ngiu 
 Busäle unfer — ur unfern 


Darzu wir Armen find gebohrn / 
Alles Gluͤck / Troſt und Freud iſt 
e verlöbrn. 
Es gehet ihnen aber wie einer alten 
Mutter , die immer flagt, die Lichter 
brehneten nimmermehr fo helle, als zus 
— es muͤſte am Wachs oder Dacht 
fehlen. Und Chen ihe Sohn für drey 
Lhdaler einen heftalen FRE Dee 
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kaufft hatte,den er feiner Braut vereh⸗ 
tete, und fie ohn gefehr hinnein fahe, 
fpricht fie: Man fagt, es ſeyn ist alle 
- Künfte auffs höhefte Fommen ‚das fan 
ich nicht erfennen. Denn da ich ein 
Maͤgdlein war ‚Eaufftich einen Spiegel 
für. einen Groſchen, darinn fahe.man fo 
lieblich wie ein Engel. Diefer Foftet 
drey Shaler, und machet ein Alngeficht, 
wie ein Teuffel. Es molts aber Die 
gute Frau nicht bedencfen, daß ihre 
Augen und Angefiht, und nicht das 
Licht und der. Spiegel fich verändert 
hatte. Alſo waͤre es gut, daß alte Leute 
ben ihren Klagen an des Catonis Verß 
gedachten, 

ı Multorum cum fada fenex & dia 
m. recenſes, 
Fac tibi ſuccurrant, juvenis quæ fe- 
| | ceris ipfe. 
Wenn du alt wirft’ Elagft mit 
R Beſchwer / 
Was ander thun / wies gebt 
ve” | | Osber, | 
So 


— 
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So gedenc Tai zugleich mit 
.. daran. 
Was du vormabls felbft haft 
getban. 
In deiner "Jugend freyen” Jahren, 
Wie dein Geſellſchafft pflag. zu 
abren. 

Denn ein jeder Menſch hat in feiner 
Kindheit ‚und blühenden, frölichen, ger 
funden Jugend, bey ſeinem Studieren 
oder Reiſen, wenn die Eltern fuͤr ihn 
ſorgen, ſeine güldene Zeit, 

Wenn aber die Eltern todt feyn, 
over er fonft verleitet wird, daß er 
nichts lernet ‚nichts wirbt ‚fondern mit 
feichtfertiger. Gefellſchafft, zu ſeinem 
Schimpff. und Spott feiner Eltern 
Geld verfaufft und täglich im Luder lie⸗ 
gen bleibt ‚fo hat er Die filberne Zeit, 

Wenner Schmwerdt und. oichen an: 
hänget, und fich mit jevermanrauflen 
und balgen will, und mit der Klingen 
über der Nafen, oder fonftein Hic fuit 
zum Abzeichen befömmt;; So hat er die 


artialiſche E A 
Mm ſch 6: Zi Wenn 
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Wenner nung um m Che: - oder Ehren; 
Stande, oder Kriegs: Sachen gefos 
dert wird, foifts der Delde: Zeit. 
Wenn er aber im Alter ſtumpff, 
ſchwerledig und kranck iſt, ſo kommt die 
letzte verruſtete Eiſen⸗ Zeit, Wenn 
mans aber auff die allgemeine Hiſtoria 
der Welt ziehen will, ſo wird man den 
Anfang nicht finden, wo wollen wir 
—F mit dem Mittel und Ende bleiben? 
Man ſiehet aber daraus, was auch von 
Diefer der alten weiſen Heyden Welt⸗ 
Rechnung zu halten ſey. Und wie etli⸗ 
che Leute vorſetzlich den Heydniſchen 
Glauben wider GOttes Wort behal⸗ 
ten, und vertheidigen. Das anderswo 
er bewieſen und wiederlegt 
wird. 


Das XXI. Capitel. 


Von den Raben. 


* findet Leute, die alle ſchwartze 
Kraen Raben nennen, da doch 
unter x lhrer Summ, Seftalt, ‚ben 


> 
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Gewonheit und Speife ‚ein groffer Un- 
terſcheid ift. Die Fleinefte ift Die Thole, 
Die einen Afcherfarbenen Kopff hat ge⸗ 
meinlih Samen und Wuurtzeln iſſet, 
fa Fach rufftim ab und zufliegen ‚Daher 
fie die Sachfifche Bauren eine Kaucke 
nennen. Und bauet gern ben den Men- 
ſchen, an den Kirch: Thürmen ‚und in 
den hohlen Mauren. | 


- Zu der Tholen gefellet ſich im Srü- 
ling, und im Herbſt, der Korrock, hat 
den Nahmen entroeder von feinem Ge⸗ 
fchrey,oder vom Korn, das er zufammen 
rafft, und rockt im Felde, und mit feiner 
- Menge offt einen Acker bloß machet. 
Daher er auch) Cornix Frugivora, und 
"Spermologus genanf wird, Hat einen 
weiſſen Schnabel, ale wenn ein Schim⸗ 
mel dran hienge, ift fehon ſchwartz, 
Niſtet bey den Bauren alſo, Daß offt 
30, oder mehr Neſter auffeinem Baum 
ſeyn. item, auff ven Häufern zwi⸗ 
ſchen den gemaurten Giebels⸗Zinnen, 
und. iffer Fein Stifh, — 
—J MDie 
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Die dritte Art find die Krden, die 
auch vonihrem Geſchrey den Nahmen 
haben. Mehrentheils aſcherfarb, mit 
einer ſchwartzen Haͤupt⸗Kappen und - 
Bruſt⸗Schild. Esfind aber auch halb 
und gar fehwarge unter ihnen. Strabo 
ſchreibet, daß die Schwargen in Difpas 
nien gemein feyn. Etliche mennen, daß 
die ſchwartzen erft um das Jahr 1550, 
in Zeutfchland waren befant worden, 
Nach dem der Ehurfürft von Sachſen 
Hertzog Johann Sriederich in dem Hi⸗ 
fpanier» Krieg gefangen war ‚und aus 
Mitleiden gank Deutfchland ſchwartze 
Kleidung annahm. Sreffen Korn, Mift 
und Fleiſch, und bleiben gemeinlich 
Winters Zeit in den Städten und 
Dörffern, find der Naben Geſellen. 

. Die vierdten find unter diefen die als 
lergroͤſſeſten und fehtwargeften, ruffen 
immer Kras, Kras ‚und werden inſonder⸗ 
heit Corvi Raben und Kolck⸗Raben ger 

nant. Ron diefen fehreibet man: 
1. Daß fie an geringen Drten, da 
‚nicht viel todt Viehe oder Aſes 2 
| einen 
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feinen Naben mehr leiden wollen, fons. 
dern ein Paar bleibt daſelbſt nur allein, 


und freibt Die andern über zwo oder drey 
Meil- TBeges von dannen. Man fins 
det aber dennoch in groffen Städten, 
wohl zwey oder drey Paar, Die auffden 
hohen Thuͤrmen niften, . 

‚1. Daß fie einander nicht treten, 
wie andere. Vogel, fondern Durch den 
Mund fich mit einander vermifchenund 
befaamen. Item, ‚Die Eyer ausfpeyen, 
Das auch..unter andern Chriftophorus 
Enzelius fihreibt : ft aber eine unna- 
türliche unbedächtige Meynung. Denn 
die Glieder find nicht Inſtrument zur 
Geburt der Eyer oder Kinder, fondern 
zur Erhaltung der Eltern verordnet. 

II. Bann fie ihre Jungen ausge: 
hecket haben, follen fie von denen weg 
gehen, und fie fieben Tage verlaflen. 
Wie Plinius und Servius fehreiben , aus 
angebohrner Vergeſſenheit, daß fie ihr 
rer nicht mehr gedencken, Wie andere 
wollen, aus der Urfach, daß. fie nicht 


ſchwartz fenn, fondern weis, - Darum - 


halten 


—* 
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halten fie die nicht für ihre rechte, ſon⸗ 
dern untergefchobene Kinder. = 
- Daher ift in allen Büchern Klage 
über die Aftorgiam.corvi, daß der Rabe 
fo ein unbarmherkiger Bater und Mut⸗ 
fer. ſey. Autor denatura’rerum. - : 
IV. Indes aber die Eltern weg ſeyn, 
ernähre GOtt die jungen Naben wun⸗ 
Derbarlicher Weiſe, und Durch ein Wun⸗ 
der⸗-Werck, wie etliche wollen, auch 
Calius, daß ihnen der Thau ins Maul 
falle. Andere, daß aus Dem zuſammen 
getragenen Aaſe Maden wachſen, das 
fie unterdes zuſammen leſen. Der 
dritte Hauffe ſagt, die Mücken ſetzen ſich 
um ſie herum, oder fliegen ihnen auch ins 
Maul, davon ſie ſich erhalten. 
Damit erklaͤret man gar meiſterlich 
und andaͤchtig den 147. Pfalm: Dan⸗ 
cket dem HERRN, denn er iſt freund⸗ 
lich, und ſeine Güte waͤhret ewiglich, ec. 
der dem Viehe ſein Futter giebt, den 
jungen Raben die ihn anruffen. 
V. Wann nun der Sabbath) vor: 
bey ift der fieben Tage, ſo erinnert Th 
— | ie 
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die Mutter ihrer Kinder, befucht fie - 
wiederum, und Der Vater fiehet, daß fie 
ſchwartz ſeyn, hat fie deſto lieber, fpeift 
und erzeucht fie fleißig. | | 
« VI. Eliche hun auch Das Dazu, Daß 
der Nabe, gegen den Grünen Donner: 
ftag ‚wiederum zu feinen Kindern foms 
me, undalfo bald, wenn er fie ſchwartz 
. findet, eins nach dem andern nehme, 
und im nächften. Waſſer tauffe, und 
alsdenn für feine liebe Kinder erziehe. 
Diß iſt Die gemeine Schrift und 
Glaube von den Raben. Die Autores, 
die, Davon ‚gefchrieben haben, mag jeder 
im Gesnero ſuchen. | 
Es iſt aber wohl zu verwundern, daß 
Die Raben nicht Greiffen aus Sarmatis, 
oder Phoͤnixen aus Arabia, ſondern 
Ihandliche verfluchte Vogel ſeyn, die 
wir verfluchen, fo offt wir fie ruffen 
hören, und meynen, fie ruffen uns des 
Syrachs Geſang zu: Hodie mihi, Cras 
tibi, und ſprechen: Du Schelm ruff 
uͤber deinen Hals, die auch uns taͤglich 
für Augen fliegen, Die bey uns auff 
— Un⸗ 
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unſern Kirchen, Thoren, und hohen Baͤu⸗ 
men jährlich ihre Jungen auffziehen, 
deren Eyer und Jungen wir unſern 
Kindern zum Spiel geben. 
Dennoch muͤſſen wir ſo blind, tumm 
und toll ſeyn, und glauben und predi- 
gen, was ein ander wider alle Creatu⸗ 
ren rt, Natur, und unfer felbfi Er⸗ 
fahrung, von ihnen gefagt und gefehrie: 
‚ ben hat. Es ift aber Das die Wahr⸗ 
heit: Daß der Nabe im gelinden Wachs 
Winter fein erftes Ey legt, auff den 
Tag des Æquinoctii Verni, wenn Tag 
und Tracht im Sruhling gleich ift, und 
alle Tage eins dazu thut, biß ihrer fünffe 
‚werden. Und fo bald ein Ey gelest ift, - 
fo fange bleibt immer einer dabey fißen, 
biß der andere in der Weyde iſt, damit 
Fein Schade darzu komme. Wenn nun 
das Weiblein auff den Eyern ſich zu ſe⸗ 
tzen, und ſie auszuhecken anfaͤngt, ſo fuͤh⸗ 
ret ihr das Maͤnnlein mit groſſem Fleiß 
Eſſen zu, und ſteckts ihr ins Maul, wie 
es hernach mit den Jungen thut. Das 
Weiblein fuͤhrt auch, wenn das ne 
ein 
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fein wieder ankoͤmmt, ein folch Geſchrey 
als ein junger Nabe, der nur vier Wo⸗ 
chen alt ift. | 

Wann aud) das XBeiblein, wegen 
der zuwachſenden Läufe, fich ein wenig 
ausſchuͤtten, erfteubern und ermuntern 
will, fo feget ſich dieweil das Männlein 
auf die Eyer oder auf Die jungen. 

Wenn aber nun Die Zungen in ven 
nächften dreyen Wochen ausden Eyer⸗ 
fchalen heraus kommen, find fie nicht 
zeig ſondern haben eine fahlſchwartze 
hegliche Haut, und auff dem Daupt, 
Rücken und Slügeln, Eleine ſchwartze 
Pflaum⸗Federlein, als wie die ſchwar⸗ 
gen jungen Tauben, \ 
Es verlaſſen fie aber die Eltern in kei⸗ 
nem Lege, fondern halten bey ihnen 
mit groſſem Sleiß ihre Wache ‚Daß Eu⸗ 
ken, Rrahen, Sperberber ꝛc. ihnen fein 
Leid thun, Und mo fie eine Weihe, 
Habicht, Rab oder Krahe von fern an⸗ 
Zommen fehen, fahret ihnen der eine 
entgegen, und ftreitet mitihnen ‚bißer 
fie anff einen andern. Weg füruber 
— | —J bringt. 
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bringt. Stutzt gt aber ohngefehr eine 
Krahe auff Das Meft zu, fo fallen fie 
beyde auff Diefelbe, biß fie für todt her: 
unter fallet. ann fie ſtarck erwach⸗ 
ſen ſeyn, ſo fuͤhret er ſie ſelbſt zu Felde, 
und treibet ſie mit Gewalt für fich hin. 
Wann aber einer in den Slügeln lahm . 
ift, undnicht fort will, ſo bleibt Vater 
und Mutter bey dem gröften Haufen, 
und läffet den einen fißen, oder übers 
Tach hinab fallen. Speifet aber auch 
im Selde die andern, biß fie-felbft fich 
ernähren Eönnen. Darnach treibt er 
fe feiner Graͤntze ab, in ein ander 


ſchreiben auch gelehrte Leute, 
wenn eine Peſt kommen ſoli, fo beiſſen 
die Raben ihre Jungen todt, und laſ⸗ 

ſſen ſie im Neſt liegen. | 
Odb nun dis der noſte iſt, den ſie 

zwar beiſſen, damit er fort ſoll, wenn 
er aber nicht will, fo laſſen fie ihn bleis 
ben. Oder ob der Fodrgebiffene Das 
"Kind ſey, das fie zum Tribut oder Hauß⸗ 
Miete — oder ob noch das an 


Don den Naben. 63 
was fonderliches fen, ftehet auff der 
Erfahrung. Denn die zahme und 
Holk-Tauben befommen aud) gegen 
Die groſſe Peftilens Zeiten, die Blattern 
der Pocken , das widerfaͤhret auch den 
Jungen, ‚Daß die jungen im Neſt fterz 
ben. Bon diefen Sachen dürfen wir 
Ariftotelem, Plinium, oder Albertum 
Magnum nicht fragen ‚fondern unfere 
Augen felbft, Ubi rerum teftimonia | 
adfunt, non opus eft verbis, fagen Die 
Juriſten. Wieder die öffentliche Er⸗ 
fahrung aber reden und Difputiren, ift 
Feine Weißheit, fondern eine muttwil⸗ 
ligelinfinnigfeit. 2 
- Wann aber einer der jungen Bogel 
Art nicht weiß, der fol ja billig dieſel⸗ 
ben hören, die es wiſſen. Ale Ds 
gel, die am Erd» Boden undihm Waſ⸗ 
fer. bleiben, und nicht täglich von einem 
Baum zum andern fliegen, die haben 
ihre offene Augen, und treten alfo bald 
aus ihrem Neſt, als fie aus der Eyer⸗ 
Schalen Fommen, ſuchen und Fennen: 
ihre Speiß und Trank, a 
Au 
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auch Diefelbe nach ihrer Gelegenheit, 
und ſuchen Zuflucht und Schuß bey 
ihree Mutter. Als alle Art der Gaͤnſe, 
Enten, und Huͤner, Naphüner, Wach: 
teln ,.c. Wenn denen Sräßlein, Sam: 
lein, Würmlein, 20. vorkommen, Die 
nehmen fie mit Freuden an. e 


Alle andere Vogel aber, fo der Art 
nicht feyn, Störche, Kranich, Never, 
Geyer, Weihen, Habicht, Sperber, 
Eulen, Raben, Kraͤen, 2c. Item, alle 
Beine Vogel, Schwalben, Sperling, 
Meyſen, Roth: Schwänglein Haͤnff⸗ 
ling ‚2c. werden blind, lahm und alber 
gebohren. Daßfie fürdem neundten 
Tage nicht fehen, nichts Fennen oder 
angreiffen ‚nicht ftehen nicht gehen Fün- 
nen. Wann fieaber ein Gereuſch hoͤ⸗ 
ren, fo recken fieihre Haͤlßlein hin, hun 
Die Mäuler auff, und warten, was ih: 
nen ihre Eltern in ihren Mund ſtecken 

werden. Wann fie auch run gleich 
ihre vollenfommene Sedern haben, und 
fliegen koͤnnen; So nehmen fie Doch 


R 
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in etlichen Wochen nichts, ohne mag 
ihnen die Eltern ins Maul ſtecken. 
Pie man an denen, fo man ihnen 
abfängt, jährlich erfähret ‚und im Sel- 
de felbit mit anfiehet. Wie ſollen fie 
denn in den erften fieben Tagen Maden 
kennen, und fie zufammen lefen und 
effen? Und welche Sliege oder Mücke 
fleugt dir felbft in die Naſe, ob fie gleich 
immer offen ftehet? Oder wie kommt 
ihnen der Thau ins Maul, da fieunter 
den Dach fißen? Dover wie Fan der Thau 
einen Raub⸗Vogel ernähren? Hat fie 
GOtt nicht ehrlich ernährt , wenn erfie 
alſo ernaͤhret, wie er den ernähret hatte, 
der ſagt Geneſis 48. GOtt, der mich er⸗ 
naͤhret hat, von meiner Jugend auff, biß 
auff dieſen Tag. Nemlich durch ihre El⸗ 
tern, die fie durch GOttes Ordnung ha; 
ben erziehen, ernaͤhren, bewachen und be⸗ 
wahren muͤſſen. Und alſo wie er dem 
Viehe fein Futter giebt, ꝛc. Und alles, 
was Dalebet, fpeifet mit Wohlgefallen; 
Was darff man deswegen eine neue: 
Lügen erdencken? 
Dar: 
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” Darnach bedarf man auch biefer 
Frage nirgenD zu, denn Die Worte in 
unferm Pſalter und Catechiſmo, der 
HERR giebt Futter Den jungen Ras 
ben ‚die ihn anruffen heiſſen im Ebräis 
fchen, Ben Horeb filiis gorvorum. Der 
Naben Kindern in gemein fie ſeyn gleich 
jung oder alt, Es hat aber die. Hebraͤi⸗ 
ſche Sprache Die Gewohnheit, Daß fie 
Das Wort Ben oder Kinderind gemein 
gebraucht, für alles, das Det Art ift, 
Alfo nennet fih der HErr EHriftus 
des Menſchen Sohn, Und der Pro⸗ 
phet Ezechiel wird iM feinem gangen 
Buche ein Menfchen : Kind genannt, 
Richt, Daß er ein junges unmündiges 
Find war, fondern daß er ein Menſch 
war. Sowerden im Pſalter und Pros 
pheten wir Immer Menfchen: Kinder ger 
dannt, das ift, Menfihen, 

Von Zofeph fiehet auch im Testen 
Captel des erften Bushs Moſis: Sofeph 
war ein Ben oder Kind, von hunpert 
schen Sahren, alserflarb,ic. " 


»_ 
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Demnach iſt hie Raben⸗Kinder nichts 
anders, denn Raben und was ihres 
Geſchlechts iſt. Darum ſetzet fie Job 
nicht ing Neſt, und laͤſſet ihnen Die Muͤ⸗ 
fen ins Maul fliegen; Sondern fpricht, 
09.39. Wer bereitet dem Naben Die 
Speife, wenn feine Sungen zu GOtt 
ruffen, und fliegen irre, wenn fie nicht 
zu eſſen haben? Der HErr Ehriftus leh⸗ 
ret uns auch, warum der Raben gedacht 
wird, da er ſpricht, Luc. ꝛ. Nehmet 
wahr der Raben, ſie ſaͤen nicht, ſie 
erndten auch nicht, ſie haben auch kei⸗ 
ne Keller noch Scheunen. Und 
GOtt naͤhret fie doch. Wie viel aber 
ſeyd ihr beſſer, denn die Vogel? Waͤre 
derowegen das beſte, wir blieben bey den 
Worten Davids, Jobi und Chriſti, und 


machten nicht eine Gloſſa dazu, die wli⸗ 


der die Natur, und wider die Wahr⸗ 
heit iſt. Unterdeß muß man Gedult 
haben mit den Alten, die es nicht beſſer 
gewuſt haben. 
Denn wie Cardanus ſagt: Wenn 
der rechte Weg zur Kae noch nicht 
er 2 gr 
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gefunden iſt; So thuf der recht und 
wohl, welcher ver alten Lehrer Meynung 
| getreulich vorbringet. 

Das XXI. Capitel. 
Von den Schwanen. 
Die Schwanen ſind auch in unſern 

Laͤndern gar wohl bekandt. Es 
wird aber von ihnen geſchrieben, wenn 
fie nun ſterben ſollen, daß fie alsdenn fo 
kieblich anfangen zu fingen ‚als Fein Ge⸗ 
fang ſeyn mag. Das haben Die Hey⸗ 
Ben Dahin gedeutet, fie freueten fich, 
daß ihre Seeleing ewige Leben kommen 

ſolle, wie Lucianus ſchreibet, daß er 
ſie unter denen Cantoribus im Paradies 
gefunden habe. | U 
Die Gelehrten aber in der Schulen 
haben daher den Gebrauch, daß ſie an⸗ 
daͤchtige Reden und Gebete, die ein 
Menſch kurtz fuͤr ſeinem Tode thut, ſei⸗ 
nen letzten Schwanen⸗Geſang nennen. 
Alſo nennen ſie Jacobs, der Patriarchen, 
und Moſes Teſtament, die letzten Worte 





Da⸗ 
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Davids, den Sefang ing Simeonig,, und 
Die orte, [0 der HERN Ehriſtus 
am Creutz geredet hat, einen. Schwa⸗ 
nen⸗-Geſang. 

Dieweil aber dennoch der Schwan 
keiner Nachtigall, ſondern einer Ganß 
Hals, Schnabel, Zunge und Stimme 
hat, fo haben die Gelehrten jederzeit 
fehr. an diefem Schwanen » Sefangeges 
zweiffelt. Wie Plinius fchreibt lib. 10. 
cap. 23. Olorum morte narratut flebilis 
cantus : Falfo ut arbitror, aliquot ex- 
perimentis. Das iſt: Man faget, die 
Schmanen fterben mit einem Fläglichen 
Geſange, und wie ich halte, ifts falfch. 
Dennes ift etliche mahlverfücht. * 

Es halten ſich aber in Pommern bey 
den Sürftlihen Schloß Wolgaſt viel 
Schwanen. Desgleichen werden auf 
der Spree von dem Chur⸗Fuͤrſten zu 
Brandenburg viel gehalten: Wie 
auch zu Stralfund , und zu Erfurt, und 
in andern Städten. Wenn fie abet 
eines natürlichen Todes fterben, fire: 
den fie fih auf den ** hin, Iegen 

2° en 
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den Hals ı nieder & kur Erden ‚und heben 
ihn offt wieder auff, biß fie gar liegen 
bleiben. Ihr Geſang ift aber, als das 
Gruntzen eines ſtiegenden Kranichs oder 
einer Ganß, die beym Halſe zur Kuͤchen 
getragen wird, a wie der Nachtigal⸗ 
len, fo die Kuͤhe wuͤrgen. Denn: 
ie einm Vogel der Schnabel 
gewachſen iſt. 
So ſinget er zu aller Friſt. 


Wer nun etwas anders von ihnen 
hoͤret, der mag es bezeugen. Wie 
denn der hochgelehrte Edelmann, 
Heinrich von Rantzow ſeliger, in ſeinem 
Calender ſetzt, er habe einen Schwanen 
ſingen hören, vielleicht wie geſagt. 
Meines Vedunckens wäre es viel ans 
daͤchtiger und heiliger geredet, wenn 
man einen Cheiftlichen Abfchied ‚einen 
Simeonis⸗denn einen Schwanen⸗Ge⸗ 
ſang nennete. Es iſt auch zumahl Gotts⸗ 
laͤſterlich, des HErrn Chriſti troͤſtliche 
Rede am Ereutz, einem abſcheulichen 
EDER vergleichen. er 

as 
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Das ift aber gewiß, daß die Hauß— 
Schwalben, wenn fie jetzt fish verlieren, 
und ins Waſſer fencken wollen, um 
Lamberti, wann Des Arduri Stern, 
frühe mit der Sonnen auffgebet ‚zuvor 
fih famlen, und in dem Sonnene 
Schein ein gank Fach ſchwartz beſetzen, 
und eintraͤchtig auffs allerlieblichſte fin: 
gen, und damit ſich ins Waſſer hinein 
zu ihrem Winter »Schlaff begeben, 
Dabey zu verwundern ift, wie wider 
Der Natur Ordnung ein lebendiger 
Vogel, voller Sedern im Waſſer Fönne 
zu Grunde gehen, Und wie er nach ei- 


nem halben Jahr tieder oben auflr : 


ſchwimme, trucken werde, und Davon 
fliege. Wiewohl Albertus Magnus 
fihreibt , man habe fie bey tauſenden in 
alten Eich⸗Baͤumen gefunden, 

Das 8 aber gewiß ift, lehret ung 
die Erfahrung , wenn mar fie klum— 
penweiß, mit den Rohrwurtzeln und 
alten Sfauden,aus den ftehenden See. 
Waſſern, unter dem Eiſe herfuͤr zeucht. 
Und wenn man fie alsdenn in die war⸗ 
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me Stuben bringt, werden fie zwar 
lebendig , und fahren auff, fliegen herz 
um, fterben aber des Tages wieder, 
und bleiben foot. Es Fan aber wohl 
ſeyn, Daß die Erd» Kirch und Mauerz 
Schwalben, eine andere Art haben. 
Wann auch die Hauß- Schwalben an 
dem Mohr aus dem Waſſer wieder 
herfuͤr Friechen, ihre Slügel trocknen, 
und wiederkommen im Srubling,, brin: 
genfie ihre zu legt ausgebrachte Sungen 
mitfich ‚noch mitihrer Findifchen Stim 
und unvollfommenen Schwaͤntzen, ken⸗ 
nen fie, und nehmen fich ihrer an, und 
fpeifen Diefelben im Flug, als fie zuvor 
im Herbft thaten. Das. zeugen Die 
Mugen. ne 
Es halten auch die Stieglitzen den 
Brauch in ihrem Abʒuge. Daß fie 
um Martini, wenn Die Sonne ein we⸗ 
nig auffblickt , fich mit groffen Hauffen 
zufammen feßen ‚und auffs allerfrölich- 
ſte, etliche Tage nacheinder fingen, und 
Damit gute Nacht geben. Aber Das 
halten wir nicht verwunderns na 
J daß 
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daß ein Sang⸗ Vogel n mit einem inem Sreus 
den» Gefang feinen Abſchied nimmet, 
fondern wenn ein Schwan finget, und 
eine Ruhe lacht, das ift Wunder über 
ale Wunder. 


Das xxm. Capitel. 
Don dem Sktorch. 


Sm vierhundert dreißig Jahr, , für 
unfers HErrn Geburt, iftzu Athen 
im Griechenlande, ein gelehrter Mann 
geweſen, Ariftophanes genant. Det 
felbige hat eine Comazdia yon den Wo; 
geln gefchrieben, darinn unter andern 
ein Vogel fagt: | 
Es bat unfer Pogel Geſchlecht 
Sein eigen Weiß / ſein eigen 
Recht / 
| In der Stoͤrche Buͤchern be⸗ 
ſchriebe / 
Daß wir die Eitern hertzlich lieben. 
Ihnen Speiß zufuͤhren allezeit / 
In — Alter und Schwach: 
eit, 


DE .; Gleich, 
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Gleich wie ſie uns ernaͤhrt fuͤr 
Jahren / 

Da wir noch blöde Kinder waren. 


- Sb num wohl indiefen Worten der 

Störche nicht anders gedacht wird, ohne 

daß fie Taffeln oder Bücher in Ber⸗ 

woahrung haben‘, darin ver Vogel recht 
befchrieben fen, daß fie alfe auch ihre 
alte unvermögende Eltern wiederum 
ernähren und fchügen follen; So ha⸗ 
ben doch Aelianus und andere Gelehr⸗ 
ten daraus diefe Weißheit geſponnen, 
daß allein die Störche folh Gewohn⸗ 
heit halten,daß fie ihre alte Frafftlofe ER 
tern aus ihrem Munde ſpeiſen, und fie 
im Neſt bleiben laſſen, ohn wenn ſie die 
auff ihren Ruͤcken, trinckens halben, 
zum Waſſer führen, 

Diefe Weißheit gebrauchen wir zur 
Betätigung: des vierdten Gebots. Und 
fehren daraus, wie man Die Eltern eh⸗ 
zen fol, Das man: mit Joſephs Die 

ſtoria viel geroiffer und anſehnlicher 
thun koͤnte. | | 
® F Iſt 


Yon den Storch. sy 
Iſt gleich eine folche Sache , daß ich 
darum die Deutſchen Sürften vermah: 
nen wolte, daß fie wieder den Türcken 
ſich nicht.allein zu Lande, fondern auch 
zu Waſſer rüften folten.. Dieweil im 
Froſch⸗Meußler die Mäufe aus den 
Kürbfen Schiffmachen , die fie zu ihrem 
Srofch- Krieg gebrauchen wollen, das 
mit Die Warheit mit Fabel⸗Werck ge 
siert und beftdtigt würde, . 
Denn daß diefe Rede von den Stoͤr⸗ 
hen ein lauter alberer Tand ‚und eine 
-offenbar Lügen fey ‚giebt ja täglicher 
Augenſchein allen denen ‚fo nicht ftare 
blind ſeyn. Denn wir wiſſen, daß auff 
Laurentii Die Stoͤrche jaͤhrlich ihre Jun⸗ 
gen aus dem Neſt fuͤhren, und fuͤr Ja⸗ 
cobi mit ihnen davon fliegen, zu der 
groſſen Inſel lava, wie Johann Hui⸗ 
gen meynet. Sie bleiben aber auch in 
dem Lande nicht, ſondern kommen auff 
Gertrudis wiederum ein jeder zu ſeinem 
Neſte. Wo aber ihre Kinder bleiben, 
iſt noch nie erfahren. I 

E De Wann 
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Wann der feloflüchtige, verlögene 
Seonhard Dorenheufer noch lebte, ver 
Fönte an Priefter Johann einen Brieff 


- fihreiben ‚und den Berliniſchen Störz _ 
chen an ein:Bein binden,daß er ihm hier⸗ 


auff Antwort wiederum zurück ſchriebe. 
Denn er pflegtefich zu ruͤhmen, daß er 


dis für feine Gewohnheit hielte, und - 


leicht zuwege bringen koͤnte. Es iſt auch 
yon niemand geſchrieben, es iſt von kei⸗ 
nem Menſchen gehoͤrt oder geſehen, daß 
ein Storch waͤre von einem andern auff 
dem Ruͤcken zum Waſſer gefuͤhret, oder 
waͤre bey ihme den Winter uͤber im 
Neſte geblieben. Und wenn ſie gleich 
blieben, was wolten ſie eſſen? | 
. Dennoch müffen wir das für eine 
Hiftoria glauben und rühmen, was 
uns ein Poet vorfehreibt ‚Daß feine Co- 


modien- Vogel geredet haben und müf 


fens noch weiter und anders deuten 
denn e8 geredet ift. | 
Wir helffen auch das herrlich aus der 
Schrift beweifen. Denn Storga heift 
bie angebohrne Natürliche —— 
| en 
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ſchen Eltern und d Kindern ‚Dahertverde 
ein Storch genant. Auff Ebreifch aber, 
heift er Chafıdah, das heift barmher⸗ 
- gig und mitleidig. Denn Diefe Tugend 
beweiſe er den Eltern Da wir doch feinen 
Fleiß viel mehr in feiner Kinder-Zucht 
fehen, den auch alle Vogel ohne das 
haben. Uber was er feinen Eltern 
thue, bat niemand jemahls gefehen. 
Und weil er Feine” bleibende Stätte, 
Retter und Wahrung hat, fo iſts ihm 
auch unmuͤglich. 

Es wird aber Dig viel zierlicher gefo- 
gen, das fie vom blaubunten Specht 
fchreiben. Merops genitores fuos in 
fpecu reconditos pafcit, fex pedum de- 
fofla nidi altitudine, Plin. 1.10. cap. 33. 
- Denn wenn er feine Eltern Manneg- 
tieff unter der Erden fpeifet, fo kan ihme 
niemand zufehen. Aber Des Storchs 
Sachen find für jedermang Augen 
offenbar. 

Das ift gewiß, Daß das Männlein 
zehen Sage ehe wieder zum Neſt kommt, 
denn das Fraͤulein, —* unter des > 

aus⸗ 
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ausbeſſert und verneuert, darnech | 
täglich ſitzet, in Die Lufft fiche, und alle, 
fo fürüber fliegen, mit einem Geflaps 


per willkommen heiſet, biß die rechte 
Hauß⸗Mutter Fönmt , die er mit 


Freuden auffnimmt,iht entgegen feugr, 
fie im Neſte ftille figen „fie eine Weile 
ausruhen laͤſſet, und führet indes ihr 
felbft Speife zu. 

Die Sachfen nennen ihn Heilbot, 
darum, Daß er den Sommer verfüns 
diget. Etliche auch Adebarund Adeveer, 
welches ein Flaͤmiſch Wort iſt, aus der 
Flandriſchen Sprache. Denn Carolus 
Magnus, als er die Sachfen bezwun⸗ 
gen, hat ihrer aus der Marek Bran⸗ 


' denburg, über zehen taufend in Slatte 


dern verfaßt, und hat die Marck feinen 


\  Gehülffen, den Sorabern zu befißenein» _ 
\ gegeben. Welche die Teutfchen Wen⸗ 


deler, und UÜbertreter, das ift unbeſtaͤn⸗ 
dige mepneidige Leute genannt , Daraus 


die Seribenten Vendos ‚Venetos, Van- 
dalos und Oberritos gemacht haben, im. 
Sa Chriſti 805, —— als Henri- 
cu3 
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co Leo, Hertzog u Sachſen und 
Braunſchweig im Jahr Chrifti 1165. 


und hernach Albertus Vrſus im 1238. 


Jahr, die Wenden aus der Marck ver⸗ 


trieben, kamen die verjagten Sachſen 


wieder aus Flandern, und behielten die 
Flandriſche Sprache, wie Cranzius 
ſchreibt. Darum nennet man das 
Land uͤber der Elben gegen Morgen⸗ 


—— — 


werts, im Stemingf. Es nennen die | 


Fleminger, ven Storch Oudevaer , dag 
iſt Alt⸗Vater, Darum, Daß man die Kin: 


der beredet,er bringe ihnen Die jungen. 


Brüder 'und Schweſtern, tie er fie 


unter den Seöfihen im Waſſer ausr 


lieſet. 
Von dem Oudevaer nennen ihn die 


| Märcker, Adebar und Adeverr. Das . 
wir dem Storch billig zu Ehren melden 


follen,, weil er unfer fronmmer getreuee 
Saft ift, ung Fein Seid thut, fondern 


Schlangen, Kröten, und anderinge 


gieffer beftreiten und vertilgen hilft. 


Hiebey muß ich aus dag gedencfen. 


Als der wohlverdiente weitberühmte 


Mann 
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Mann Vidorinus s Strigelius, damahls 
Profeſſor der Univerſitaͤt zu Jena, durch 
etlicher Leute Angeben, als wenn er un⸗ 
ſers wohlverdienten feligen Przceptoris 
Philippi Melanchthonis Lehr, der ſtu⸗ 
dierenden Jugend zu hoch rühmen mol 
te, im Hembde aus feinem Bette bey- 
der Macht gefangen genommen, und 
nad) Gotha auff Das Schloß Grim⸗ 
menſtein gefuͤhret ward: Anno 1559. 
nahm der „Storch kurtz zuvor ſein 
Neſt und Jungen, und trug es hin 
von des Vidtorini Hanf auff ven Gal⸗ 
gen, mit aller, Die es anſahen, infon- 
derheit der Studenten, groffer Ver⸗ 
wunderung. 

Wie aber Vidorinus erloͤſet, und. zu 
Leipzig von feinen alten Difeipeln be: 
ſucht ward, fagte er, daß ihme in dem - 
Sefängniß ein Geficht vorkommen waͤ⸗ 
re, daß GOtt den Fuͤrſten heimſuchen 
würde. ¶ Denn es würde in kurtzen ge⸗ 
ſchehen, daß die Bauren den Wall zu 
Gotha beſchieſſen wuͤrden. Hæc = 


Don dem Storch. gaı 
Es ift aber Gotha nieder geriffen im 
Sahr 168, = 
Zuvor. aber im Jahr nach Ehrifti 
Geburt 454. ale der König Attila die 
Stadt Aquileja belagert hatte, und 
endlich fahe, daß Die Störche, Die in der 
Stadt ihre Mefter hatten, in groſſer 
Eilzugleich ihre ungen aus der Stadt 
trugen, hat er fich daben die Gedan⸗ 
cken gemacht, e8 würde ein groffer 
- Hunger in der Stadt fenn ‚und damit 
feine Kriegs-Leute auffgemüntert,, daß 
die Störche ein gut Zeichen geben, in; 
dem fie Die. Stadt, fo-ihrem Werderben 
nahete, verlieflen. | 2 
Und haft alfo die Stadt gewonnen. 
Wie man ſolcher Hiftorien, andersiv 
mehr von den Authoribus, fonderfich 
. im Theatro vitæ humane ‚auffgefchrie; 
ben findet. 
Das XXIV. Capitel. 
Don der Turtel: Taube. 


Es ift auch in alten Büchern und Sie 
dern , die Turtel⸗Taube habe ih⸗ 
= ren 
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ren Eheftand,und d Ehegemahfen fo herk- 
liäch lieb. Wenn ihr der genommen wer⸗ 
de durch den Tod oder Gefaͤngniß, daß fie 
keinen andern wiederum an ſeine Statt 
er fondern allegeit biß auff den 
odt im Witwen⸗Stande bleibe, Und - 
zum Zeugniß ihrer Traurigkeit allegeit 
auff einem duͤrren, nimmer auff einent 
geunen Zweig fiße, niinmer frölich ruffe, 
fondern allzeit traurig feuffse und Flage; 
nimmer aus fauterm, fondern all 
seit aus trüben Waſſer trincke. Und 
wenns nicht trübe iſt, ruͤhre fie zuvor 
J mit ihrem Schnabel den Grund 
auff. 


Damit vermahnen wir die Mr | 
Leute, Daß fie deſto mehr ihre e⸗ 
mahlen lieben, und. nicht, leicht —*— 
nach des einen Abſterben / ſich zu einem 
andernUnbekandten geben ſollen; Son⸗ 
dern in alle Wege ſich alſo erzeigen, da⸗ 
mit redliche Leute verſtehen, man habe 
den Abgeſtorbenen hertzlich lieb gehabt, 
ungern verlohren, und wolte ihn noch, 

wenns 
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wenns müglich ware, herslich gern wies 

der ing Leben wuͤnſchen. 
Sonderlich ift Dis der Witwen Ent: 
fhuldigung, die herglich gern feeyen - 
wolten. &s ift aber feiner ihres Stanz 
des, derihrer begehret.. Bas nun Die 
fetben Zurtel- Tauben thun, Die im 
Felde bleiben , mag ihnen Der abfragen, 
der ihre Sprache verftehet. Die Das 
heim in ven Wohn: Stuben gehalten 
werden, gefellen fich alfo bald zu ihres 
gleichen, als ihr Gegen⸗Paar ertreten, 
vom Hunde gebiffen, over ſonſt ertoͤdtet 
wird, Alſo, daß unfer graue Tauben 
auch die Spanifche Leibfarben und 
weiſſe Tauben, zur Ehe nehnem. Wann 
aber das nicht geſchicht, ſo iſts ein Zei⸗ 
chen, daß es beyde Maͤnnlein oder 
Weiblein ſeyn, wie man ſie denn ſchwer⸗ 
lichen unterſcheiden kan. 3 
Daß aber die Turtel- Tauben auff 
einem duͤrren Zweige fißen,iftfeinneueg, 
Denn das halten alle Vogel. Dar⸗ 
um muß man den Bogel: Herd, mit 
dürren Zweigen, die über Die armen | 
AUF, 
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ausragen, austragen, beftecfen, ‚daß die ie Bogeldeftt deſto 
lieber zufallen. Denn. ein ſchwacher 
Vogel, wo er eg je befiern Fan, ſetzet 
ſich nicht plößlich in einen dicken Bufch, 
damit nicht ein feindlicher Naub » Vo: 
gel drinnen fey, der ihn ergreiffe; 
Sondern feren fid) alſo, daß er frey 
um ſich ſehen, und fuͤr feinem Seinde bey 
der Zeit fliehen koͤnne. Daß auch der 
Durtel⸗ und anderer Tauben Geſang 
kein Jauchtzen, ſondern ein trauriger 
Gemitus oder Sluffhen fen,ift jederman 
bekant. Sie trinckt auch nicht wie ein 
Hun ‚oder ander Vogel oben aus dem 
Mafler, fondern ſtoͤſt den Kopff zu 
Grunde bis an die Augen, und behaͤlt 
ihn ſo lang darin, bis ihr das Trübe 
um den Schnabel fleuſt. | 

Daß nun der von der Zurtel Tan⸗ 
ben reden will, der keiner Tauben oder 
Vogel Art weiß, iſt ſehr unbedaͤchtig 
gehandelt. Das man aber daraus er⸗ 
zwingen will, ift wieder S. Pauli £ehre, 
der da fagt 1. Timoth. Cap.y. So will 
ich nun, —— jungen Witwen — 

un 


* 
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und Kinder zeugen, Daußhalten, und 
dem XBiederfacher Feine Urfach ge; 
ben zu fihelten. Und wieder Abrahams 
und anderer Alt⸗Vaͤter Exempel. Wer 
nun die Warheit wiſſenwill , ſoll ſich nicht 
nach ſolchen naͤrriſchen ungereimten 
Tauben und — —— nach 
GOttes Wort richten. | 


Das XXV. Capitel. 


Bon dem Zaun⸗Koͤnige und 
- Sperlinge.: 


| Es rechnen die gateinifchen den herr⸗ 
lichen Zaun-König unter die Sper⸗ 
linge oder Spagen, wie Die Schwaben 
reden, und nennen ihn Pafferem Tro- 
glodyren, das ift, den lochkriechenden 
Spaß. Darum, Daß er an der Erde 
durch die Zäune und: Wände, durch 
- offene Senfter, durch allerley Söcher, die 
er ficher achtet, fich durchſchleifft. Alfo 
Daß Die Bauers: Leute meynen, wenn 
er * den Zaͤunen, Mauren, —2*— 
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und Daͤchern ſitze und e und ruffe, ſo bedeute 
es ein ſchoͤn hell Wetter. 

Wenn er aber unter dem Zaune, und 
dicken Buſch⸗Werck in die Vieh⸗Staͤlle 








und Scheunen ſich verkrieche, ſo bedeute 


es ein feucht truͤb Ungewitter. Syn: 


ſonderheit wenn er dazu viel ruffe und 


finge. Denn er hat nicht ein. unlieblich 
Freuden⸗Geſchrey, fondern dem Cana⸗ 


rien: Bogel fafl gleich. Bricht aber 


feinen Geſang kurtz ab. 

Von dieſem Zaun⸗Spatz oder Koͤ⸗ 
nig, ſchreibt Paulus Ægineta und andere. 
Wenn man ihn berüpffe, mit Salß bez 
fehütte ‚und wenn ihn Das Saltz durch⸗ 
freſſen hat, rohe effe: Oder ihn zu Puls 
ver brenne, und Das frincfe. Oder ihrer 
mehr fiede und beate und eſſe, fen eg 
die allerbefte Artzney, für Wehetage 
des Steins. 

Sie thun aber das under dazu, 
daß ‚wenn man ihnen Die Federn abzie⸗ 
. be, und wie einen Brat⸗Vogel zurichte, 
und endlich ein Hölßlein Dadurch ftöffe, 
und F zween Maur⸗ oder "ch 
glei 


j mn — ————— — ——— —— — ⸗ 
nn ——— — — 


aus fahren, und blieben im Netz ge⸗ 
fangen. Wolten verſtaͤndige Leute, 
Schulmeiſter und Stadt⸗Schreiber die 
Kunſt probieren, Es wolte ſich aber kei⸗ 
ner umwenden. Wie ſie aber einen 
lebendigen mit dem Ruͤcken an ein huͤl⸗ 
tzern Spießlein bunden, flattert er mit 
Den Fluͤgeln etliche mahl herum. Waũ 
nun jemand lieſet, das der todte Zaun⸗ 
Koͤnig ſich ſelbſt beym Feur umwende, 
mag erdasvanden Indianiſchen verſte⸗ 
hen, unſere Deutſchen haben die Kunſt 
noch nicht gelernet. | | 

\ Ä Man 
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tan Fan aber das Wunder⸗Werck 
alfo gebrauchen. Daß ein generofus 
anımus und fapffer Gemuͤth, im Uns 
glück, das es nicht wenden Fan, nicht 
Weibiſch lamentiret, ſondern ſich mit 
willen drein begiebt und des Feindes 
dazu ſpottet. Wie der Zaun-Koͤnig 
darin fich fonderlich Föniglich erzeigt, 
daß er fich ſelbſt am Brat⸗Spieß, wie 
ein Saurentius umwendet. 

Es ift auch gar. ein böfe Geſchrey 
uͤber den Hauß⸗Sperling. Daß der⸗ 
ſelbige ſolche groſſe Unzucht, ohne Maß, 
ungehalten treiben ſoll, daß er das dritte 
Jahr nicht uͤberlebe. 

Darum ſolle ein jeder ſich fuͤr Un- 
sucht hüten , daß ihm dergleichen auch 
nicht twiederfahre, | 
Es iſt aber wohl zu vertundern, 
warum man die Vogel und das Viehe 
fuͤr unzuͤchtig ſchelten wolle? Das doch 
ſeine Fortpflantzung nur nach Ordnung 
der Natur ſucht, wie Baͤume und Kraͤu⸗ 
ter, und darinn wider DIE Natur, kei⸗ 
nen Muthwillen braucht, wie duch 

es 
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Des Teuffels Anſtifftung leider die 


Menſchen unmenſchlich zu thun pflegen: 
Alſo bringt der Sperling im Jahr 
dreymahl ſeine Jungen fort, und gegen 
die Zeit halt er ſich zu ſenem Weibe. 
Und duldet keinen Ehebrecher, ſolte es 
ihm auch ſein Leben koſten. Auſſer der 
Zeit, im Herbſt und Winter, nimmet 
er ſich ſolcher Sachen durchaus nichts 
an. Darum giebt ihm das keine Lei⸗ 
bes⸗Schwachheit oder kurtzes Leben. 
Wie man auch unter ſo viel tauſend 
Sperlingen nicht einen findet, der todt 
waͤre. Sondern man weiß Exempel, 
Daß einer, der einen weiſſen Schwantz 
hatte, und derohalben fuͤr andern in 
derſelben Haußhaltung viel Jahr bekant 
war, mie auch im Jahr 1598. am 
Hark bey Ballenftedt ein gantz weiſſer 
Sperling war , der den Dörfern, 
darinn er Fam, nach der Bauren Mey: 
nung die Peftileng mitbrachte.. Der 
Weis⸗Schwantz aber bliebeüber sehen 
Jahr an einem gewiſſen Ort, dafelbft 
er unter Dem a feine Sjuns 

gen 
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gen ausbrachte, biß Das Dach verneuet, 
und alfo fein Neſt verfiöhret ward, 
Iſt derhalben vermuthlich, Daß man 
auch dieſe Meynung von des Sperlings 
kurtzem Leben. nicht darff für ein Evan⸗ 
gelium halten. Denn er hat in unfern 
Evangelio einen.gewaltigen Bürgen, 
Daß weder er, noch einer feines Ger 
ſchlechts, vom Dache fallen ſoll, es 
ſey denn der Wille unſers Vaters im 
Himmel, 


Das XXVI. Capitel. 


Von der Kraͤhe mit fremden 
Federn gezieret. 
Es⸗ ſchreibt auch der Poet Horatius 
lb, ı. Epiftolarum ad Julium Florum, 
Es habe Die Krähe gar fehr verdroffen, 
daß man den Pfauen, Sittih, Hole; 
Schreyer, Specht, Stigeliß, Roth⸗ 
Schmanglein, ꝛc. darum in Würden 
hielte, Daß fie wie Die Fuͤrſten, ſchoͤne 
bunte gefärbte Kleider und Federn hat: 
ten. Die Krähen aber , wurden mit ih⸗ 
zZ ren 


— — — — — — 
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Von der Kraͤhe ir. fr 


ron einfältigen ſchwartzgrauen Sedern, 
als die Bauren in ihren Palt⸗Roͤcken 
veracht und verlacht, Derhalben rath⸗ 
fihlagete fie ‚tie fie auch Ehr und Anſe⸗ 
hen bekommen möge, und laß in den 
Hunds⸗Tagen alle ſchoͤne Federn zufams 
men, welche die andern Vogel abwerf⸗ 
fen, zog ihre aus der Haut, und ſatzte die 
frembden hinein. Und als ſie nun mit 
ihrem Schmuck gegen den Herbſt, und 
gegen der Vogel Auffzug fertig wird, 
fande ſie ſich an den Ort, da die andern 
verſamlet waren, und ſich mit einander 
letzen wolten,trat praͤchtig herein, machte 
eine wunderbarliche Beredung, als 
wenns ein Indianiſcher Papagoy wäre, 
' Daß fich alle Vogel verwunderten, wo 
| Der neue Phoenix herfäme, 
Als ſie aber den Schmuck eigentlicher 
I anfehaueten , wurden fie gewahr, daß 
} e8 eine ſchaͤndliche Krähe ſey, die mit 
frembden Sedern fich gesieret habe, Und 
’ ein jeder Vogel fuhr zu, und z0g Ders 
' felben die Sedern aus,die ihm gehöreten. 
Biß Dig Kraͤhe sang und gar Fahl, son | 
De ' 2 
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allen fhimpfflich au ausgelacht,, und end: 
lich, weil fie nicht fliegen Eon, von den 
Eulen gefreffen ward... 

Daß diß auch eine Fabel fe,ift dat» 
aus zu erfennen, daß die Krahe Den Un; 
terfchied Der Federn nicht verftehet ‚und 
frembde Federn inihre Haut nicht feßen 
Fan, weil Die Löchlein nicht gleich und 
die Federn todt feyn. 

Wann man aber dem Kaphahnen 
eine Federn oder Hahnen⸗Sporen Sa 
friich in feinen abgefchnitterien 
einſetzt, fo bewachſen fie und.bleiben. 

Es haben: aber Die Poeten mit der 
Gabel Die Thrafones befchreibenme ide 
ie fich folder Sachen rühmen; Dazu fie 
felbft Feinen. Löffel zu waſchen wüften. 
Wie Gnatho ſagt: Labore alieno magno 
partem gloriam ‚verbis ſæpe in ſe trans 
movet, qui habet falem, qui ĩn te eſt. 

Alſo Haben nicht allein viel Theologi, 


* Jurisconſulti undPhilofophi,manchexien 


fremde Bücher für. Die ihren ausgehen 
laffen; Sondern es ift auch ein. Profeflör 
zu — an der * MRS 


on der Kraͤhe ic. 3; 


Origanus Glacenſis genannt, der ſetzt in 
der præfation feiner Ephemeridum : 

Quando ea, que ad Aftronomicorum, 
& Altrologicorum Pr&ceptorum praxin 
requiruntur, hinc inde quidem a multis, 
fed a paucis plene & perfpicue propo- 
nuntur : Hunc laborem in hac intro= 
duftione mihi fumere volui, ut qua 
tatione ex pr&cepfis Optima ratione 
nitentibus, judicium conformandum fit, 
monftrarem &c. Ac qua ratione ex 
motibus , cum de conftitutione aeris: 
tum que conftitutionem: illam fequun- 
tur, in reb. ex terra nafcentibus : qux- 
que hominibus, tam privatim quam pu- 
blice eveniunt, pronunciandum fit, ex- 
plicavi. Iſt auff Teutſch: 

Dieweil auch von dem, was zum 
Nutz und Gebrauch der Aftronomie 
und Aftrologie von noͤthen iſt, von ih⸗ 
rer vielen hin und wieder, aber von we⸗ 
nigen vollkommen und deutlich geſchrie⸗ 
ben wird; So habe ich in dieſem mei⸗ 
nem Buch dieſelbige Arbeit auff mich 


nehmen wollen ‚und ausführlich berich⸗ 
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ten, auff was Wege und Weiſe man 
aus ſolcher Lehre, Die auf einem gewiſſen 
Grunde und Beweiß erbauet ift, etwas 
geroiffes ſchlieſſen folle, 2... Ich habe 
auch erflaret ‚wie man aus des Him⸗ 
mels Lauff, erftlich die Witterung dar⸗ 
nach) was auff die Witterung an den 
Erd⸗Gewaͤchſen erfolget, und endlich 
was jedem Menfchen für fich infonder- 

‚ heit darnach ingemein.alten wiederfah⸗ 
sen werde, zuvor fagen könne, 
Daß diß auch eine wahrhafftige Luͤ⸗ 
gen je die bey vielen Gelehrten für 
glaubwürdig gehalten wird iſt daraus 
zu bemweifen, daß mein lieber Water 
_ Georg Rollenhagen, im Jahr 1583. mit 
dem angehenden Sommer, etlichen 
feinen vornehmen Magdeburgifchen 
Schüfeen , auff ihre Bitte, eine Aſtro- 
logiam Genethliacam , dag iſt, wie man 
aus den Geburts: Sternen des Men⸗ 
Ichen Sefundheit „und Ungluͤck nad) der 
alten Lehrer Mennung erhalten folte, 
daheim vorlafe, Und weil ich gleich zu 
der Zeit Durch GOttes Schickung auf 





Bon der Keahere ar 
den 22. Martii zur Welt gebohren ward, 
meine eigene Geburts: Sternen zum 
Erempel durch alle Fragen mit hindurch 
führete, biß er Die leßte Ledion laß den 
29. Decembris deſſelben 83. Jahres. 
“Da hielten hernach feine Difeipel ferner: 
an, daß er ihnen auch zeigen wolte, 
wie man Die &alender machen ‚und Die 
Wetter und andere Prognoflica darin. 
feßen folte. Das denn mein Vater 
auch mit beftem Steiß verrichtet... Und 
kamen alfo meines Vaters zweene Buͤ⸗ 
eher , Die er u Wittenberg, als ee. Do= 
Aoris Cafpari. Peueeri, Doctoris Seba- 
ftiani Dieterichs, Mathematum Profef- 
foris, Bartholomzi Sehoenbernes, und 
Johannis Balduini Difeipulus, und diſch⸗ 
Geſell war, mit groſſer Mühe und Ar⸗ 
beit, aus allen Autoribus zuſammen 
— hatte, in feiner Difeipulen 

—— | 


Mach wenig Jahren koͤmmt derſel⸗ 
ben einer zu ihme, berichtet ‚daß einer; 
genannt Origanus; zu Srancffurt, Die 
ſelben als feine eigene Arbeit den Stu: 

un 34 denten 
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denten fürlefe; Dazu lacht men Ba: - 
ter, und fpricht: Es ift gar gut. So 
“ haben wir Ealmeufer zu Magdeburg 
noch die Ehre, Daß wir einen Franck⸗ 
furfifcehen Profeflorem lehren und er⸗ 
nähren koͤnnen. | 
Es bleibt auch dabey nicht, ſondern 
er laͤſſet im Jahr 1599. feine neue Ephe- 
merides Drucken, mit der Prefation, wie 
jetzt gemeldet, und feet in Denfelben in 
tertia parte ,beyde Bucher meines Bas 
ters für die feinen. Als de Prognoftico- 
Calendariorum;, und Nativitatum , von 
Wort zu Worten, ändert und beffert 
nichts Dein ‚ohne Daß er bißweilen etz 
liche Periodos in eine andere Ordnung 
feret,und im 5. Capitel. Departiculari 
Prognoflico tempeſtatum, die ortus und 
oecaſus ſtellarum -fixarum nach ſeiner 
Rechnung um etliche Minuten aͤndert, 
die mein Vater nach ſeiner Precepro= . 
zum Meynung gefeßt hatte, Und im 
Buch von Nativitzten laͤſſet er meine 
Geburts⸗Sternen, und meines Vaters 
Bedencken davon aus, und fegt —— 
J—— ni . kin 
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kein anders, ohne aus dem Gaurico 
und Cardano, Dodoris Martini Lutheri 
falfche Seburts-Sternen. Als ware er 
ven 22. Odtobris gebohren, das im Las - 
teinifchen erſten Tomo anders fich findet, 
© stem. Philippi Melanchthonis,Hermolai 
Barbari, Angeli Politiani ‚ Georgii Tra- 
pezontii &c, Nativitzt. Die er doch 
auff die Przcepta nicht gebührfich Durch; 
führer, | 

Als nun mein Vater deromwegen 
Durch Herren M. Chriftophorum Nean. - 
drum auch Profefforem zu Franckfurt 
befprechen laͤſſet, und endlich zu Franck⸗ 
furt in dee Stadt ihnfelbft fragt ‚roie 
er fo unbedachtfam gemefen, und feine 
faure ſchwere Arbeit ihm genommen, 
und fich felbft in einem offenen Druck 
zugefchrieben. Warum er nicht Die 
Erbarfeit gebraucht, die mein Water in 
beyden Büchern hielte, daß er Nah⸗ 
men und Buch feßte ‚Daraus er feine 
Lehre genommen hatte? Da antwor⸗ 
tet Origanus, es waͤre nicht alles meis 
nes Waters, denn er. hätte an etlichen 

3 5 Ca: 
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Eapiteln hinan geſetzt, was Leopoldus 


in feinem Introdudtorio fihriebe. Der 


wu 


Leopoldus aber ift meinem Vater nicht 
unbekant, hat ihn aber nicht brauchen 
wollen , Daß er zu weit von dem Prolo- 
mæo zu den Arabern abgehet. 
Dieſe Wort hat der Ehrwuͤrdige, 


=” > 


Hochgelahrte, M. GeorgiusStampelius, 
der Hebräifchen Sprach dafelbft Pro- 
feffor , in meinem und meiner Brüder 
Beyſeyn mit angehört. Und es leben, 


Gott lob, noch zu Halla in Sachſen, zu 
Magdeburg, in der Marck, und Fran⸗ 
ckenland, und anderswo in Kirchen und 
Schulen ihrer viel, Die meines Vatern 
Leciiones felbft gefchrieben, und noch in 


ihren Händen haben,die fich nicht gnung 


über meines Vatern groſſe Gedult ver 


wundern fünnen. 


Zum andern, hat der Pfarrherr in 
©. PetersKirch zuCoͤllen an der Spree 
genant M. Iacobus Sommerfeld, dem 
jungen Sürften und. Herrn, Heren Chri⸗ 
fiian Wilhelmen, ꝛc. Margraffen zu 
Brandenburg, des ————— 

| | 
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Hochgebohenen Süi Fürften und Herrn Io- 
achimi Friderici Churfuͤrſten, ꝛtc. Herren 
Sohne ‚meinem gnaͤdigen Herren und 
Zanbes⸗dueſten ein Buch zugeſchrieben 
unter dem Titul: 





De Studis recte inftituendis 
Scholaftica commonefadtio pro 
is, quı in Schola illuftri primam 
Claffem obtinent. Edita cum Gra- 
‘ tia & Privilegio, Francofurti - 

1600. | 


Di⸗ gehoͤret auch unter die warhaff⸗ 
tige Luͤgen. Denn bey meinem 
Vater noch ſeine, und bey allen ſeinen 
der Zeit Difeipulen ihre Handſchrifft 
verhanden, die von Wort zu Wort 
mit dem Abdruck übereinftimt ‚und das 
‚mahls öffentlichen, in prima Claffe Ma g- 
‚deburgenfi auff alle Freytag nach Mits 
tage didtirer und erflaret worden. Wie 
denn auch der rechte Titul war, pro is, 
qui in Schola Magdeburgenfi BR 

Claliem BEER Ä 
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40 Wahrhaffter Lügen 26. Cap, 

Es hat aber dennoch. diefe Maͤrcki⸗ 
fche Krähe ehrlicher gehandelt, denn die 
aus Schlefien, da fie befennet und 
in der Vorrede feßt,es habe ehemahls 
Georgius Nollenhagen ihr Preceptor, 
folche Sachen in der Magdeburgiſchen 
Schulen den Schülern vorgefagt und 
gelehret. 
- Wann ichabernunferner mehr wars 
haffte Lügen fehreiben folte , daß etliche 
Poſtillen und Catechiſmi, viel ganke 
Predigten, von Wort zu Wort fur die 
ihre feßen , Die meines Waters Difci- 
pul aus feiner Handfehrifft nachgeſchrie⸗ 
ben, und andern mitgetheilet haben; 
So würde Diefe Schrift viel zu weit: 
käufftig werden. Sch muß eg hie bey 
meines Vaters Rede auch bleiben faffen, 
der jagt: Wenn ihnen folche Sachen 
yon feinen treuhertzigen Difcipulis für; 
pracht werden ; 2 

Bonum ef communicativum ſui. 


Daß ich aber für meinen frommen 
Vater, ‚wider folche undanckbare * 
| — un 





Don ver Srahee., gar 


— und Buch⸗Raͤuber eifere, wird mir fein 
redfichee Menfch verdencken. Denn 
wie es loͤblich iſt, wie die Juriſten fagen: 
Ingenuitatis eft, fateri, per quem profe- 
ceris. So ift dag auch wahr. Quod 
occultator- alien® laudis furi zquipare- 
tur, Daben ichs dismahl bleiben laffe. 
Es ift aber Fein Zweiffel, wer einem 
Irgehenden freundlich den rechten TBeg 
zeiget ‚der thut ‚als wenn er mit feinen 
Ficht des andern Licht auch anzuͤndete. 
Denn er behält das feine, und dienet 
dem andern nicht deſto weniger. Das 
ich ‚mit dieſer Schrift auch habe thun 
wollen. XGem aber dis nicht gefället, 
und auch indiefen geringen Sachen Die 
- Kinfternis dieber hat, denn Das Licht, 
der mag fein Weißheit ſeines Gefallens 
gebrauchen, und mit den Suriften ſa⸗ 
gen: Quicontra communem opinionem 
Doctorum fentit, nihil ſentit. Wir fol; 
len aber billig mit den Herren Chrifto 
beten , Joh. 17. Vater, beftätige fie in 
der Warheit! Dein Wort ift Die 
Warheit. Und bevencfen, Daß Sy⸗ 

37 rach 


wer — — 
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rach vermahnet, Cap.34. Man darff 
keine Lügen darzu, daß man Gottes 
Gebot halte. Und man hat gnug am 
Wort Gottes, wenn man recht lehren 
will. Item am iJ. Capitel. Du darffſt 
nicht ſagen; Hab ich unrecht gelehret, 
ſo hats Gott gethan. Denn was er 
haſſet, das ſollt du nicht thun, ꝛc. GOtt 
verleihe ung feinen Heiligen Geiſt, der 
uns in alle Warheit leite, darin beſtaͤ⸗ 
tige, und biß an unſer Ende zum ſeli⸗ 
gen Abſchied erhalte, durch feinen lie⸗ 
ben Sohn unſern HERRN und 
Heyland —— EHriftum, 
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Den Ehrenveſten / Hoch⸗ und 
Wohlweiſen Herrn Buͤgermei⸗ 
ſtern / Rathmannen und In⸗ 
nungs-⸗-Meiſtern der loͤblichen 
alten Stadt Magdeburg / meinen 
großguͤnſtigen Herrn und 
guten Freunden. 


Bank recht und wohl, Ehren⸗ 
IH weite, Hoch und Wohlweiſe, 
I großguͤnſtige Herren und gute 
Freunde, ja aus fchuldiger Leiftung ob⸗ 
fiegender Pflicht, hat Ehriftliche und 
von GOtt geordnete Obrigkeit daran 
gethan, daß fie gute Sorgfaͤltigkeit und 
Aufffehen auf die Schulen, und dero 
Beſtellung, väterlich gehabt und ge 
‚tragen hat : Dann wo molte dag hei⸗ 
fige Minifterium und von GOtt erhei⸗ 
ſcheter Dienft Eönnen erhalten werden, 
wann nicht Schulen wären ? So da 
feyn rechte Seminaria und Plantaria Ec- 
elefiz , ja fonderliche hortuli, Daraus 
man nöthige, und zu Chriftlichen 

> Stanz 


— 
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Ständen und Erhaltungen derfelben, 
nüsliche und taugliche Baume und Co- 
lumnen nehmen Fan, ja Schulen find 
Das fürnehmfte Stück mit, der Chriſtli⸗ 
chen Kirchen felbft, wie GOtt ſelbſt faget 
bey dem Propheten Efaia :El.sı.v.6.Sch 
lege meine Worte in deinen Mund, 
und bedecke Dich unter dem Schatten 
meiner Haͤnde, aufdaß ich Den Himmel 
- pflange, ut coelos mihi plantes, cœle- 
ftes hortulos, himmliſche Wuͤrtz⸗Gaͤrt⸗ 
kin. Wo wirde man taugliche Seute 
finden zum meltlichem Regiment, wo: 
nicht Schulen erhalten würden ? Daß 
Moſes, Joſua, Salomon, Samuel, 
Daniel, und andere mehr fo wohl ha— 
ben regieret, ift dahero, indie Schulen 
find fie gegangen. König Alphonfus, 
Kaͤyſer Seiverich, König Matthias, ha⸗ 
ben loͤblich regleret, dann von ihnen 
gemeldet wird, daß fie in die publicas 
Dilputationes gegangen, und viel auf 
Schulen, Libereyen oder Bibliothecen 

gewendet haben. Summa, aus Schu: 
len ſeyn Die nüßlichften und HART: 
| eute 


146 Vorrede. 
Leute kommen, von Lehrern und Regen⸗ 
ten, ſo die Sonne beſchienen hat, ſagt 
Mattheſius. — 

Daß noch unter Leuten Civitæt, Erz 


barkeit, feine Zucht in moribus geſpuͤ⸗ 


ret wird, hat man den Schulen zu dan⸗ 

cken, denn es wohl recht heiſt und wahr 

bleibee!:: 

= - Ingenuas didiciſſe fideliter artes, 
Emollit mores nec finit effe feros. 


So bfeibets über dus auch wohl ge⸗ 
wiß dabey, mo Schulen feyn und et⸗ 
halten werden, in denen auch GOtt 
zu Ehren viel wohl erzogen erden, 
Daß es da an GOttes Segen gar nicht 
mangelt. Daher Dodor Luther, als 
ſich etliche wegen der Schul⸗Unkoſten 
beſchwerlich machten, antwortet Lieben 
Herren, wer weiß, wer mit dem an? 
dern iſſet? | 

In Betrachtung folher und mehrer 
wichtiger Urfachen, hat ein Ehrenvefter, 
Hochweiſer Rath diefer — 

adt 


— 
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Stadt Magdeburg, unfere liebe Obrig- 
feit, gar recht und auch Chriftlich, ges 
than, daß fie, biß anhero, aus vaterz 
licher Sorgfältigfeit darzu gefehen, daß 
ja Die Schule allbier zu Magdeburg in 
gutem Flore und Ruhm erhalten wer; 
Den möchte, wie fie ja Dann von Anz 
begin geweſen, welches auch aus Den 
Colloquiis Lurheri cap. 15. pag. 180. zu 
erfehen, da fonderlich Davon gemeldet 
wird: In dem iſt Magdeburg fein an; 
gerichtet ‚und ift ein Kern aller Schu: 
len, dabey 800, Knaben aufs befte in- - 
ftituiret werden, Georg Major iſt Schul⸗ 
meifter daſelbſt, hat wohl gethan mit 
: feiner Infticution, | 


f 


Darum unfere liebe Obrigkeit da; 
hin getrachter, daß dieſe Schul mit 
einem guten Haupt und Redore vers 
fehen wurde, wie dann gar fürtreffz 
liche und berühmte Leute dieſer Schu: 
fen allhier zu Magdeburg Redores 
geroefen ſeyn, unter welchen traun 

- nicht Der wenigfte und. geringfte, —* 
| mehr 
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— — — — —— — — — 
mehr in GOtt ſeliglich ruhender Herr 
M. Georgius Rollenhagius, welcher in 
die 42. Jahr dieſer Magdeburgiſchen 
Schulen fuͤrgeſtanden, an deſſen flatt 
hinmwisderum zu feken, GOTT der 
HENRN eine taugliche Perfon wi 
fieben Obrigkeit gnädiglichen zumeifen 
tolle! Und weil bey dieſes befagten 
fürnehmen und berühmten Mannes 
Reichen » Beftattung , wie billich,, eine 
Zeichen Predigt gehalten worden, nach⸗ 
mahls auch geſucht und ie daß 
diefelbe zum öffentlichen Dem doch 
möchte ausgefertigt und publicirt wer⸗ 
den, ift billich Darob gewillfahret und 
für gut angefehen ‚daß Diefelbe Leichen⸗ 
Predigt einem Ehrenveften und Hoch⸗ 
reifen Rath viefer. Löblichen Alten 
Stadt Magdeburg, als zu einer ſchul⸗ 
digen Danckbarfeit, moͤchte dediciret 
und zugefchrieben werden, weil ja 
eine geraume Zeit. der Herr Rektor 
feliger in deſſen Patrocinio in feinem 
Dienft gelebet „ in welchem er En 
reich⸗ 


4— 
% - \ * 
— — 
4 
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reichlich unterhaften und wohl befoldet 
worden, auch nach feinem Tode gegen 
die Erben ſaͤmtlich ſich dermaſſen er: 
zeiget, Daß fie fich zu fchuldigen danck⸗ 
baren Dienften nicht gnugfam aner⸗ 
bieten Fönnen. Ä 


Wird demnah E. E. Rath folche 
sur Danckbarfeit gemeinte Dedication 
guͤnſtiglich ihm belieben und gefallen laſ⸗ 
fen, fih der befrübten Witwen und 
nachgelaffenen Söhnen vermöge ihrem 
©. Bater geſchehener Schrifftlicher 
. Zufage ‚mifStipendiis, Promotionibus, 
guten Kath, günftigen Willen, und al⸗ 
ler behaglicher Sreundfchafft wegen ih; 
res Sanggedienten lieben Vaters, Vaͤ⸗ 
terlich annehmen und fie ihm befohlen 
ſeyn laſſen Exod. 22. Es dafuͤr achten, 
was man Witwen und Waͤiſen guts 
thut, daß GOtt im Himmel, ſo ein 
Vater der Waͤiſen, und ein Richter 
der Witwen, ſolches auch gefalle, wol⸗ 
le es auch zu feiner Zeit nicht allein *— 
ich, 
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lich, ſondern auch ewiglich zuvergelten, 
und zu erſtatten wiſſen. Befehle hie⸗ 
mit einen E. Hochweiſen Rath, in ge⸗ 
ſampt Regierung, dem gnaͤdigen al⸗ 
lerhoͤchſten Schutz und Schirm unſers 
lieben HERRN und GOttes. Anno 
16 09, | 


E. E. A. W. | 


M. Aron Burckhart / 
Prediger zu S. Ulrich 
in Magdeburg. 


Ehe 


BEER ICı>3 SEHE 
Eingang. 


ie haben jtzo mit einander, lieben 
>” Ehriften, anhero zur gegenwaͤrti⸗ 

en heiligen Stätt und Stell, zu ſei⸗ 
nem Ruhe Bettlein begleitet, denWey⸗ 
land Ehrwuͤrdigen, Achtbaren und 
Hochgelahrten Deren, M. Georgium 
Rollenhagium ‚ alten Schul: Redtorem 
Diefer unfer Löblichen Alten Stadt 
Magdeburg; Verharren drauff noch“ 
mahls bey einander, daß ihme ein Leich⸗ 
Sermon moͤge nachgehalten und ge⸗ 
than werden. Daß nun ſolches unſerm 
lieben GOtt und HErrn zu feinen Goͤtt⸗ 
lichen Ehren, den Betruͤbten zu ſonder⸗ 
barem Troſte, zur Erinnerung unſers 
ſuͤndlichen ſterblichen Lebens, und endlich 
aller ewigen Seelen Heyl und Seligkeit 
gereichen möge, ſo laſt uns bevor den 
barmhertzigen GOtt und Vater, um 
Gnade, Huͤlffe und Beyſtand des Heil. 
Geiſtes hieruͤber bitten und anruffen, 
und mit wahrer Chriſtlicher Andacht be⸗ 
ten und ſprechen das Heil. V. U. 


as 
7 





y2  M. Georg Rollenhageng 
TEXTVS 


Phil, ı. v.23. | 


ch begehre abzufheiden/ um 
N bey Chriſto * ſeyn. 


So man einen guten Freund, An⸗ 

daͤchtige und geliebte Freunde im 
HErrn, billich betrauren ſoll: Moͤgen 
wir miteinander wohl itzo ſagen aus den 
Thraͤnen⸗ und Klag⸗Liedern Jeremiæe 
cap.1.v.20. Unſer Hertz wallet in uns 
ſerm Leibe, wir ſeynd hoch betruͤbet: 
So Kinder ihre liebe Eltern billich be⸗ 
weinen ſollen, moͤgen itzo die nachge⸗ 
laſſene aus den Thraͤnen des Heiligen 
Propheten, Thren.5. v. 3. weinen und 
ſeufftzen: Wir find Waͤiſen, und ha⸗ 
ben keinen Vater, unſer Mutter iſt eine 
Witwe worden... So ein Ehe⸗Weib 
ihren lieben verfisebenen Ehe: Mann 
billig beklagt, mag.die betruͤbte Witwe 
wohl Flagen und fagen: Meine beyde 
Augen flieffen mit Waſſer, der Tröfter, 
der meine Seele folt erquicken dr 
— ahin 


— es. — — — — — 


ſeliger Abſchied. 95 
dahin Thren. 1.v.16. ‚Se endlich Di- 
feipuli oder Schüler über ihren lieben 
Przeeptore , als uber ihres Waters Ab⸗ 


ſterben ſollen betruͤbt ſeyn (dann Præ- 


ceptores ſein an Eltern ſtatt, und die 
Alten drumb geſagt: Plus deberi Præ- 
ceptoribus, quam parentibus, quia ab 
his vivere, fed ab illis bene vivere ha- 
bemus. ir find mehr fihuldig zu eh⸗ 
ren Die Przceptores, als die Eltern, 
dann von den Eltern haben wir zwar 
das Leben, nechſt GOtt, aber vonuns 
fern Preceptoribus, daß mir wiflen 
recht und wohl zu leben: ‘Daher Satiri- 
us ſaget: | ' 
Preceptorem Sandivolwereparentis 
Effe Loco:) | Ä | 
Möget ihr Schuͤler wohl alle mit eins 


ander ſprechen aus den Klagliedern 


eap.2.v.18. Laft uns Tag und Nacht 
Thraͤnen hinab flieffen vie eine Bach, 


faft uns _nicht aufhören, und unſer 


Aug-Apffel laß nicht ab. 
Uns insgefamt ift ein guter Sreund 
geſtorben, M. Georgius Rollenhagius 


4 __M. Georg Rollenhagens 
feliger, welchem wir als Sreunde in 
Diefer anjehnlichen herrlichen Frequentz 
die letzte Sreundfihaft und Willen er; 
zeigt, und feiner - Leiche nachgefolger, 


Euer, Ihr betrübte nachgelaffene Sch: | 


ne, ift geſtorben, lieber Dater, durch 
pen zeitlichen Todt, ift der betruͤbten 


frauzigen Wittwen ein mächtig Stück | 


ihres Hertzens, ihr lieber Che-Mrann, 
hinweg geriſſen, 


Idhr Schuͤler in der Schul habt 


numehr durch Diejen töplichen Abgang 
euren getreuen langgedienten Præce- 


ptorem perlohten, Was follen wir | 
nicht billich in Gemeine ſagen: Awe, 


wir find fehr traurig, unfere Augen 
find Sinfter worden. Thren. 5. v. 17, 
Aber wiedem HErr Zebaoth du groſ⸗ 
fer und ſtarcker GOtt, maͤchtig vo: 
Rath und geoß von That? Du hu 
was Dit gefället Jerem. 32. v.ı9. Der 
HErr Zebaoth hats befchloffen, wer 
will es ändern, ER.14. v.r7. DAR eg 
nicht geſchehe, wer will wider ven HEr⸗ 
- zen mit murren ſtreiten? Doch * 
| eſto 


— — — — — 
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ſeliger Abſchied. 1) 


deſto weniger find wir sufammen fom- 


men mit einander ins Klag-Haus: 


Und wollen alfo unferm guten Freunde 


unferm lieben Dater die Kinder ‚ihrem 
lieben Ehe- Mann Die Wittwe, ihrem 
lieben Preceptori die Schüler, den 
legten Willen, Ehriftlicher weife nach 
erzeigen, und eine Leich> Predigt nach 


halten und anhören, damit wir dar: 


aus für Sreunde mögen erfant werden, 
Damit die nachgelaffene Kinder, gebühr: 
liche Ehre ihrem verftorbenen Vater 
S. erzeigen , Damit Dann auch Die be— 
truͤbte Wittwe, und andere mehr dar: 
aus Froft fallen und fchöpffen mögen: 
Und Dann endlich Die Difeipuli (wie 
dann in Diefer anfehnlicher Verſam⸗ 
lung ich gantz wenig acht, Die da füllen 


gefunden werden, fo nicht vormals deß 


S. Herrn Redtoris Difcipuli oder ja in 
ſeiner Schul geweſen waͤren) hierin; 
nen und dabey wie gehoͤrige, alſo auch 
ſchuldige Danckbarkeit gegen ihren 
Præceptoren, erweiſen moͤchten: Dann 
fo man vormahls an den gewaltigen 

| Aa 2 Kaͤy⸗ 
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Kaͤyſern geſehen, wie hoch ſie die verſtor⸗ 
- bene Præceptores geehret, indem fie 
ihnen- ihr Bild und Epitaphia, von. 
Gold gemacht, zum erwigen Gedaͤchtniß 
haben nachfegen laſſen: Was follen 
wir Dann nicht in dieſer Leichen⸗Ehre uns 
mit einander willig und danckbarlich 
erseigen. Daesja über Das üblichift, 
daß man fürnehmen , hochbegabten, 
anfehnlichen, und um die Chriftliche 
Kirchen und Gemeines Belle wohlper⸗ 
hienten Perſohnen eine Leichen⸗Predigt 
nach halte. Die heilige Schrifft ber 
zeugets, daß Mofi, Aaroni, den gottſe⸗ 
ligen Richtern, ven Propheten, fonder? 
lich dem Samueli, Leichen: Beganguife 
nachgehaiten ſeyn. 2.Paralip. 3. 
David, der heilige Prophet, macht 
dem Könige Saul und feinem Sohne 
Jonathan, ein herrlich Epicedium , und 
Flag⸗Lied. 2.Samuel.ı. v.17.18. Dem 
Gebrauch find gefolget Die heiligen 
Vaͤter und unfere Ehriftliche Kirchen, 
haben ihnen venfetben auch laſſen be⸗ 
fehlen ſeyn. —— 2: 
— * Wohlon 
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Weohlan lieben Chriſten, wir wollen 
unferm feligen,, in GOtt nunmehr ru: 
henden Herren Redori , auch eine Lei⸗ 
chen Predigt nach thun. | 

Ob mun aber wohl ich für meine 
Perfon nichts liebers-gefehen Hatte, ats 
‚daß ein ander folcheg zu verrichten auf 
fich genommen, und lieber hätte wol: 
ten hören, als gehötet werden, finte- 
mahl ich gar wohl weiß, mas folche 
Leichen⸗Predigten viel auf fich haben, 
ich aber in folchen gank wenig geuͤbet, 
ich auch bey mir gan wohl befinde ‚mie 
ich vielzu wenig und gering ‚Die Laudes 
und Eneomia folches fürnehmen. be 
rühmten Mannes in meiner Predigt 
pro dignitate zu tradiren und fürs: 

- tragen ja gar wohl dabey eines: geuͤb⸗ 

ten und geſchickten Oratorn nöthig: 
Jedoch weil unfer R. D. Paftor,, mein 
freundlicher lieber Collega., wegen aus⸗ 
geftandener Leibes- Schwachheit, und 
nun nach anhangender Mattigkeit fich 
billich entfchuldigt ‚da ihm folche Arbeit 
aufgetragen; . : - | 
Aa3 Nach⸗ 
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Nachmahls drauff die nachgelaſſene 
Wittwe und Soͤhne ſamt der Freund⸗ 
ſchafft, bey mir bittlich und auf viel 
fuͤrgewandtes Bedencken, inſtaͤndiglich 
und freundlich, um ſolches zu verrich— 
ten, angelanget, weil ja ich in feiner 
legten Todes: roth bey ihm gewefen, 
ihn getröftet ‚und fein feliges Ende an— 
gefehen hätte. Uber daß er nicht al; 
fein der Herr Redtor feliger, mein lieber 
Pr&ceptor und guter Sreund ware ge 
weſen, fondern auch in meiner erften 
zarten Kindheit eine geoffe Freund⸗ 
ſchafft aus Chriftlicher Liebe und Pflicht 
mir erzeigek, indem er mich zum beilis 
gen hohen Sacrament der Tauffe ge 
halten ‚und mein lieber Pate geworden. 
Als babe ich in Andeutung und Be 
trachtung diefer und ander viel mehr 
ren motiven und Urfachen endlich nicht 
fehen koͤnnen, wo ich mich hinaus len⸗ 
een oder begeben möchte, da ich mit 
meinen excufationibus beſtuͤnde Drum 
wie ſchuldig, alſo auch willig ‚ folches in 
GOttes Nahmen zu verrichten vr 
| mich 
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— — — — gu 


mich genommen, gar nichts zweiffelnd 
man wird in dieſer Volckreichen, an⸗ 
ſehnlichen fuͤrnehmen Verſammlung 
mit mir, ſo viel unfer lieber GOtt und 
HEMRR Gnade und Beift geben wird, 
vorlieb und gut nehmen. 

Den verlefenen Text drauff anlanz 
gend , genommen aus dem erften Ca⸗ 
pitel der Epiſtel des heiligen Apoſtels 
Pauli an die Philip. x. v. 23. iſt Ders 
felbe zu dieſer gegenwaͤrtigen Leichen⸗ 
Predigt erwehlet, darum weil er un⸗ 
ſerm verſtorbenen ſeligen Herrn Re- 
Aori ſehr lieb geweſen, nicht allein in 
feinem Leben, Lectionibus, und Coneio- 


nibus, gar offt denſelben gefuͤhret, ſon⸗ 


dern auch zur hernahenden Todes⸗ 
Stunde auf ſeinem Bette zu etlichen 
mahlen repetiret, und das Cupio diſ- 
ſolvi, "ch begehre auffgeloͤſet zu 
ſeyn / ingemiſciret. Dann als ich ihn 
erinnerte, wie dieſe wenige Worte waͤ⸗ 
ren des Herrn Philippi Melanchthonis, 
wie dann auch ſeines Sohns zu Wit⸗ 
tenberg Symbolum geweſen, ‚er ſolte fie 
Ar auch 
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auch pro Symbolo in agone , in ſeinem 
Tode behalten, antwortet er darauff: 
Cupio diflolvi, & Cupio: Ich begebre 
auffgelöfer zu ſeyn / diß ift all mein 
Begehren. Drum dann folgend, nach 
gelafiener Witwen, Kindern und 
Freundſchafft alfo beliebet, Daß diefe 
feine faft legten Worte folten zur Lei⸗ 
chen-Predigt behalten werden , welches 
ich mir dann auch gar wohl habe ge⸗ 
falten laſſen. | 
Wohlan wir wollen zu dieſem mahl, 
dieſen kurtzen Apoſtoliſchen Text 

‘+ In quæſtione. 2. In quæſtionis appli- 
eatione tradiren. | 

1. Sagen, und Darauf Bericht und 
Antwort vernehnien ‚roie und auf wag 
Weiſe ein frommer Chrift ‚nicht allein 
in rg geben, fondern auch in Todes; 
Noͤthen, mit dem heil, Apoftel ‘Paulo 
diefe Worte feuffßen und fprechen koͤnne. 
- Cupio diffolvi, Ich begebre’zc. 

I. Darauff ob dann auch unſer ver⸗ 
fiorbener Herr Re&tor feliger, nicht al 
lein in feinem Leben, ſondern ae 
| | [4 | 


⸗2 
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der Todes⸗Stunde, in agone Mortis, 
gar wohl und recht Das Cupio diffolvi, 
dieſe Worte hat feuffzen und beten moͤ⸗ 
gen, dabey ſich dann fein ſeine Hiſtoria 
& curriculum vitæ, wie dann fein feliger 
Abfehied, wird allerfeits finden und ver 
nehmen laffen, J. 
Welches alles‘, Damit es GOtt u 
Ehren, den Betruͤbten zu Troſt, und 
unſer aller ſeligen Erbauung gereichen 
möge, gebe GOtt vom Himmel dazu 
bie Gnade und Krafft feines H. Geiſtes 
veichlich und mildiglih, Amen.  - f 
 EXPLICATIO. 
CR begehre abzufßeiden und 
—J bey Chriſto zu ſeyn. Lauten in 
Teutſcheꝛ Sprache die verleſenen Woꝛte. 
In Griechiſcher, Tv emı$vwlau dx sig 
79 dvarüczı. Defiderium habens di- 
folvi : ch Habe grofle Begierde 
und Detlangen nach’ dem Auffloͤ⸗ 
fen: Aug dieſer Weiſe zu reden, fehleuft 


ſichs alfe : Niemand begehret aufge 


as loͤſet 
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löfee zu fenn, denn nur der gebunden 
und verftricket ift. 
Paulus, der heilige Apoftel, begehret 
auffgelöfet zu fern. Darum wird 
Paulus der heilige Apoftel ‚gebunden 
geroefen ſeyn. 
Mit was Stricken und Seilen, fra⸗ 





- get fihs ? Stricke genug. Laqueis 


Corporalibus, & Spiritualibus , mit Leib⸗ 
lichen und Geiſtlichen. Begehrt dem⸗ 
nach von denen auffgeloͤſet zu ſeyn, daß 
iſt durch den zeitlichen Tod, von aller⸗ 
ley Jammer und Elend, von geiſtlicher 
leiblicher Noth errettet zu feyn, mit 
—* Wort : Er begehrete ſelig zu 
erben. | 
Diß möchte wunder fürfommen : 
sBegehren zu fterben und den Todt 
wuͤnſchen, iſt daß nicht wider die Natur? 
Welcher Menſch will gerne ſterben? 


Wie kruͤmmet ſich doch ein kleines 


Wuͤrmlein, wenn mans toͤdten will: 
Die Heyden, und ſonderlich Ariſtoteles 


behy ihnen ſagt: O Amara Mors omnium 


terxibilium terribiliſſmum: O Todt, 


— 


wie 
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wie bitter bift du, ja unter allen ſchreck⸗ 
lichen und greulichen abfeheulichen , bift 
du das allerabficheulichite, 

Des Heiligen Enpriani fein Collega 
toolte fraun ungern dran, Daß er ſter⸗ 
ben folte: Drum auch als er auf dem 
Tod Bette lag, winſelte, und noch gerne 
zu leben zu verftehen gab, erfchien ihm 
ein Engel, und ſprach zu ihm gleichſam 
mit Unmuth: Pati non vultis, exire ti- 
metis, quid faciam vobis ? Leiden wolt 
ihe nicht in diefer Welt, fterben auch 
nicht, was und mie foll man es euch 
Dann machen? Aber die Antwortiftiu 
wiſſen: Einem natürlichen Menfchen - 
bloß in feiner Natur und Vermögen 
betrachtet , ift es fehe fehmer , zu beten 
und zu feuffßen: Cupio diflolvi. 
Einem geiftlichen Menſchen Homini 
Spiritualı , Philip ı. das iſt, ‚der da gläus 
bet an Ehriftum IEſum, und daß Chris“ 
fus fey fein Leben ‚Sterben fen fein Ges 
winn, und daß erlebe in Ehrifto JEſu 
ob er gleich ftürbe ‚der da gläubet, daß 
sing Aufferfiehung desSieifehes, und 
=> Mas nah 
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nach dieſem Leben Das Ewige gewar⸗ 
ten ſey, dem iſt es gar leicht, alſo zu 
beten und zu ſprechen: Cupio diffolvi 
Ssnfonderheit drauff ‚wann er bedencket 
in wahrer Gottesfurcht, was Das 
Menfchliche Leben alhier. auf Diefer 
Erden, als Daß es ſey alles Sammers 
und Eiendes voll, und gleich eine con 
tinua catena zuſammen geknuͤpte Ket⸗ 
ten von mancherley vielem Ungluͤck, der 
Todt aber ſey das Ende alles Ubels, 
und ſey dann mit einem Menſchen gut 
worden, waͤnn man mit Schauffeln 
und Spaden nachherſchlaͤgt, wie wir 
auch ſingen, und ſingen werden im 
Stab⸗ ⸗Fiede: 
Sein Sammer / eiapa und 
end / 
Iſt kommen — feligen 


Er hat getragen Chriſti Joch / 
Iſt geſtorben / und lebet noch. 
Ein alter Greiß ward auf eine * 
fraget was des man rg fey: 
Die 
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nn Ve en an 
‘ Die, venerande Senex, humanum 
| vivere quid fit? 
Antwortet er drauf: 

Principium vitz doloreft, dolore exi- 

tus ingens 

Et medium dolor eft: vivere quis 
cuperet ? | 

Der Anfang / Mittel und. Ende 

dein, 

Zu leben ift Trübfalund Pein. . - 

Auguft: auch befihreibets: Und ants 

wortet darauf: Ingreffus flebilis, pro- 

greſſus debilis, exitus horribilis, en 
Mit Weinen wir Ben wers | 


ven 

In Schwachheit * zubringen 
auf Eron / 
| Dep Tods Schrein baben wir 34 
Gefertn. — 
Sa es hat auch. wohl etlichen Hey⸗ 

den gut gedaucht das. Sterben, und 
Daß des Menfchen fein allerbeftes waͤre, 
wann er geſtorben und todt waͤre: Wie 
Herodotus gedencket einer Mutter, ſo 
von denen —— im Tempel auf 
17 nen 
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einen Wagen iſt gezogen worden; 
Drum ſie gebeten, die Goͤtter wolten 
ihren Soͤhnen ſolches genieſſen laſſen, 
und das allerbeſte dafuͤr geben und zu⸗ 
fommen laſſen: Darauff fie erharret, 
und ſeyn beyde ihre Soͤhne Angeſichts 
bald Urploͤtzlich nieder gefallen, und 
Todt blieben, da thut beſagter Scri- 
bent dazu: Hoc exemplo probaſſe Eth- 
nicos, mori utiliſſimum. Mit dieſem 
Exempel haben die Goͤtter bezeuget, daß 
Sterben einen Menſchen zum aller nuͤtz⸗ 


lichſten. 

Was ſolte nicht vielmehr ein Chriſt, 
und glaͤubiger Menſch es dafuͤr halten? 
So begehrt demnach auch der Heilige 
Apoſtel auffgelöft zu ſeyn und felig zu 
ſterben. Denn felig find ‚die fterben im 

Herrn von nun an. Apocal, 14. ve. 
- Hier fragt fihsnun drauff fürerft: 
Ob auch ein Chriſt nicht alleın im Les 
ben, fondern auch in der Todesnoth, 
wann er fterben foll, Fönne und möge: 
diefes Cupio diffolvi, mit dem heiligen 
Apoſtel ſeuftzen und beten 5 Ich rn 
| | an? 


= 
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auffgeloͤſet zu ſeyn, oder begehre abzu⸗ 
ſcheiden, begehre zu ſterben? 
Reſponſ: Damit ihrs deſto beſſer 
und eigentlicher vernehmen moͤget, ſo 
bildet euch einen Chriſten⸗Menſchen al⸗ 
ſo ein: Der da mit vielen und mannig⸗ 
fältigen Stricken in allen Gliedmaſſen 
und Vermögen, ja innerlich und aufs 
ferlich gebunden fey, welche Stricke 
ſeyn zweyerley, Laquei Spirituales, & 
Corporales , Geiftliche und Leibliche, 
- dann wird fich Das Cupio diffolvi gar 
bald finden und zu vernehmen geben. 
Gebunden ift ein Ehriften-Menfch 
erftlich mit geiftlichen Stricken. 
I. Laqueo iniquitatis, mit dem Suͤn⸗ 
den: Strick: Ale Menfchen find ja 
Sünder und mangeln des Ruhms fo fie: 
für GOtt haben follen: Wo will man 
einen Reinen finden bey denen da kein 
reiner iſt? Wann wir ſagten, wir haͤt⸗ 
ten Feine Sünde, fo wären wir Luͤge— 
ner , und die Warheit waͤre nichtin ung, 
auch der Gerechte fället in einem Tage 
ſiebenmahl. Sa alle unſere Gerechti 
Yo... 
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keit ift für ihm gleich wie ein beſudel⸗ 
tes und beflecffes Tuch Efa 64. v. 6. ſo 
man ohn Mevereng für suchtiger Leute 
Ohren nichtnennendarff. Wir liegen 
alle mit einander Franck in einem Spit⸗ 
tal an einer Kranckheit, und tragen 
Waſſer an einer Stangen: Auch) die 
Heiligen bitten um Vergebung der 
- Stunden, | 

II. Laqueo maledidtionis. - Ein at; 
mer Sünder ift gewiß auch beftrickt, 
mit dem Strick des Fluchs des Geſe⸗ 
bes ‚dann da ftehet: Maledidus omnis, 
verfluchet fen jederman, der nicht halt 
alles, was im Geſetz GOttes, in den 
a Zehen Geboten gefchrieben 

ehe. | — J 
III. Laqueo æternæ damnationis, mit 
dem ewigen Verdamniß⸗Strick iſt er 
auch gebunden. Peccati ſtipendium 
Mors eft, und unſre Sünden feyn Die 
Scheide: Wand zwiſchen SOTT und 
Menfchen, daß wir für fein heiliges 
Angeficht nicht kommen Fönnen und 
treten duͤrfffrfen. 
wrz | IV. La- 


— 
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- IV. Laqueo tentationis, mit dem. 
DBerfuchungs: Strick ift er auch wohl 
- gebunden, indem er in feinem Seben vers _ 
fucht wird von vielen und mancherlen. 
. I A Diabolo, vom leidigen Teuffel, 
der ihm feine Sünde exaggerirt und 
- groß machet, und gleihfam GOttes 
Gnade abfpricht: SOFT erhöret. die 
Sünder nicht ‚du biftein Sünder, Das 
weift du wohl, Darum wird SHTLT 
im Himmel deiner wenig achten. a 
koͤmmt mit der groffen Bullen > Haut 
und Küh= Haut, und will dir da dein 
Sünde fürfchreiben. J 
2. A Concientia, Er wird verſucht 
von ſeinem ſelbſt eigenem Gewiſſen, das 
uͤberzeugt ihn: Conſcientia mille teſtis, 
muſt es geſtehen, kanſt nicht fuͤruͤber es iſt 
die Warheit, muſt ſagen: Peccavi,fateor, 
peccavi terque quaterque: Ich habe lei⸗ 
der viel und ſchwerlich geſuͤndiget, Va⸗ 
ter, ich habe geſuͤndiget im Himmel 
und auf Erden, ja fuͤr dir, und bin nicht 


werth, daß ich dein Sohn mag genandt 


werden, mit dem verlohrnen Sohn 
— Lucæ 
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Luce. 1. Damit ich woll verdienet 
nicht allein zeitliche, ſondern auch ewige 
Verdamniß. Und weil Git ſtraffet 
die Suͤnder auch mit leiblichen, zeitli⸗ 
chen A a und Plagen, wird cin 

Men 

3. A malo Mundo, von dee böfen 
. Welt angefochten, mit Gefpöt und 
hoͤhniſchen Außmachen daruͤber offt⸗ 
mahls einem Menſchen die weite Welt 
moͤchte zu enge werden, meynſt du, daß 
du GOtt angenehm ſeyn ſolteſt, und 
GOtt ſolte deiner achten, da du mit ſo 
vielen Plagen beſchweret wirſt, wann 
GHf dein Vater wäre, und du fein 
fiebes Kind, wuͤrde er. lich Deiner j@ 
annehmen. Solches erfuhr derGerechte 
fromme Job gar wohl zu ſeinen Zeiten. 
Wie in der Hiſtoria ſeines uchs | 
leſen koͤnnet. 

4. A Propria Carne, vom. eigenen 
Fleiſch und Blut, fü Der Menſch mit 
ihm in Buſen trägt, wird er auch ans 
gefochten , Dadurch er zu_allerhand 
Sünde angereiget wird, Das Tich⸗ 

ten 
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ten und Trachten des Menſchlichen Her⸗ 
tzen iſt boͤß von Jugend auf, es iſt nichts 
geſundes am Menſchen von unterſten 
Sup» Sohlen an biß auff den oberſten 
Scheitel des Haͤupts, das Boͤſe das 
wir nicht thun follen, Das thun wir, das 
Gute jo wir thun follen, Das thun wir 
nicht Rom.8. v.ı9. Velle mihi adjaces 
quidem,, perficere autem non,fagf Pau⸗ 
us: Video aliam legem in. membris 
‚ meis repugnantem legi mentis meæ. 
Ich fehe, ein ander Gefeß in meinen 
Gliedern, fü Da miederftrebet Dem Ge: " 
feße meines Gemuͤths. 
Die Medza bey dem Ovidio klagt 
auch drüber, als ihr gefagt und geras 
then ward: | 
Excute. virgineo conceptas pellore 
Es flammas , 
Si potes. 

Treibe aus -ferne von. dir die böfe 
Brunſt, und unziemliche Begierde, fo 
Du Fanft. Antworter fie: 
Infelix ſi polfem [anior ejjem: 
= | Sed 
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Sed trahit in vitam nova vis aliudque 
W Cupido Wie 

Mens alıud fuadet. Video melora pro- 
| boque 


Deteriora fequor. 


Ja ich armes unglückfeliges Weib, fo 
ichs koͤnte thun, waͤre es wohl gut für 
mich, aber rider meinm Willen werde 
ic) mit Gewalt gezogen, die böfe Luſt 
beredet zu diefem mein Gemüth in eir 
nen andern, ich fehe wohl zwar, was gut 
ift, laß mirs auch mwohlgefallen und be; 
lieben , aber dem Boͤſen hange ich Doch 
nach, und folge. — | 
Hierzu koͤmmt die menfehliche 

Schwachheit im Glauben: Daß er - 
anfangt zu zweiffeln in der particula- 
fitzt, ob er auch mit unter Die Auser⸗ 
wehlten fey zum emigen Leben , von 
GOtt dem HErrn, ob ihm aud) feine 
groffe und mächtige Sünden Fünnen 
vergeben merden, ob auch das Ver⸗ 
dient JEſu Eprifti ihm zufomme, find 
ſchwere Tentationes und harte m 
nn e n 
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— — — 


Undoißfindie ge geiftlichen Striche, da 
mit ein Menfch alfo gebunden, an denen 
aber ift nicht genug. 

Es kommen hierzu noch die leibliche 
Sttricke, derer auch fehr vielund mans 
zigfaltig feyn. 

I..Laqueo Calamitatis, mit dem Elend: 
Strick da der Menſchen mannigfal- 
tigen Sammer und Elend muß unfers 
toorffen feyn. Vita quid eft Ho- 
aminym ? | 

Labyrinthus: eurLabyrinthus, 

Heret enim ar vita caduca 


Eine Grund: Sue alles Sohn iſt 
dis Leben. 

Finis unius mali eſt 

Principium alterius. | 

Eines Klends und Jammers 

Ausgangı | 

Zt eins andernneuer Anfang, 

er Menfch muß mit dem Sifypho, 

den Stein weiblich waltzen Die ganke 

Zeif feines Lebens, -Sifyphus mann er 

bey Den inferis, wie Die — * 
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tichten, einen groſſen Stein nun bald 
auf die fpige Spißen, eines hohen Ber⸗ 
ges gebracht, läufft er zur andern Sei; 
ten wieder hinab, und muß von neuen 
dann zu waͤltzen anfangen, wird wohl 
damit gequalet; Sp ein M Venfch, wann 
er vermennt, es werde nun bald gut 
werden, er ſey bald über den Angſt⸗ 
Verg das Elend wuͤrde ja nun ein Ende 
haben, ſiehe, ſo gehet und zappet ſich 
ein friſches wieder an, ach! des ſchwe⸗ 
ren Jochs, der harten Coppel, und 
ſtarcken Siricks. 

IT. Laqueo Laboriſitatis, mit dem 
Arbeits⸗Strick iſt ein Menſch auch wohl 
beſeilet in feinem Leben. In ſudore 
vultus tui, im Schweiß deines Ange⸗ 





ſichtes folt du Dein’ Brodt eſſen Genef. 3. 


v.19. Du foltdich nähren Deiner Hände 
Arbeit Pfal.ı2e.v. 2. in allen Staͤnden, im 
Kirchen⸗und Schul⸗Stand, und auch 
Weltlichem Regiment, ja im Hauß⸗ 
Stand, und wann es nun koͤſtlich gewe⸗ 
ſen iſt, b iſts Muͤhe und > Arbeit — 
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jen Pfal. 90. v.ro. Was diß für ein dich⸗ 
ger Strick, wird ein jeglicher wiſſen. 
III. Läqueo livoris & hoftilis infulca- 
zionis, mit dem Neid und Abgunfts 
Strict, Da einem das Seine nicht ger 
gönt wird, er hat immer zu viel und 
‚mehr Dann der ander, | 
Fertilior feges eſt alieno femper in agro 
Vicinumque pecus grandibus uber 
> eL. 
Das deine flicht Den andern ing Auge, 
. Da finden fich Lift, Practicken, wie man 
einem beyfommen möge, einem fein 
Gluͤck fauer genug machen, über den 
Zülpel werffe, und fo viel zu wegeſtelle, 
damit er aus dem Wege geraͤumet wer⸗ 
de: Iſt recht im Gegentheil: Homo 
bomini Deus, ein Menſch iſt des an 
dern Gott, drauf: Homo homini Dia. 
bolus, ein Menſch iſt des andern Pei⸗ 
niger, Hencker, ja Teuffel ſelbſt. 
IV. Laqueo Paupertatis, mit dem 
Bettel⸗Strick iſt der Menſch oftmahls 
auch ſehr hart behafftet, gebunden, iff 
ein geplagter Menſch, hat oftmals die 
— | Sonne 
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Sonne ehe ins Haus, als das Tiebe 
Brot: Hat faum fo viel,daß er kuͤm⸗ 
tmerlich leben Fan. 

V. Laqueo adverfz valerudinis, Der 
Kranckheits⸗Strick, wird offtmahls 
kranck, muß auf dem Siech⸗Bette fein 

Leben meiften theilg zubringen ‚oder fein 
Weib, feine Kinder ‚gute Freunde, ha⸗ 
ben viel Krancfheiten, Daran er groß. 
Serseleid fehen muß. —— 

VI. Laqueo zgritudinis, der Kum- 
mer⸗Strick, hat viel Trübniß, entwe⸗ 
der wegen feiner Haushaktung, Nah: 
rung, da gehet es ſtrumplich zu, wegen 
feiner Kinder, Die wollen fo nicht gerah⸗ 
ten ‚tie er gehoffet , wegen viel trauri⸗ 
ger Salfe ‚fo ihm zu handen fommen. 

VII. Laqueo Mortis , mit dem Todes⸗ 
Strict, muß er auch endlich gebunden 
werden, da koͤmmt Feiner fürbey ‚es iſt 
der alte Bund du muft ferben Syr. 14- 
v.18: Menfch, da fest manihn auf die 
- Striche, und fencket ins Grab, das iſt 
dann mohl der letzte Strick. Iſtnicht 
der Menſch mit fo pielen Stricken. ber 

| ſeilet, 
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ſeilet, ein recht ha hart bef beftrengter und be: 
ftrickter Menſch, ein Gebundener begeh⸗ 


ret aufgeloͤſet zu ſeyn. 


Ein Chriſten⸗Menſch iſt ein gebun⸗ 
dener armer Menſch, ein gefangener 
Mann, ein armer Mann, drum begehrt 


er billich aufgeloͤſt zu ſeyn. 


Ja mag gar wohl und mit allem Recht 
mit dem Heiligen Apoſtel Paulo ſeuff⸗ 
tzen und ſagen: Cupio diſſolvi, & eſſe 
cum Chrifto: Ich begehre auffgelöft, 
und bey Chrifto meinem „ren zu 
fepn. Sa zu ſeyn in der herrlichen lang⸗ 
gewuͤnſchten Freyheit des ewigenLebens 
und der ewigen Seligkeit, darin mich 
JEſus geſetzet. 

Fuͤhr michaus dieſem Jammerthal / 
Verkuͤrtz mir auch des Todes: 
Quaal! 


Veni, — —— JEfu, etiam veni, komm 
bald ‚lieber HErr IEſu, komm bald, 


Ap oil. 22,v.21. Cito veni. - 


3 bin dein, und dus bifE mein, 


ie. gen wolt ih bald bey dir 
So 


jeyn n. 
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So mag ein jeglicher frommer 
Ehrift ‚ein gebundener Chrift ‚Das Cu- 
pio diffolvi feuffgen, im Leben und in 
Todes⸗Noͤthen fpreehen. . 
Hi fragt fichs nun fürs andere, 06 
> dann auch unfer Herr Retdtor fel, 
im Leben und Sterben folche Worte 
hat mögen führen und gebrauchen, mie 
dem heil. Apoftel, wie er gethan hat? 
Refponf, Laft fehen, ob er auch mit 
dergleichen gedachten Stricken fen ges 
bunden geweſen: Haben wir diß, ſo iſts 
ſchon geantwortet, ‘Betrachtet feinen 
Anfang, fein Leben ‚fein Ende geiſtliche 
und leibliche Striche werden fi) genug 
da bey ihmfinden. | 
I. Laqueus iniquitatis, Der Suͤnden⸗ 
Strick findet fich bey ihm, Dann wir 
Menfchen alle mit einander aus fuͤndli⸗ 
chem Saamen gezeuget, und fündlich 
in dieſe Welt gebohren werden, Pf. yr. 
v. 7. alſo iſt er aueh in Suͤnden empfan⸗ 
gen, und von ſeinen Eltern ſuͤndlich in 
dieſe Welt gebohren worden: Das be⸗ 
zeuget ſeine heilige empfangene Tauffe, 
f | yet as 


— — — Zu — —— 


— — — — — —— 


- > — => 
- 
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Basbezeuget fein Bekaͤndtniß im Leben 
und auchim Sterben. 

Denn nachdem er Anno 1542, nach 
Ber Sinadenreichen feligmachenden Ges 
burt unfers HErrn JEſu Ehrifti den 


22. Aprilis-Tag, war der Sonnabend 


vor Mifericordias Domini, zu Bernau 
in einem Städlein in der Marck, von 
Berlin drey Meilen gelegen, von feinem 
Vater Gregorio Rollenhagen , fo ein 
Quchmacher, und Bier - Brauer ‚und 
Ackermann geweſen, und feiner Mutter _ 
Euphemia Immen, in Diefe Welt lee 
bendig Durch göttliche Gnade gebohren, 
ift er bald folgendes Sonntage Mife- 


“ zicordias Domini sum Sacrament der 


heiligen Tauffe gefihicft und getragen 
worden, Daß er allda durchs Waſſer⸗ 
Bad im Wort von feinen Suͤnden 
möchte gereiniget und abgewaſchen, ing 
Buch der Lebendigen gefchrieben , dem 
heilfamen Stamm des Lebens ‚ja dem 
rechten fruchtbaren ABeinftocf, Chrifto 

JEſu, alsein Pfropf⸗Reiſerlein möchte 


incorporirt re und fols 


b 2 gends 
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gends ein Kind Des ewigen Lebens wer⸗ 
den, Da er Dann in Der Kitchen vom 
Diener göttliches Worts als. einem 
Difpenfatore Der. Geheimniß und 
Sacramenten GOttes, Martinus Leo 
genannt, gefaufft, Georgius genannt 
worden. In ſeinem Leben bat erg 
nachmahls auch befandt daß er. ein 
armer Sünder fey für GOttes Ange 
ficht , infonderheit fo er zur Beicht kom⸗ 
men, und sum heiligen Abendmahl hat 
schen wollen, fich aus dem Exempel des 
fieben Davids für einen armen Suͤn⸗ 
der erfandt, und befandt : Sim Sterben 
hat ers auch befandt,, Darum er befete 
undfagfe: Remittenobisdebitanoftra, 
vergieb uns unfere Schuld, als wie 
vergeben unfern Schuldigern da er ge⸗ 
fragt ward, ob er auch glaͤube eine 
Vergebung der Suͤnden, antwortet 
er: Amen. | — 
2. Laqueus Maledictionis & æternæ 
damnationis, darum er gar wohl ge⸗ 
ſehen und verſtanden, wie er wegen ſei⸗ 
ner Suͤnde ewiglich, mit dem — 
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und Berdammmniß : Strick , müfte ge⸗ 
bunden ſeyn, mo er nicht zu Chriſto in 
wahren Glauben fich befehrets, und 
feine Wercke nichtsjkönten austilgen, 


von feinen Sünden. 


Legte demnach fich in die geundlofe 
Güte und Barmherkigkeit feines lieben 
GOttes, und himmlifchen Vaters, und 


troͤſtete ſich des einigen theuren Ver⸗ 


dienſtes JEſu Chriſti, und ſagte: Solus 
ego Toreular calcavi & non eſt vir me⸗ 
cum e gentibus: Sch habe die Kelter ak 
fein getreten, und ift Feiner mit mir von 
den Völckern. Item: Cor contritum 
& humiliartum Deus; non defpicies: 


Ein geängftetesund serfchlagenes Hertz 


wirſt vu GOtt nicht verachten ‚ift auch 


fein gewoͤhnlich Gebeflein gemwefen : 
Hilff / HErre GOtt / aus aller Noth / 
Behuͤt uns fuͤr dem ewigen Todt! 


In Chriſtus IEſus Nahmen / Am. 
3. Laqueus Tentationis: Sin feinem 
betrübten fündlichen Zuftande hat er 
ja die Striche der Verſuchung, vom 
Bb3 Teuf⸗ 
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Teuffel und von der boͤſen argen Welt, 
von feinem eigenen Fleiſch und Blut, 
von allerhand Schwachheit genugfam 
vermercfet, darum er ftets hat beten 
müflen: Fuͤhre uns nicht in Verſu⸗ 
chung, fondern erlöfe uns vom Ubel. 

geibliche Striche haben bey ihm auch 
gar nicht gemangelt, wie dann der 
Herr Recdor ſeliger ihme gleichfam da⸗ 
von prognoſtieiret, in ſonderlichen 

Verſiculis, ſo er neben ſeinem Contrefaĩt 

unter dem themate natalitio hat auf: 

mahlen laſſen, welche alſo lauten: 

Ingenio facilis, morboſus corpore, 

pauper, 

Sacra docens pueros, invidiamque 
| ferens. | 
Agnofco properz toleranda pericula 

Mortis. 

Quid faciam? Credam, Chrifte benigne, 

tibi. 


Das iſt: 
Vom Ropff — * kranck 


—* vom Lei 
Bin ich / und arm daneben aaa 
Die 


— 


u 
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Die Tugend werd ich müflen leben 
Der Abgunft auch nicht Eönnen ers 


Doch wenn der Todt mich greiffet 
an’ | 
Weiß ich gefhwind werd dahin 
Zu gahn / | 
Was mach ich nun? HERR JEſu 
Chriſt / 
Ich glaub / daß du mein Zeyland 
iſt. 


AInſonderheit laſſet uns ſolche feine 
empfundene leibliche Stricke ein wenig 
anſehen. | 
I. Laqueus adverfitatis & calamitatis, 
der Elend⸗Strick, ver Strick allerhand 
Noth und Gefährlichkeit, ift an ihm 
genugſam zu fehen geweſen. Dann 
gleich wie Fein Menfch lebet in der gan⸗ 
ken Welt ohne Elend und Unglück, fo 
hats Daran dem Deren Redori aud) 
nicht mangeln müffen. Nicht allein 
ift folches befunden in feiner jugend, 
und geftandenen männlichen Alter, fon- 
dern in feiner zarten Kindheit, ja wie 
. Bba4 er 
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ee noch in feiner Mutter Sei Leibe verſchloſ⸗ 
ſen geweſen. 

Er gedenckets in ſeinem Concept, daß 
ſeine liebe Mutter einmahl in der Pre⸗ 
digt, eine gantze Stunde uͤber, wie ſie 
mit ihm. ſchweres Fuſſes gangen, ges 
ftanden , und mit fonderlicher Andacht 
den Martinum Leonem, der ihn auch 
nachmahle getaufft, predigen ange 
höret, darüber ihr dann eine harte Ohne 
macht sugeftoflen und nieder gefunden, 
aber Darauf von andern XBeibern 
hinter einem Altar in der Kirchen ges 
bracht, fo mit XBürke und andern Mit 
ten, weiche fie in der Eyl und ver groß 
fen Noth haben zu hand haben koͤnnen, 
fie wiederum 1 erquicket und naͤchſt GOtt 
erhalten. In was Noth und Gefaͤhr⸗ 
ligkeit die verſchloſſene Leibes⸗Frucht, 
unſer Herr Rector ſel. geweſen, wie 
bald es da mit ſeinem Leben geſchehen 
waͤre, hat ein jeglicher leichtlich abzu⸗ 
nehmen und su erfennen, Dag mag ja 
wohl ein harter Strick und hartes 
"Band gervefen fen. 

In 
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In feiner Kindheit meldet er fonderz 
fich dieſes, fo fich mit ihm zugefragen 
hat. Zur Erndten »Zeit ‚nimmt feine 
Mutter ihn als ihr junges Söhnlein 
mit hinauß auffs Feld, willens zuzuſe⸗ 
hen, wie weit die Schnitter und Arbei⸗ 


ter in ihrer Erndte fort fommen, und 


als die Arbeiter in voller Arbeit geweſen, 


‘ ihre Kleiderchen und Gerätlein zuſam⸗ 


men aufeinen Hauffen geworffen legt 
die Mutter ihr Söhnlein auf der Ars 
beiter abgelegte Kleider, als koͤnne fie 
befto geſchwinder zu ihnen fich nahen, 
Was geſchicht, immittelſt fchleicht ein 
Wolff aus dem benachbarten Holtze, 
vermercket das Kindlein allein, und ſe⸗ 
tzet gleich gerade auf daſſelbige zu, ſol⸗ 
ches nimmt die Mutter gewahr, ver⸗ 
nimmt, daß groſſe Gefahr vorhanden, 
ruffet und ſchreyet, thut uͤbel, laufft ge 
ſchwind, und wird durch ſolches Geſchrey 
der Wolff zuruͤck getrieben, abgeſchre⸗ 
cket, und das Kindlein aus ———— 

fahr „Durch ſonderliche Verleihung und 
Schickung GOttes, errettet und erhak 
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ten: Diefer Strick, diefe Gefahr hätte 


ee ihm bald dazumahl thun ſollen. 


Wegen feines lieben Vaters, hat 
ec auch Elend und viel Übel erfahren 
muͤſſen. Derfelbe ift von einer Unholtin 
oder Zäuberin vergeben worden, Da 
er ein ziemliches langes Lager hat aus⸗ 
ftehen muͤſſen, flirbt endlich auch dar⸗ 
von Anno 1543. Da der Herr Redor, 
als fein Sohn , kaum eines Jahrs alt 
gervefen laͤſſet nach vier Kinder, unter 
welchen diefer Georgius auch gervefen : 
Und weil ex mit vielen Weinen feine 
Kindheit zugebracht, als hat folchen 
vagitum Pueri der Francke Vater nicht 
erleiden können, oftmahls aus Unger 
dult was anders dem Kindlein ges 
draͤuet. | | 

Drum dann Die Muster, fo wegen 
des Soͤhnleins forgfältig geweſen, auf 
Mittel und Lege gedacht, wo fie es 
dann hin thun möchte, darauff ſie ihn 
gebracht zu ihrem Water, Johann Im⸗ 
men, welchen er nennet Virum opti- 
zum pium & doclum, Welcher ſich als 

ein 
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ein rechter natürlicher Water, Diefeg 
Söhnleing angenommen , auffgegogen, 
mit einem Schüler verfehen ‚zum Stus 
diren gehalten, ihn adoptiree und zum 
Erben eingefeget : Immittels feine Mut; 
fer als Wittwe, Anno 44. fich wieder⸗ 
um verändert, da hat er einen Stiff— 
Vater auch befommen, hat alfo bald 
von Kindheit an zu frembden Leuten, 
von feinen Tieben Eltern gemuft, und 
nachmahls fort und fort unter fremb- 

pen Leuten fich auffgehalten. 

. IL Laqueus Laboriofitatis, findet fih _ 

auch bey ihmerechtfihaffen der Arbeits: 
Strich, Bey feinem MöütterlichenGroßs 
Vater, ‚fo ihn aufgegogen ‚ wiegedacht, 
hat er traun nicht müffen müßig fenn, 
mit Spielen und Spaßieren Die Zeit 
zubringen, er hat ihn hart gehalten zum 
Studiren ‚und wie er etwas zum pro- 
fect in Studiis gelanget, hat er ihn ges 
ſchickt Anno 1756, gen Prenslau, an 
der Pommerſchen Graͤntze gelegen, Daß 
er da weiter fort arbeiten folte in feinen 
angefangenen Studiis. Da koͤmmt er 
Do) 2X ee 
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- zu. einem Bürger, Andreas Schmid 
genant,und wird feiner KinderP=dago- 
gus. Hat er da nicht laboriren muͤſ⸗ 
fen? Fleißig ift-er in dee Schul gewe⸗ 
fen, und wohl zugenommen in feinen 
Studiren: Sonderlich gedencket er 
eines Condifeipuli, fo Matthaus Sa; 
ling genant, von Burg, ſo da fol uns 
fers Hrn. Stadt-Schreibers , Johann 
Salings Vetter geroefen feyn, fo nach⸗ 
mals imLande zu Mecklenburg ein Pfaꝛ⸗ 
herr geworden, daß er viel Fleiß bey ihm 
gethan, ſey ihm wie ein Engel geweſen, 
und Anleitung gegeben nuͤtzlich in Ftu⸗ 
diis zu procediren, hat auch ein Speci- 
men profedtus alfda fehen laffen, und 
in Bachanalien einen Dialogum recitiret, 
de verfutia rufticorum cum Condifci- 
pulis, ift auch in die drey Jahr lang 
allda verharret, auch zu dreyen mahlen 
fein Hofpitium ummechfeln muͤſſen, hat 
feine Labores gar wohl gehabt. - 

Anno sg. Iſt er willens geweſen nach 
Magdeburg fich zu begeben, weil Die 
Schul allhier dieſer Stadt ihm ſehr 
ö * ge⸗ 
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gerühmet worden ‚zeucht Demnach von 
Dannen auf Leipzig, auf Hall, nad) 
Manßßfeld, allda wird er gu einem Px- 
dagogen angenommen von D. Georgio 
Mullero , Cancellario des Grafen zu 
Manßfeldt, da hat er wieder laboriren 
muͤſſen. Hieruͤber gedencket er diefes,daß 
zu Der Zeit Rector Schole Mansfeldenfis 
Jofias Seidelius 99m Superintendenten, 
dem(Ceelio hätte follen abgefeßet werden, 
da habe ver Herr Redor ein Interces= 
ſions - Schreiben eingewendet für den 
Redtoren, auch damit fo viel erhalten, 
daß er bey feinem Rectorat gelaffen und 
geblieben, aber Doch hieraus ihm ziem⸗ 

liche Sefabr entftanden, darum ihm 
gerathen, daß er fich von Dannen ab 
begebe, und anderweit_feine Gelegen⸗ 
heit und Bleiben fuchen möchte, darum 
er Anno 1559. als er achtzehen Jahr 
alt geweſen, gen Magdeburg ben ung 
angelanget,und iſt dem Herrn Wigando 
allhier zu S. Ulrich damahls Paſtori 


commendiret geweſen, der bald darauf 


wiederum ihm Den. Deren Sigfrido 
| Bb7 Sacco, 
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Sacco, damahls Schul-Redori allhier, 
commendiret, Der introducire ihn al 
hier in die Schul, verfehafft ihm ein 
. Hofpitium bey Samprecht Knuſt, einem 
Buͤrger, von dem koͤmmt erzu Johann 
Heiniziger, von dem weiter Anno 40. 
wird er der Wernern von Halberſtadt, 
ſo bey Herrn Ambroſio Emmen, den 
er Virum integerrimam nennet, zu Ti⸗ 
ſche gangen, Privatus Præceptor: Sind 
da nicht wiederum Labores geweſen? 
Und hat ſich der Arbeits- Strick nicht 
ziemlich hart zugezogen? 

Anno so. Iſt er gen Wittenberg 
kommen, und in numerum Studioforum 
auffgenommen worden, Redore Ma- 
guifhco D. Peucero, allda feine Studia 
Eontinuiret, und ihm Diefelben wohl und 
mit Sleiß laffen angelegen feyn. | 

Anno 63. Iſt er son Wittenberg 
aus gen Halberftadt ‚zu einem Rectorn 
der Evangelifchen Schulen zu Sanct 
Johannis gefördert, und ordentlicher 
2Beife angenommen und beftelfet wor⸗ 
den: Sind da nicht Labores — 
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Hat Daneben auch angefangen mit zu 
predigen,, und zur Kirchen Arbeit fich 
mit anfpannen laſſen: Da zu Halber⸗ 
ſtadt biß auf Anno 5. zugebracht und 
von dannen mit vorobgedachten Herrn 
. Ehriftophori Werneri Söhnen nach 
Wittenberg wiederum fich begeben, 
allda verharret eine Zeit, und darauf _ 
Anno 67. Die Concordie, als er war 
25. Jahr alt, Decano M. Johanne Feri- 
nario in Magiftrum promoviret und 
ibm fummum in Philofophia Gradum 
acquiriret ‚und mit Lob erlanget. Dann 
unter 32. Candidaten oder Magiftraten 
er der vierdte geweſen. Nachdem ift 
er mit dem Herren D. Henrico Brandes, 
- fo fein suyxpovos geweſen in Academia, . 
ja nachmahls groſſe Sreundfchafft mit 
dem gehalten, und deſſen offtmahls 
mit geoffem Ruhm Croie er Dann wohl 
wuͤrdig gewefen) gedacht, gen Braun 
fchweig als in D. Heinrici Patriam ges 
zogen, von Dannen nach Soßlar, ges 
lehrte Leute Der Derter angefprochen, 
und derer Freundſchafft geſucht, ie 

| | i 
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lich nach verrichteter Reife gen Witten⸗ 
berg kommen. 
Indem ihn quch die Candide (da⸗ 
von er auch in feinen geroöhnlichen 
Verſiculis de fato fuo gefaget : Com: 
mendat Candida ludo) zu einem Pro- 
Redorn dieſer Magdeburgifihen Schu: 
len vocirer, und Darauff angenommen 
mworden,wird er vom Herrn D.Francifco 
Pfeil in die Schule commendirer,de: ihn 
auch darauff an feinen Fifch und feine 
Behaufung auffgenommen ‚fänget an 
feine erſte Ledion de Zizaniis. Wird alfo 
Con-Redor, Rectore, D.Edone, welches 
fein Pro-Redtorat er verwaltet biß auf 
Annum 75. in welchen, als D. Edo der 
Rector valedicirer dieſer Schulen hat et 
ihm im Reddorat fuccediret, und iſt biß 
an ſein Ende in ſolchem feinen Rectorat 
geblieben. | u 
Iſt alfein Die za4. Jahr Rector Scholz. 
geweſen, und mit den vorigen Jahren 
feines Pro-Rectorats 42, Jahr ein Be⸗ 
dienter dieſer Schule blieben. Hier frag 
ich einen, ober nicht Laqueos Laborioſi- 
| tatis 
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ratis weidlich gefühlet, und lang genug 
an feinem Leibe hat tragen muͤſſen? 

Schul: Arbeit, was das für eine 


ſchwere Arbeit ſey, werden diejenigen 


wiſſen, ſo es verfucht ‚und eine Zeitlang 
erfahren haben. 

Pulverem Scholafticum nennet man 
die Schul-Arbeit, a variis. moleftiis, ſo 
dabey fich finden und begeben, Darum. 
jener fagte : Se malle potius Augiz 


Stabulum repurgare,, quam in pulvere 


Scholattico defudare. 

Wie er nun in der Schule feine 
Arbeit verrichtet, Diefe lange geraume 
Zeit her, werden Davon willen und 
ihm Zeugniß geben feine Difeipuk, des 
ver wenig vorhanden en werden‘, fü 
nicht fagen muͤſſen, daß fieauch mitj in 
dieſe Zahl gehörig. Ä 

Ein anfehnlicher Mann war er vom 
Leibe und Perfon, wuſte cum Autoritate 
& Gravitate zu reden ; wufte auch wohl 
feine Autoritze mit Ernft zu erhalten, 
hatte ein herrlich gefchwind Ingenium, 
war ein feiner "Theologus, wie 

| a: eine 
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feine Mutter zu Diefem Studio Sacro San- 
&to ihn confecrirt,und er ex voto Matris, 
um ſo viel Defto williger ſich Dazu be- 
‚geben hatte: War auch in Fure ziem⸗ 
lich erfahren , und Fonte in Noth einen 
guten Rath aus gutem Grunde commu- 
niciren, in Philoſophia, in Medicina, re 
herbaria war er wohl geuͤbt, darum wie 
willig er war gegen feine Difeipulos und 
‘andere ‚mit Remediis zu Peftileng- Zeit 
oder in andern Krankheiten, veden und 
bezeugen billich, die deſſen Bereitſamkeit 
Genuß gehabt haben. Was offt in 
Sommer⸗deit in geoffer-Hige mit feinen 
Schülern er herbatim gegangen,und die 
Simplieia gejeiget, derer Jtahmen Nutz⸗ 
barkeit angegeiget, wer. ift hier vorhans 
ben ‚der Das nicht weiß? 

Er war ein gufer Orator, Poëta, 
Comicus, feine Carmina, Orstiones und 
gedruckte Comoͤdien, fo verhanden ‚das. 
mit diefer Stadt auch nicht geringer 
Ruhm zugesogen, mögen Davon wei 
fer rühmen: Was er in Machefi,in 
Altrongmia, Alrologia gewuſt und ſtu⸗ 

diret, 
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diret, hat er nicht aus Abgunft beyihm 


behalten und verhalten wollen , fondern 
gerne mifgetheilet; Drum was Ans 
lauff wegen der Thematum natalitiorum _ 
erigendorum,Nativitzten zu ftellen, von 
Sürftlichen, von Adelichen und Unade⸗ 
fichen Perſohnen er gehabt, Fan nicht 
unbewuft feyn: Wiefleifig und ſtetig⸗ 
fich ‚ja täglich ‚er die Witterung in acht 
genommen, aufgezeichnet, laß ich re 
den Die plauftra voluminum conferi- 


“ ptorum ‚fo vorhanden ‚Daraus ja eine 


rechte groſſe mühfelige Arbeit und Fleiß 
zu erfehen und zu vermercken. Die . 
Schul⸗Arbeit, Kirchen⸗Labores auf fic) 
zunehmen, hat er auch fich nicht wegern 
wollen, wie er zu Halberftadt anges 
fangen, ift gedacht. 

Anno 73. Iſt er von denen Herren 


Canonicis des Stiffts zu ©. Seba⸗ 


ftian allhier zu Magdeburg zu einem 
Prediger vociret worden: Biß endlich 
Die Predigt des Stiffts zu S. Nicolai 
er auch dazu befommen: Hat alfo bey 
feiner Schul Arbeit in. Die 3%. Se 

| mi 
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mit gepredigt, da er anfaͤnglich den 
Catechiſmum, Paſſionis Dominicz Hi- 
ſtoriam, und ſonſt mehr gepredigt, big 
endlich aus Gutachtung des Hochge⸗ 
larten Herrn D. Sigfridi Sacci, Dom⸗ 
Predigas u Magdeburg allhier imErk- 
Stifft S. Pentateuchum , die fünff Buͤ⸗ 
cher Mofis zu erklären in Gottes Nah— 
men fürgenommen, damit er auch viel 
Jahr nach einander zu thun gehabt 
hat. Und weil er in Denen wohl fort 
Tommen ‚hat er offtmahls zu wünfchen 
pflegen, GOtt wolle ihm Doch Das Le 
ben friften und gönnen, biß er fine 
fünff Buͤcher Mofis möchte abfolvi- 
rer haben. GOtt hat ihn gndpiglich 
in feinem Wuͤnſchen und Begehren an⸗ 
geſehen, und das ihm gewehret, Dann 
er in das 33. Cap, des fuͤnfften Buche 
Mofis, mit feiner Erklärung fommen, 
und Die letzte Dredigt gehalten‘, vom 
Sterben Mofis, des Heiligen Manz 
nes und Propheten GOttes, Willens, 
die folgende darauff, von feinem Be⸗ 
grabniß zu thun, wie er auch Die zu 
ſchrei⸗ 
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fehreiben und zu concipiren angefans 
gen: hat, auch zu Hauß feiner lie 
ben Hauß- Mutter 5 — Moſes 
iſt nun todt: Ich weiß nicht, wo ich 

ihn noch laſſen und hinbegraben werde. 





Es darff der Sorge nicht, mit ſeinem 


Begraͤbniß koͤmmt er zuvor, heut wird 
er begraben und in die Erde geſetzet. 
Seine Confeflion und Glauben anlan⸗ 
get, wiſſen wir gar wohl, daß er der 
FormulæConcordiæ und unſeren Stadt⸗ 
Confeſſionen, wie gebraͤuchlich, auch 
unterſchrieben habe, hat auch vor et— 
lichen Jahren, auff Erforderung eines 
Ehrnveſten Raths, oͤffentlich eine Pres 
digt, De aſcenſione Domini in der 
Pfarr⸗Kirchen zu ©. Johannis allhie 
gehalten, hat gar offt pflegen zu geden⸗ 
cken: Lutherum Seligen hab ich zwar 
nicht gefehen ‚aber von Jugend aufffey 
er in Deffen Lehr auffersogen. Herrn 


- Melanchthonem habe er in feiner Ju⸗ 


gend gehoͤret, wie dann auch zu Wit: 
tenberg An. Eberum, zu Leipzig Hn. 
Pfeffingerum, und ihre Conciones 9 
Erle ig 
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ſig geſchrieben, die ihn zum Theologen 
gemacht darum aus ſeinem Exempel er 
ſeine Diſeipulos vermahnete zum Pre⸗ 
digt ſchreiben, auch viel auf die hielte, 
und gute Hoffnung ihm machte von 
denen, fo feine admonition in acht nah⸗ 
men, und die Predigt fleißig fchrieben, 
Aus dieſen oberzehlten bedencke es 
jedermaͤnniglich, was einen ſchweren 
Strick der Arbeit und Sorge er am 
— Halſe getragen habe die Zeit ſeines Le⸗ 
bens, darum in Befindung derſelben eine 
Familiarem ſententiam er ihm gemacht, 
und offt geſaget: 
Curis ad preces compellor, 
Et precibus curas depello. 
Sorg und Arbeit sum Beten 
| - treibt) 
Das Gebet die Sorg widerum 
| | vertreibt. 
IIL Laqueus Livoris, der Neid⸗ 
Strick, ift ihm auch nicht ferne abges 
legen gemefen, wie er in feinem Con- 
cept derer etliche gedencket: Hat viel 
Wiederwaͤrtigkeit, Seinpfehafft, auch 
| von 


2 \ 
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von denen , fo feine gute Freunde Haben 
“ feyn wollen, und nie böfes und befrieg- 
lich er bey ihnen fich vermutet, erfah⸗ 
ren müflen: Aber er hat alleg vergeben, 
dann tie ich ihn fragte, ob er auch feiz 
nen Seinden und ‘Beleidigern aus 
Grund des Herkens alles vergeben? 
Sat er geantwortet er haͤtte gar feinen 
Seind ‚undgefprochen aus feinem Das 
fer unſer: Remitte nobis debita noftra, 
ficut & nos remittimus debitoribus 
noftris, vergieb uns all unfer Schuld, 
als wir vergeben unfern Schuligern, 
-wohlan wir wollen folches jetzo nicht 


auffflauben imoneumachen,fondeinzus > 


gleich mit ihm ruhen und fehlafen laſſen. 
IV. Laqueus Paupertatis, der Ar⸗ 


muth⸗Strick lag ihm auchgiemlihhare : 


an, bekants offtmahls ſelbſt, er hatte 
nicht viel zum beſten, und denen 
Seinen nicht viel nachgelaffen. Darum 
rounfchete er offtmahls aus den Pro- 
verbiis cap. 30. Armuth und Meichs 
thum gieb mir nicht ‚laß mich nur meis 
ken befcheidnen Theil Speiſe dahin neh⸗ 
a mm, 
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men, item: Mach mich an meiner See⸗ 
len reich, ſo hab ich genung hie und 
ewiglich. 

V. Laqueus ægritudinis, der Kum⸗ 
mer⸗Strick hieng ihm auch herab, der 
fand ſich mit ihm in ſeinem Eheſtande, 
mit ſeinen liben Kindern. 

Anno 68. begab er ſich in den 
Stand der heiligen Ehe nach GOttes 
Willen, und verlobte ſich mit des vorge⸗ 
ſagten Hn. D. Franciſci Pfeils dieſer 


Alten Stadt Magdeburg, damahls 


Syndici ‚lieben Ehelichen Tochter Eu- 
phemia ( feine Mutter hieß Euphemia, 
feine Schmefter Euphemia, feine Braut 
und nachmahls Ehegemahl Euphemia , 
derer Mutterund Groß Mutter Euphe- 
mia, miro quodam omine feßef er. ‚daß 
es gefchehen fey ) hat mit ihr. Hochzeit 
gehalten die Fauſtæ, drum er in feinen 
Verſibus ſetzet: 
Clara mihi Pylam ſpondet fed Fauftula 
| ö jungit - 
GOtt der HErr hat fie zwar wohl im 
Eheftande gefegnet, aber rn 
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und Betruͤbniß und Traurigkeit, dag 
liebe Creutz ift nicht ausgeblieben, ſechs 


- Kinderlein haben fie indem Eheſtande 


mit GOttes Segen gegeuget. 
Anno 70, Iſt ihnen gebohren ein 


Soͤhnlein, Franeifcus genannt, welches 


am Sammer bald geftorben , da findet | 


| fich fchon der Kummer⸗Strick. 


Anno 7ı. töiederum,gabihnen SHE 


einen Sohn, fo Tobias genannt, ift 
auch alsbald geftorben, das muß ja 
wiederum eine fehr harte Strengung 
geweſen ſeyn. | 
Anno 72, wird ihnen gebohren eine 
Tochter, Dorothea genannt ‚iwelche fie 
mit göftlicher gnaͤdiger Verleyhung 
fort gebracht, ſo auch noch am Leben, 
und hat gefreyet den Ehrwuͤrdigen, 
Achtbahren und Wohlgelahrten Herrn, 
Chriſtophorum Strauß, Pfarrherrn 


' zu Ofterburg, meinen gunftigen guten 


Freund, fo ißo anweſend bey Diefer 


Zeichen »Beftattung, GOtt wolle ihm 
ſamt feiner lieben Hauß⸗Mutter in fol 
| &c er 


— 
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cher r Betruͤbniß ; tröften, und fie famt den 

Ihrigen gnaͤdiglich erhalten. — 
uno 7 at feine Hans Mi tte 
— jungen Sohn‘, * 
nennen fie Samuel bringen denſelben 
wohl fort, bringt ihn auch wohl an, 
dann in der Nachbarſchafft, auf einem 
Dorff Voͤrderſtaͤdt, ifterein Prediger 
worden, aber lebet da nicht lange, iſt 
immer krauck, ſtitbet auch endlich, da 
er die beſte Freude und Luſt, a Troſt 
an ihm haͤtte haben ſollen: En —* 
ægritudinis. 
Anno 76. Haben ſie mit einander 
eine Tochter, ſo Martha genannt ſtir⸗ 
bet auch. “ * 

Anne 99, Abermahls eine u 
kommt aber todt jur Veit ſehet Be⸗ 
truͤbniß, Bekuͤmmerniß uͤber Be 
| mernis) as noch mehr, esift mit 
genug. 

Anne $%o, Stirbt ſein lieber Shie⸗ 
ger- Vater D. Franciſcæ⸗ is “Pfeil 2 —— 
eus, im- April. 


1 
3 
4 ** 
J x 
‘ 








Im Mayen, den 1. May fein ſiebeß 


Ehe⸗Weib, feine liebe Eupkemia, wird 


ihm durch den zeitlichen Tod hinweg 
geriſſen: Da iſt er Wittwer: Da iſt 
ægritudo. In ſolchen Wittwen⸗Stande 
ſich lang zu halten, iſt ihm nicht zu ra⸗ 
then geweſen, wegen ſeiner lieben Kin⸗ 
der. Darum * 
Anno-sı. Er zum andern mahl ſich 
begiebt in den ‚heiligen Eheftand ‚td 
freyet feine Magdalenam, die jeßo nach⸗ 
gelsfjene betrübte Wittwe, iEGHTP 


c 


gnaͤdiglich tröften tolle, die hofek er 


aus einem Klofter Iſenhagen, bey Püs 
neburg gelegen, ihr Vater war Ans 


tonius Kindelbruck, ein männlicher: 
mwohlverfüchter Krieges Mann, welcher 
zu Metz an der Frantzoͤſiſchen Gränße 
gelegen ‚im Kriege zwifchen-Carolo dere 
Fuͤnfften dieſes Yahmens, Roͤmiſchen 
Kaͤyſer, und Mauritio von Sachſen, 
umkam, und allda in einer Kirchen ſoll 


begraben liegen, mit derſelben hält er 
feine Dochjeit * Agathæ im beſagten 


—3 Jahr, | 


vr — Ian ee u An 


Jahr, davon er dann: auch in feinen 
Berfen faget: 
* Has omnes Agatha exfüperar mihi 
dans Madalenam, 
Gantz lauten feine Verſe: de fato. 
Me Catharina vocat; commendar can- 
dida ludo, ... 
Clara mihi Pyliam fponder fed Fau- 
j ſtula jungit, . 
2 Has omnes Agatha ex[uperat mibi 
. dansMadalenam. * . 
Mit diefer feiner lieben Hauß⸗Ehre 
hat et gelebet im Eheſtande en und 
mit Derfelben 6. Kinder gezeuget. 
Erftlich haben fie mit einanderei inen e 
Sohn gezeuget ſo Daniel i 
worden, den aͤſt die Wart⸗Frau v 
Arm fallen auff die Erden, bricht. den 
Mücken entzwey und fürbet, da —* 
ſich in dieſem Eheſtande Der Laqueı 
ægritudinis wiederum. 
Der ander Sohn iſt Gabriel — 
worden, fo jest ein Vicarius infummo 
a. allhier iu N: 






— 
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Der dritte Sohn iſt Jonas, ein Stu- 
diofus Medicinz; fo neulicd) von Pariß - 
aus Sranckreich ankommen, 
„Der vierdte Sohn ift David, dee 
fünffte Caſpar, die beyde fludirend. 
Dieſe viere find noch bey Leben, und 
haben ihrem Vater zur Leiche nachge⸗ 
folget. GOtt erhalte fie lange ſaͤmt⸗ 
lich, und troͤſte ſie. | 

Der fehfte Sohn Elias genannt, ift 
kaum eines viertel Jahrs alt geworden 
und geftorben. Hierbey in demCheftand, 
was fur Ereuß und Betruͤbniß da ge 


funden , wird die betruͤbte nachgelaffene 


Wittwe gar wohl willen und erfahren. 
haben. | 
Iecdoch aber nichts defto weniger 
hat ver gefreue GOtt, der wohl weiß 
Maaß zu halten in allen Sachen und 
Verſuchungen nicht alkgeit betruͤbt, ſon⸗ 
dern auch zuweilen wiederum erfreuet, 
dann ihm herrliche anſehnliche gute 
Vocationes und Beſtallungen, find auff⸗ 
getragen und angemuthet worden, dar⸗ 
= 3 aus 
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aus er dann gleichwohl feine Ergoͤtzlich⸗ 
keit hat nehmen Finnen. en 
Er ift gefodert worden gen Zerbft, 
zu ©. Bartholomaͤi, gen Leipzig , Wit⸗ 
tenberg, Helmſtaͤdt, Sranckfurt an der 
Oder, zu Profeflionen, Brandenburg 
in der Neuſtadt zum Predig_> Amt: 
Welchen Doch er anzunehmen feine ber 
denckliche Urfachen gehabt hat. | 
Nach Hof ift er offtmahls gefordert 
worden, und fein ihm herrliche Beſtal⸗ 
lungen zugefaget, aber er feget: Propter 
änconftantiam aulicam, hat er nie Luft 
gehabt dahin, habe auch von feinen ab 
ten Vorfahren und Sreunden gehöret: 
Die Rollenhagen hätten. nie zu Hof 
gut Gluͤck gehabt ‚darum er lieber wolte 
gen fenn als gebunden, und offt gefaget, | 
er wolle lieber fub ferto Virgineo, uns 
ter dem Magdeburgifchen Sungfraus 
- Sichen Krantze, fein XBefen und°Bleiben 
haben ‚ als unter Löwen und Bären, 
dann wann er Die Jungfrau fihon etz 
was erzuͤrnete, müfte er ſehen, wie & 
u: | | ſie 
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ſie wiederum zum Freunde bekommen 
koͤnte, eine Jungfrau lieſſe ſich dennoch 
was leichter wiederum erbitten und 
verſoͤhnen. Aber einem Loͤwen und 
Baͤren moͤchte er leichtlich zu nahe kom⸗ 
men, daß er aus dem Schlaff fuͤhre, 
wenn er ſchon mit dem Finger kaum 
geruͤhret waͤre, und moͤchte gar zerriſ⸗ 
ſen werden. BE er 
Bey denen son Üdel ift er fehr lieb 
und angenehm gerefen, haben ihn ger⸗ 
nie ben fich gefehen und mit fich ſeyn 
kafien, ihn: offtmahls auch gefordert und 
mit Verehrungen und Beneficien-wohf 
in acht genommen ‚fonderlich ruͤhmt er 


die Adelichen Familien, der Affeburger, 


Alvenſchleben, Schulenburger, Münch: 
haufen, Dorſtaͤdten & aliorum , viel 
Meißniſche som Adel ‚und Böhmifche, 
Defterreichifehe Herren, haben groffe 
Sreundfchafft mit Schriften und an- 
bern Mitteln zu ihm gehabt, = 

Unter der Bürgerfchafft hat er den⸗ 
noch auch gute Leute gehabt, die ihm 

a ee 7 27 ee 7 
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gewogen und "ugethan gewefen, ob 





ſchon nicht alle: 


Nam difficile eft cundtis pofle pla- 
cere viris. 

Zu wiſſen aber hat man daneben auch: 

Daß wie wir alle mit einander, er auch 

ein Menſch geweſen, und dann auch ein 

armer ſuͤndiger Menſch, wie er dann 

ſolches befannt und frey geftanpen, wie 


ich gehoͤret, hat auch feine Mängel, Fehler 


und Gebrechen gehabt, Engelrein kan 
man ihn nicht halten, dann wer iſt nicht, 


der da ſuͤndiget, ja die allerheiligſten 
haben nicht alfegeit ven Becher auffge⸗ 
. richt getragen, und reine gute Seide 
| gefponnen, David faget im 62. Pfalm 
! V. 10. Groſſ. ſſe eteufe fehl en auch 
lieben Chriſten, es gebuͤhret ſich gar 
nicht, daß wir mit andere Leute Ge⸗ 


brechen das Maul waſchen, , uns Damit 
sitillire und kuͤtzeln, und groffe Dicentes 
Davon machen. ESyrach am 8.9.6 

ſaget: Ruͤcke nicht feine Sünde auf, 
dem der fich beffeat : Und eg ift eine gemeis 
ne, Doch a Rede: 


De 


feliger Abſchied. 6o⸗ 
De pie & bene defundis nil nifi 


| bonum. Ä 
er felig und wohl geſtorben iſt / 
Guts ibm nach zu reden du 

Ä | ſchuldig biſt. 
David thats nicht, Daß er dem Saul 

feine Laudes nach fang, hielt damit ein. 

Wir follen ja wiſſen und es dafür hal⸗ 

ten, Daß um IEſu Chrifti willen ihm 

alle Stunde, Fehler, Mängel und Gebre⸗ 
chen, vergeben find, Wir Menfchen 

. auch füllen mit dem Mantelder Ehrifte 

lichen Liebe folcheg zu decken ‚dann nie 

mand wird fich Fönnen aussaunen, tree 
her einer ‚der fich beduͤncken läft, daß ee_ 
mit feinen Sachen fo klar und juft ftehe, 
wirff auf den erften Stein, geldt wo 
einer kommt, du wirft wohl ein Haͤr⸗ 
im Nacken haben, daß dich zuruͤcke 
t. 


VI. Laqueus adverſæ valetudinis, iſt 
ihm auch der Kranckheits⸗Strick ſtarck 
genug geſchlingt geweſen. Ein Con- 
eurfus morborum findet ſich in feinen 
Concept. Daraus. zu erfennen, tie 
er Cc7 er 
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ee wegen feiner Kranckheiten ein wohl⸗ 
geplagier Mann muß geweſen fenn. 
Bald in der Kindheit haben fie ange⸗ 
füngen, Durch Die Jugend fortgegans 
gen,und biß in fein Alter , ja biß an fein 
Ende. angehalten. - age 
In der Kindheit bat er danieder lie 
gen müflen an den Puftulis, fo man 
nennet dieMehlweiſe, fehr hart, hat auch 
von Schorbock harte Anſtoͤſſe gehabt. 

Wie er acht Jahr alt geweſen, iſt er 
Peſte inficiret worden, da er abgeſon⸗ 
dert fich hat halter und behelffen muͤſ⸗ 
ſen, wie gebräuchlich, aber, wie er fer 
Ket, wunderbare Traͤume gehabt, 
auch gewuſt Die benachbarten Kinder ſo 
geſtorben, da es ihm Feiner fonft geſagt 
hat, GOtt hat ihn aber damahls gnaͤ⸗ 
diglich beym Leben erhalten, 

Eine fehr greffe Höhe ift er auch eine 
mahl herab von einem Tabular gefals 
fen, Daß er auch gar für todt gelegen, 
koͤmmt fein muͤtterlicher Groß⸗Vater, 
bey dem er geweſen, ruffet hefftig: Ach! 
mein Sohn if todt, acher iſt = 
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Davon ermuntert er ſich, richt ſich auf, 

und antwortet: Nein, mein Vater, 
nein, ich bin nicht todt, ich lebe ja noch: 

Groß Grimmen und Bauchwehe hat 
er offtmahls gehabt, mit der Scabie iſt 
er auch in ſeinen jungen Jahren wohl 
geplagt geweſen: Zu Wittenberg und 
Halberſtadt in feinem Rectorat hat cr 
siel Fluͤſſe gehabt, hefftige gefährliche 
Huſten fich bey ihm ereignet , mit ſaltzi⸗ 
gen. Dünften. fein Haͤupt gefüllet 
manchmahl befunden, | 

„Son feinem männlichen ehelichen 
Stand und Alter haben auchdie Süße, 
Zahnwehe mit Hauffen zu ihm einge 
ſetzet. An mannigfaltigen Sieber hats 
ihm nicht gemangelt, davon D. Brands 
nechft GOtt ihn wiederum curirt, fo 
offtmahls gank gefährlich geweſen: 
Uber pleuriticos dolores fü er hatte, hat 
er offtmahlg geflaget : 

Morbo Hifpanico Epidemico , den 
Spanifchen Pip genannt, Hat er auch 
muͤſſen zu der Zeit, als die Sehe gras- 
ſirt, darnieder Franck liegen, 

J "Gros Was 
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- Was für Noth von Cholicis dolo-- 
ribus er gehabt, wird wiſſen, und da⸗ 
von reden fönnen, der Hochgelarte Hr. 
Dodor Hemeranus Bulderkarr, ver⸗ 
ordneter alter Medicus dieſer Stadt, 
derihn curire hat, So iſts nicht gar 
lang, da er auch eine harte gefaͤhrliche 
Kranckheit muſte ausſtehen, erregten 
ſich groſſe dicke weiſſe Blattern mit 
groſſer Hitze, hatte groſſe Schmerken 
davon, vermeinte, er müfte ein Ve- - 
nenum befommen "haben, ward über 
durch göttliche Gnade toiderum refficu. 
iret und davon curirt. 

Endlich ift der letzte Morbus; viefehte 
Kranckheit, zu ihm eingetreten, die mit 
ihm zum ode und Ende geeifet und 
gearbeitet. Heut acht Tage, als er war 
in ©, Jacobs Pfarr zu einem Begraͤ 
niß gemefen ‚davon er nicht toohf Hat 
abbleiben Fönnen, und wiederum zn 
Haus koͤmmt, freitet ihn gar ſehr, legt 
ſich zu Bette, befindet Drauffeinegrofe 
fe Hitze, und feine gewoͤhnliche dolö 
Choliei erregen fich guch. Darum ge⸗ 

braucht 
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braucht er alsbald feine gemänhliche 
und zur Hand habende Artzeney, weil 
er vermennef es wuͤrde die alte Kranck⸗ 
heit feyn, vermercket aber, es wolls nicht 
thun, ſchicket Demnach zu vorgedachten 
Hu. D. Bulderfaren, Flaget und berichs 
tet dem, wie er nicht Lufft haben koͤnne, 
der ihm denn gute Sachen und Medica= 
menta prefcribirer und ordnet ‚braucht 
auch verfelben, faget nnd bekennt, wie 
nach dero Sachen er fich wol 10o0. Guͤl⸗ 
den beffer befünde ‚ift ihm auch ein Cly⸗ 
ftir adhibire worden. Den Sonna⸗ 
bend zu Mittag ift er noch ziemlich, iffet 
auch) feiner Gelegenheit nach wohl, und 
verhöffte man, es wurde sum Tode nicht 
Noth haben mit dieſer Kranckheit, nach 
dem aber koͤmt mit reverentz zu melden, 
ein ſtarck Brechen, fie laflen den Medi- 
cum wieder fodern ‚und Darneben auch 
Seren D. Francifcum Berckey, , die ſe⸗ 
ben, wie ſolchs Brechen hefftig gebe, 
befinden aus Der Materia, das Atra und 
aduftabilis, que Mortis pr&nuncia, mit 
gehe, es koͤmmt auch ein harter Singul- 

&c7 tus, 
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tus, ein Schlucken darzu, be — * 
nach drauß fo viel Ameigung, daß mit 
ihrer Buffe fie nichts fehaffen Fönnen. 
und mögen: Es wird Darnach um Uhr - 
gegen Abend zu mir gefchicket, Eomme 
- auch eilend bald Darauf zu ihm hin ‚bes 
findeihn fehr ſchwach, im Brechen noch 
immer fort, ae u aa ehe 
nahe zum Munde mit den Han 
Die —— kocht — 
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antwortet er; 
Wo föllen wir dann flie hen hin / 
Da wir mögen bleibenn 
Zu dir HErr Chriſt / allein. 
Ich redete ihn zu aus dem tzo. 13. 25. 
ug der. tieffen ruffe ich HErr 30 
dir, Item: Nach dir HErr verlan 
getmich: Ach!wie langeErr 
lang wilt du mein vergeſſen: nt⸗ 
wortet er aus dem. PM wiederum⸗ In 
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te Domine fperavi, ut nonconfundarin 
zternum. Auff Dich HErr hoff ich / 
laß mich nicht zu ſchanden werden. 
Item: Ex Lacu leonum libera me 
Domine. Auß ver Löwen Gruben 
und Angft HErr errette mich. 
Darum repetirt ich wieder die Worte 
aus dem Pſalm: | Ä 
Ei dich hab ich geboffer Err / 
ilff daß ich nicht zu fehanden 
| werd) / | 
Moch ewiglich su Spottey 
Das bitte ich dich, | 
Erhalte mich / | 
In deiner Treu / HErr GOtte. 
Ich fragte, ob er auch in ſeinem Hertzen 
vergeben haͤtte allen die ihn beleidiget? 
Reſp. er haͤtte gar keinen Feind, und 
fieng an: Remitte nobis debita noſtra, 
ſieut & nos dimittimus debitoribus 
noſtris. Ich fragte, ob er auch 
dafuͤr halte, daß er einen genaͤdigen 
GOtt und Vater im Himmel habe? 
Antwortet er: Cor contritum & hu- 
miliatum DEUS non deſpiciet. in 
Ki zer⸗ 
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brochen und zerſchlagen Hertz / 
wirſt du GOtt nicht verachten. 
Ich fragte: Ob er auch glaͤube eine 
Vergebung der Suͤnden, und ein ewi⸗ 
ges Leben? Reſp. Amen. ———— 
Cupio diſſolvi: Ich begehre auffge⸗ 
loͤſt zu ſein: Halte ihm für Des Sime- 
onis Canticum: GErr / nun laͤſt du 
deinen Diener im Friede fahren: 
Sage, ob er auch roolle ein Seiftlicher 
itter und Minger bleiben, Chriftum 
JEſum behalten, mit dem Jacob nicht 
laſſen, es fegne ihn Dann zuvor Der 
Mann wolte ja üben eine gute Ritter⸗ 
ſchafft, und den Glauben behalten,und 
ein gut Gewiſſen? Refp. Militavi, atad- 
huc.militabo. | 
Darauff fahre ich fort: Nun wohlan 
ſo wird euch auch auffgeſetzet werden 
die Krone der Ehren, welche Chriſtus 
JEſus der gerechte Richter, an jenem 
Tage aufſetzen wird, nicht allein euch, 
ſondern allen denen, die ſeine Erſchei⸗ 
nung lieb haben, er antwortet wieder⸗ 
am mit feinem Cupio diſſolvi. 


u" 


u 
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Bedencke lieber Menſch, in Betrach⸗ 
tung fo mannigfaltiger, geiſtlicher und 
leiblicher , harter gefährlicher Stricke, 
damit er in feinem Leben ift umgürter. 
und beftrenget geweſen, hat er nicht 
mögen mit allem rechte im Leben nicht 
allein ‚fondern auch in herannahender 
Todesnoth, mit intoniren, ingemifci- 
ren und beten daß Apoftolifche Cupio 
diffolvi, & eſſe cum Chrifto, Ich bes 
- gebre auffgelöft su ſeyn / ıc, 

VII. Lagueus Mortis, der Todes⸗ 
Strick fhlagt nun nach her, daß war 
bey ihm daß letzte: Es wolte nicht 
mehr fort Die materia, feßet daß Ber 
cken nieder außder Hand, wendet fich 
zur ſeiten, ich vermerckte ‚daß es zum 
Tode nahen wolte mit ihm, redete 
ihm zu: | 
Selig gefforben auf IEſum Chriſt / 
Der böchfte Gewinn auf Erden iſt. 
Selig find die Todten / die in dem 
HErrn flerben von nun an: Sragte, 
ob er auch ſelig im HErrn Chriſto JEſu 

ſterben wolte, ſolte ein Zeichen ZH 
" Chu 
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Thut ſeinen Mund md noch auff,neigetmif 
dem Haupt, und Drücket mir meine 
Haͤnde, zum gnugfamen Zeichen: 
Bete weiter für : HErr JEſu / dir 
leb ich / dir ſterb ich / dein bin ih 
todt und lebendig. 
O SErr biß du mein Zuvetficht/ 
Denn meine = fein Worte 
| mebr ſpricht / 
Wann | meine Ohren us mehr 


‚bören 

Durch Beinen@eifk = — lehren / 

Err biß mein Burg mein Felß⸗ 
mein Troſt / 

So mir der Tod. an mein Hertze 


stop 
| Dadurch fih meine Augen wenden? 
Durch deinen — uff du mirs 


Sekrr / meinen un befehl ich dir / 
Dan gnaͤdig — cht wende 318 


Aus dem 23. Pak ; Der Zer if 
Mein Hirte / mir wird nichts man⸗ 


gein/ * frchte nic Be 9* 


ſeliger Abſchied. 69 


ſchon wandele im finftern Thal, ſo 
fürchte ich doch kein Ungluͤck ze, 
HLrr / wann ich nicht mehr reden 
an / | 
So nimm mein letztes Seuffigen an, 
Laß ja mein letztes Wort ſeyn, welches 
dein lieber Sohn am Creutze gefpro- 
hen: Vater / indeine Haͤnde befeble 
ich dir meinen Geiſt / du baft mich 
erlöfer du getreuer Ger, u 
Wird maͤhlich ſtill, ich fang an zu ber 
ten: GOtt wolle durch feine heilige 
Engel die Seele führen in Abre- 
hams Schoß / GOtt wolle ihm ge⸗ 
ben Beſtaͤndigkeit / zu ſener Seeſen 
Seligkeit. GOtt wolle ibnauff 
loͤſen und geben ein feliges Ende, 
- Debütefeinen Außgang aus diefem 

LTeben / und Eingang zum Ewigen 
"Beben, | 

Verſcheidet alſo gantz ſanfft, ſtille 
ſeliglich, und giebt in Friede ſeinen 
Geiſt auf, nach dem er gelebet 67. 
- Jahr, und zwey und viertzig Jahr der 
Schule allhier zu Magdeburg gebienet. 
| — * 


620 AM. Georg Rollenhagens 
So hat ihm GOtt nun gewaͤhret ſeines 
Seufftzens und Begehrens, der HErr 
hat ihn auffgeloͤſet von den Banden und 
Stricken dieſes muͤhſeligen und ar 
beitfamen Lebens Pſal. 102. GOtt hat 
angeſehen das Seufftzen deß Gefange⸗ 
nen, und loß gemacht das Kind deß 
Todes, errettet von den Banden der 
Finſterniß Eſa. 61. deſſen iſt er nun 
froͤlich, fein Mund iſt voll Lachens, er 
iſt von groſſer Freude wie ein Traͤu⸗ 
mender. Pſalm. 126. — 
Er iſt nun mit Chriſto, er iſt nun 
aus dieſer Schul⸗Arbeit in die himm⸗ 
liſche Academiam, Freud und Freund⸗ 
ſchafft derſelben verſetzet, nun kan er ſin⸗ 
gen und Jubiliren: | 
Stric ift entzwey und ich bin frepr - 
Der Nahm des HErrn ſteh mir bey / 
Des GOtts Himmels und Erden. 
Nun kan er ſagen: 
Ad portum veni mors peccatumque 
faceſſe. 
Cum CHRISTO vita lætitũsque fruor. 
| | Zum 


eliger ADImWVe 631 


Zum ſichern Pfort ich kommen bin, 
Tod / Suͤnd all Jam̃er fahr dahin / 
Mit Chriſto hab ich Fried und 
reud // 
Und leb in ewiger Seligkeit / 
Niemand mein Tod beweinen ſoll / 
In SOtt leb ich / nun iſt mir wohl. 
Solche Freude wollen wir ihm nicht 
mißgoͤnnen, ihm dazu gratuliren, und 
wuͤnſchen eine froͤliche Aufferſtehung 
an jenem Tage ‚mit dem Leibe zum ewi⸗ 
gen Leben. | | 
Bitten, GOtt wolle ung allen auch 
in Gnaden helffen zu feiner Zeit, zum 
feligen Ende, ja verhelffen zum ewigen 
Leben. Bitten er wolle tröften die nach⸗ 
gelaſſene Wittwe und Betrübten, denn 
er ein Vater der Waͤiſen, undein Rich⸗ 
ter der Wittwen Exod. 22. nimmt fich 
ihrer Noth an, uud fehaffet ihnen Recht, 
und erwecket gute Leute, Die:fich derer 
mit Treu, Rath, Hülffe und Befoͤrde⸗ 
rung annehmen mögen. 
Er wolle ihm laſſen befohlen ſeyn das 
Geiſtliche, und Weltliche Regiment, 
ſammt 


ee — V⏑ a 


— — — 


nuͤtzlich, dienlich und ſelig ſeyn, um ſei⸗ 
nes ficben E $ U 

roillen. ö FEN | 
er nun folches mit mir_ begehrt, 
ſprech Amen ‚und bete mit Andacht 
Das heilige Vater unfer, 


GoOtt allein die Ehre, 


Reoiſter. 


SEAT EEE 


Regiſter 

| Derer Ä 
Vornehmſten und merck⸗ 
| wuͤrdigſten Sachen. 


| A. 
Abel, an was vor einem Tage er 
von feinen Bruder erſchlagen? 315 
Aberglaube bey der Heil. Tauffe 335. ſq. 
Abraham an welchem Tage er von 
Melchiſedech geſeegnet 19) 
Abts Brandani Hiftorie und Schif⸗ 
fahrt indas Paradieß _ zı0.dq. 
Abzug der Vogel, wenn folcher ges 


| 420. fq. 
Adam, an welchem Tage er er⸗ 
ſchaffen? 31. 80 


an welchem Tage er gefallen und 
aus dem Paradieß verſtoſſen 319 


Adler, ober wieder jung werde ? 297. fi 
ob er allein in die Sonne fehe? 4; 


fehen will ibid 

Affen, geofe 8; 
von ihrer Milch leben Die Me- 

nilminer. idhbid, 


Alexander, liebet ſeinen Præcepto- 
rem, Ariſtotelem | 
rühmet ihn fehr 

feine Natur und Gemüth 
—— der Fabeln und 


uͤgen | ⸗ 
hat tapfferes Kriegs⸗Volck 4 
uͤberwindet Darinn Ss 
6 

d. 


Rn 


Porum in Sindien 
befommt geoffe "Beute ib; 
. finee Soldaten Foftbare Rü- 


n —— H 
| u u  MNeichthum  ibid. 
leidet groſſen Durſt 12 
gehet verfleidet ausfundfchafften 2 

fraget dieGoͤtter, ob er gefund wie⸗ 
der heim kommen werde? 


- Megifter. 


Alerander bekommt Antwort vom 
Sonn⸗und Monden-Baume so 
wird bey den Indianern für — 


GOtt gehalten 
laͤſſet ſeine oaten auf fünf — 


Seulen ſchreiben 6 
Alter , hohes gi. ſq. 
Alt Väter ⸗Baͤume in Indien 

reden 


jo \ 
Alraun⸗Wurtzel, ihr Urſprung 4ꝓi. iq. 
wie ſolche zu bkommen? 422. ſq. 
Androgyner, oder Mann⸗Weiber 72 
Angeſicht, ob ſolches ver Menſch al⸗ 
| fein aufwert⸗ halte? 41. ſq. 
Anis, ob ſolchen das Tyger⸗Thier fuͤr 
den Huſten gebrauche? 41 
Anti⸗Chriſt, deſſen Ankunfft 367 
deſſen Fall 3368 
Augen, darinnen zwey Sterne 73 
darinnen eines Pferdes Bild ibid 
vorn auf denen Schultern 78 
nur eines haben Die Arimafper 68 
ob folche klar gu machen vie 
Schlangen De eſſen 412. ſq. 
Augen, 


Augen, folche nehmen fich m 
Leute aus und verwahren je 
in der Taſche 
“an dieſen haben Die noir 
ne Wehe⸗Tage 
Ariſtophanis Sb F En 
— haben nur ein Auge 68 
ſtreiten mit den Greiffen um ihr 


Bergwerck ibid,. 
Ariftoteles, Alexandri Magni Pre- 
cep tor 1 
fen Fu sur Weißheit und Phi- 
* Fo Wiſenſchafft — ibid, | 
_ fehr geliebet von | 
ag no 


Pfesney-Kunft, ob die Menſchen ob” 
che von den Thieren ee 409 


Aftomer , Leute ohne Mund 


73 
leben von der Lufft und bene” 
"ibid, 


ruche 
— von widrigen Geruche ibid. 
B. Bace 


EEE Sa a TE ande, — — ——— 
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— jr 7. 








Bacchi Hi | a. 4 = 
ee — 3 ® 
Bar, ob er ungeformirte Jungen — # 
bringe? —— 
Balſam, ſelbigen effendie Indianer 3 7 
 Bafıliste, deſſen rfprung 295. ſä. 
Bauch ‚der inwenig rauch iſt zo" 
dieſen brauchen die Mond⸗Leute . 
ſtatt eines Sacdes äbid 
Bauer flopfft feinen verwundeten 
a mit einem Stroh Wir 


[he 5 — 
Te 3 “ 

vor feinen geftshlnen we 
Baume,fodarden 
Baumzfente | 
Baͤrte der Mond⸗vLeute fehr — 35 
Beine, nur eines haben etliche Leute 

in Indien m, 

Bergwercke, darum ſtreiten Die Ari= 

mafper mit den Greiffen | 
Becher von Epheu-Holg ob fie dag 

Waſſer hehalten und ——— 


Ki laſſen? 
de 8 








Regifter. | 
Beruffen, folches Fönnen u Leute 
in Africa. Durchs. Lob 7 
Beute des Alexandri Ktieg8,Bol 
- ches. war groß 6 
Bazosr, ſo aus des Hirfihes Thraͤ⸗ 
* Pr vertreibet den 


341 
Biber, eb fih folcher feine, Seifen 
felbft abbei 303 
SEEN woher ide den Nahen # 
1DL 
ob ae mit der Mufic erfreuet 
"werden? | ibid. fg. 
warum bey ihrem Schwärmen 
-  geklingelt werde ? 305 
Bildniffe des Hlerculis und Bacchi 
von Sold 30 
Bolaͤtter, ob fich diefe nach dem laͤng⸗ 
ſten Tage auf den — 


umkehren 
Blind, — Wogel alſo gebohten 
werden? 504 
ob der Maulwurff alfo fen? 434 
Blut d des Pelicans, ob es feine todte 
Jungen lebendig mache? 438 
— VBoocks⸗ 


Regiſier. 


Vocks⸗Blut ob es Eifen und Stahl 
hartet? 44 
ob es den Demant erweiche? ibid. 
Bohnen, werden im Heydniſchen 
Pᷣatadieß bey Sieges⸗-Feſten 
geſpeiſet — 
Brandanus ein heiliger Mann zıo 
fein Geſchlecht und Vaterland ibid, 
feine Hiftorie und Schiffahrt ins 
Paradich ibi 
Brunn, in dem Mond wunderns⸗ 


wuͤrdiger 122. 
Bruſt⸗Peltz von Haupt⸗Haaren fra- 
gen die Leute⸗Freſſer 99 
Bucephali, ein wildes Volck in In⸗ 
dien mit Ho rnern * 
freſſen Menſchen 


Buhlerey wird in dem —— 
Paradieß getrieben169.ſq. 


C. 
Calinger, ein Voc in Indien z2 
u — gebaͤhren im fuͤnfften * 


aim mi über acht Jahr ibid. fq. 
D>d3 Ca⸗ 


Regiſter. 


ẽ des N — in in eines Wale - 

-  fibes Bauche: 131 

Carcinochirer find Einwohner in 
einem Wallfiſche 338 

Caryonaute , Nuß⸗ Scifter 1% 

Ebriftus, welchen Tag er ori, 


PB. eich iſt nicht weltlich rg 
dern geiſtlich 370. ſq. 
Chriſt⸗Nacht, ob die darauf fol 
gende m, Naͤchte rt 
ppheten? 09,19, 
ob darinn die Chriſt⸗ Wartz Fr 
erſte Blume trage? go 
ob darinn der Hopffen Zingerlang 
austwachfe? ibid. 
obi in derſelben gegen Mitternacht 
das Vieh im Stalle aufge⸗ 


} 


richt ſtehe? zu 
ob darinn der Friedens⸗ Tempel 
zu Rom eingefallen? 312 


- Choromander find ein wildes Volck 78 
— Colosynchopirate,Coloyuier: Sf 
Raͤuber, wilde raͤuberiſche 
Leute 194.14. 
— | Colo- 


_ Kegifer, 


| ——— F haben groſſe 
Schiffe von Kuͤrbs⸗Schalen 195 
Comoͤdien, darinnen hat der Narr 
den vorgang 316 
| Pu * von Indien Eigen 

| art 
iſt feiner Luͤgen BE Hoͤlle * 


Helicioſo, eine wunderbarl. Inſel zız 
Donnerſtag, gruͤner, wird gefeyret 
auf einen Walüſche von Bran- 


dano 127 ſq. 
Drache, was das Wort bedeute? 328 
| groß, giebts. in Indien zu 
bringen viel Soldaten des groß 
fen Alexanders um 22 
beinget einem Einſiedier Fiſche zu 270 
ob fie Stügel haben?- 328 
Droffel der Känferin Agrippine fan 
alles nachfprechen: 401 
Durft leidet Alexander und fan 
Kriegs: Volk 12 


E. 
Edel, wo dieſes Wort herkomme? 287 
Tinſchenckler Leute in Indien 77 
Dd 4 Ein⸗ 


— 


R 


Regiſter. | 
Einfiedler, wer der erſte geweſen? 255 ſq. 
Einwohner eines groſſen Wallſiſches 137 
Elephanten fürchten ſich vor dem 

Schwein: Sefchrey 3 

ob ſelbige unbeugſame Fuͤſſe 

haben? 7 

Eltern, ob der Storch feine er 

nahre? > fg. 

ob der blaubunte Specht felbige. - 
ernähre? en m 

Endymion, König im Mond 100 

führet Krieg mit der Sonnen - 

- Einwohnen  —..  ibid. 
Entführer der Helene aus dem Pa; 

radieße, wer folcher geweſen? 178 


deſſen Beſtraffung 130 
Erfahrung, wieder die iſt nicht zu⸗ 
| reden DE Fe. - 
Erfcheinung des Satans 222, 


Efel, ob er wieder die Melancholie 
Diefh = Zungen + Kraut ges 
-  braude? - 410,19. 
Eyer⸗Schalen, ob Hexen damit 
saubern Fönnen 338 
Davon bauen Die Pygmæer — 80 
— ur | | | ys⸗ 


1% 


Regiſter. 


Eys⸗Vogel, defien gr groſſes Neſt, 
Eyer, ‚und Zunge 197.89. 


echter ‚ihre Manier % 
folche haben die Studierenden in 

- acht zunehmen 1 = 

Fecht⸗Schul der Höllen 73 

Sg Seuer trägt dem Pabſte vie 


Feld⸗ Teuffe 78.69. 
 Senchel, ob folchen Die Schlangen _ 
= effen die Augen Hat u mas 

chen 412.ſq. 
Feſt der Derfändigung Mariaͤ, dar⸗ 
= » ſoll viel ſonderliches geſche⸗ 


en ſeyn 315 
Pr durch felbiges gehen die Hir- 

pier unbefchadiget „4 

Ginfterniffe der Sonne und des Mon: 
den ob fie zeichen des Juͤngſten 

”  Rages fenn? 335.9. 
ob deren jeßt mehr als vor dieſem 

8 


feyn 389 

Si die brauchen etliche — 
hat Des Brods | 
Dds Sifhe, 


Regiſter. I 
Fiſche, die Wein⸗Farbe und einem 
Wein⸗Geſchmack haben - 94 
wie folche die Indianer fangen? 61 
Derfelben Beine find das Gewehr 

. der Einwohner in einem groß ° 
ſen Wallfiſche 138 
Fiſch⸗Freſſer 35 


ſchen⸗Zaͤhnen 23 
Floͤhe, die fehr wo 103 
Scöh-Schüken Bid 
Fluß, deſſen Wafer bitter 33 


Friede zwiſchen den Sonn⸗ und 
Mond⸗vLeuten geſchloſſen na ſq. 
ein allgemeiner ob für dem Juͤng⸗ 
ten Tage hergehen werde? 365 14; 
demfelben ift ein prachtiger Tem 
pel su Rom gebauet 31214; 
sb folcher Tempel in Der Wacht, 
da Chriſtus gebohren, einge: 
fallen? ibid. 
Froͤſche, fliegende find im Monde 118 
werden von den Mond: Leuten 
gebraten gegeffen ibid, 
u” az: Froſt, 


Regiſter. 


Soft, Davon frieret dag Meer in 
300, Klafftern tieff zu Ist 
Furcht haben die Elephanten für dem 
Schwein.» Sefchrey 33 
Buß nur einen haben etliche Leute 
| in Indien 77 
mit deſſen Schatten decken ſich P. 
Sußfehattner 
einer Ellen lang. haben: eich 
2 Männer in Indien 79 
;  fehr kleine haben_etliche Weiber 
= in Indien ibid. 
| einen umgekehrten haben Leute 
| auf dem Berge Milo 7 
von Korck haben etliche in In⸗ 


dien 153 
auf einem ſtehen die Gymislo- 
phiften lange 77 
an jeden haben die Gymuofophi- 
. Ren acht Zehen ibid. 
x Fußſtapffen des Herculis und Bac- . 
hi, ſo ſehr groß % 


6, 
‚Gdon ‚ auf folchen. traͤget ein 


Stor ein N 520 
* Dd Gal⸗ 


Regiſter. 
Galgen, unter ſolchem waͤchſet die 
Llltaunen⸗ ⸗Wurtzel 421,fq. 
Garten, welcher in dem Bauche 
eines Wallfiſches befindlih 136 
Gebähren gefchicht von den Weibern 
eines Volcks in Indien — 
einmahl 
geſhicht von Weibern eines Volk" 
in Indien nach Dem fiebenden 


Jahre 92 
Gefangene , werden mit Roſen⸗ 
Kraͤntzen gebunden. 156 


Gelehrte, viele derfelben nehmen 

; Gedichte für Wahrheit an 281 
&Semeinfihafft ver XBeiber in dem 

 Heyonifchen Paradiefe 170 

Gerud, DavonlebendieAftomer 79 

Der den Aftomern zuwieder iſt, 


tdoohdtet fie ibid. 
Geſchencke, welche der Monden⸗Koͤ⸗ 
| nig Luciano gegeben . 123 


Geſtalt, folche ift bey den Menfchen 

uUnterſchiedlich und wunder⸗ 
barlich 6 
Sg 


_Regifter, 
Getrände, folches brauchen die — 


mern 


nicht 
on die Mond: Leute fich > 


enen 
| Gensehe, welches die Einwohner 
in einem groffen Wallfiſche ge⸗ 
brauchen B8 
Sifft, Er haben gewiſſe Leute — 


ob — denſelben der wi 
Ä Rauten effe ? 
Glieder heimliche, folche haben Die 
Mondebkeute angeklebet m 
folche Haben Die Reichen im Mond⸗ 
Sande von Elphenbein, die Ar 
men aber von Hol a“ R7 
Gluͤck, ſolches iſt unbeftandig _ 
Grau amei der Hoͤlliſchen Strap 
\ 258. q. 
Greifen , was «8 vor Dogel. 
ind? 58.329. ſq. 
felbige bringen Menfihen um 58 
fölche ftreiten mit den Arimas - 
fpern um die Gold - Berg: 


wercke 68 
00.7 Sr 


118 


Regiſter. 

Grüner Donnerftag auf auf einem groſ⸗ 
fen Wallfiſche gefeyret 227. ſq. 
Guͤldene Zeit, ob jemahls der 

Welt geweſen? se. 1q. 

eng find Gelehrte, = : 
Indiane 76 

die ſehen u einem Fuſſe ſtehend 
unverwandt in die Sonne 7 
ſelbige haben an — Fuſſe acht 


Sehen ibid. 
De 
Haar langes, das ift bey den Mond 

Leuten verachtet 1m 


ſolches halten die auf den Come: 
en wohnen, hoch ibid. 
des Hauptes gebrauchen die Leute ⸗ 
Freſſer für Bruſt⸗Peltze69 
Hafen = Traͤumen⸗ Inſel iſt der 
18 


| 187 
Hahnen⸗Tempel, der iftin der Traͤu⸗ 


men: Sinfel befindlich 188 
Hlaleyons oder Eyß Vese⸗ 
Neſt 57. 69. 


Hals, ob Berk aus aus dem Hacken 
fomme? 334 
mas dawider vor ein Mittel zu 
gebrauchen? 335 
Harn des Luchſes, ob er zum — | 
werde? 9.9. 
Darni che, des groſſen Aleranders ur 
| oldaten haben übergüfdete u 
Haſe, ob er Dann und Weib jr ⸗ 
gleich fen ? 347 
daß man einen Menfchen alfo zu 
nennen pfleget, woher es kom⸗ 


me? 348; ſq. 
Häufer, folche haben Die Pygmeer 

0... von EyersSchalen 80 
Haupt⸗Wehe, ſolches haben die In⸗ 

dianer nicht 76 
Harpyien, was ſolches vor * 


eyn? 2.1q. 
Helena, —— iſt in dem ara | 
—* aͤſet fi ch daraus entfüh⸗ 
178 
 pide wird aufder Flucht gus dem 


Paradieße DENE. 19 
Her- 


J1yYH IK he 


Hercules ,deffien Säule 9% 
deſſen groffe Sußftapffen. ibid. 
— ob der Haſe? gi 
Herodvtus-ift in der Hölle 
Hertz⸗Wurm, — die Menſchen pi” 


chen haben 
ob Knoblauch- — toͤdte? ibid, 


Heilige in der Heyden Paradieß 166 
Inder Päbftifchen Kirche  4rı. — | 
Den | 
Heuſchrecken folche waren Oohannig 
J des Taͤuffers Speiſe 344. ſq. 
ob die welche Johannes der Taͤuf⸗ 
fer gegeſſen Krebſe geweſen? ibid. 
ſolche ſind in Indien ſehr groß 346 
Deren, dieſe koͤnnen durch gantze 
Eyer Schalen dem Menſchen 
Schaden zufügen 338 
ob diefelben Sonne und Mond 
mit ihren Defihwerungen ver⸗ 
finſtern koͤnnen? 389 
Dimmel, ob derfelbe Alters wegen 
ſich herunter ſencke? 7 
Jr „oder Waſſer⸗ Piedn 


Regiſter. 
verſchlingen viel von Alexandri 
Soldaten 16 
Hirpier, die gehen unbeſchaͤdiget 
durchs Feuer 74 
Hirn⸗Schalen der todten Menfchen 
Daraus trincken die Leufe 
Sreffer 169 
Hirſche mit dreyen Fuͤſſen werden in 
Indien gefunden 204 
ob fie Schlangen freſſen? 33910. 
ob fie wider den giftigen Spin: 
nen: Stich Krebſe fangen up 
freſſen? 
Hirſch⸗ Zungen Kraut, ob folches 
Ä der Efel wider die Melancholey 
aebrauche ? 410 
Hoͤle — De Bacchi , wo dieſelbe ber 


findlih ? 40 
Hölle, wie entſetzlich Diefelbe fen? 1. 
258, 


258.1q. 
Hörner, ſolche haben die Ochſen ei⸗ 
nes Landes in Indien in. den 


Augen 147 
Homerus, welches deſſen Water: 
land? Pa 

len 


Kesifier. 


Homerus, ob Deffen Verfe gut? m 

felbiger hat nicht fonderlichen 

| Sie auf feine Sachen gewen⸗ 
i i # 

— er ſein Buch vorm Zone 
angefangen? idbid. 

ob er fein Buch von Ulyfe eher 

. gefihrieben,denn das vom Tro⸗ 
Janiſchen Kriege? ibid, 
—— Verſe no) im on; | 


dieſe 
Honig, ob derſelbe aus der uff” 
falle, Daß ihn die Bienen her: 
-nach famten? 306 
folchen ‚und zwar ſauren, ſchneu⸗ 
— die Mond⸗ Leute aus 9* 


aſe 

Hund, folcher ift in eines alle 
ſhes Bauche lebendig 131 

es fuͤhret einer den Brandanum 
an einen guten Ort 2 
Hunds-Köpffigte Leute werden in 
Indien gefunden . 36,77 

Hufen, ob für denfelben Das Tieger⸗ 
hier nis eier? | 40 
Jam- 


Regiſter. 


Jambulus ſchreibet unwahre "Dinge. 87 
‚Sehehyophagi, Fiſchfreſſer ſind in 
Indien 
— — Geheimniß voller 
378.19. 
Jesus, 0b ſolcher Nahme mit 
einem Hl zu ſchreiben JHESUS? 375 
Jacobus derAlpoftel,arı welchem Ta⸗ 
ge derſelbe von Herode ent⸗ 
hauptet worden? 315 
| Jahre Rechnung vom Anfang —* 
Welt biß auf Chriſti Geburt 
iſt unterſchiedlich 361. ſq. 
Indien ein wunderbar Sand 3.75 
- 68 hat viel Schlangen und wuͤ⸗ 
tende Thiere ibid. 
Davon ſchreibet Cteſias viel Luͤ⸗ 


gen 87 
Indianer, etliche eſſen nichts als 

Balſam und Weyrauch 5 
derſelben Meſſer find von El- 


pphenbein ibid. 
derſelben Kleidung ibid. 
etliche ſpeyen nicht aus 76 


In⸗ 


| Regiſter. 
Sindianer, ſelbige haben in dem ei⸗ 
nem Lande Fein Haupt Zaͤhn⸗ 


oder Augen⸗Wehe ibid. 
viele werden mehr denn fuͤnff 
Ellen lang ibid. 
ihre Gelehrten heiſſen Gymnofo- 
phiſten > +5 sb 
Inſel, der Lichter und Bogd 122 
der Weiber 206 
Deliciofa | =. 212 
des Paradießes 215 
Inſel⸗Krieg 143 
Iſaae, an welchem Tage derfelbehat 
ſollen geopffert werden? zuy 


Johannes der Taͤuffer an welchem 
Tage er iſt enthauptet worden ?ib, 

Johannes der Taͤuffer, deſſen Koſt 344 
ob derſelbe Krebſe gegeſſen ibid. 

Judas der Berräther,deffen Hoͤllen⸗ 


Pein 261. ſq. 
deſſen Erquickung von der Hoͤllen⸗ 
Pein zu gewiſſer Zeit 2.63 


unge Vogel, ob eines allegeit. 
aus dem Mefte geworfen 
werde? | 419,432 
| dJuͤng⸗ 


ſa 
Kabine, werben von den 


} 
/ 
| 


Regiſier. J 


Daͤnoſier — ‚wenn fe on felb iger kom 


men wird? 318 
mag von deffen jeichen zu — * 
ey? 350. fq. 
derfelbe foll Tommen, wenn einer, 
Nahmens Carolus VII. Roͤmi⸗ 
ſcher Kaͤyſer ſeyn wird 356 
Prophezeiungen von deſſen A⸗ 
kunfft ſind ohne Grund 363 
denſelben ſoll man alle Zeit er⸗ 
warten 364 


K. 


| Sit ift eine Inſel 2 


ob EN den Stein verur⸗ 
407 


Men Cimschnern für ſchoͤn 


Kam — im heydniſchen vo 
= 


— ehr groſſe 


Keufchheit der Weiber, mie ſolche 


die Indianer probiren? ? 71 
Kin⸗ 


19,5 7); 1 1 VE 

Kinder ‚fo bald graue werben 7 
werden von den Mond⸗Leuten aus 

den Waden gebobren _ us 
Kinder, Daß fie wohlgedeyen, was zu 

gebrauchen? = 
Kleidung der Indianer | 
Kloſter, darinnen die Bruͤder nicht 


reden 234 
baren Die Lichter fetbft a ⸗ 
stunden 235 
ET ‚0b folcher von einander gehe? 333 
Korck⸗Fuͤſſer 154 

ae ob er den Herb: — 


Kohl⸗Kraut und Wein, ob bieſe 
u einaıber meyden und verder⸗ 


ben 405 
Kohl, haben die Romer alle | 
| Kranckheiten curirt 407 
Kohl⸗Garten in dem Bauche eines 

Wallfiſches 36 
Kraniche bekriegen die Pygmeer %o- 

von deren Eyer⸗Schalen bauen 
die Pygmeer Häufer ibid, 
Sau braune reinigef Dengeib 407 
Kraͤu⸗ 


- 


Regiſter. 
Kraͤuter, ob deren Natur die u. | 
Fennen? 409, (q. 
Krebfe mit Crocodill⸗ ⸗Pantzern 
Indien 
werden wieder Das Kopff⸗ u 
gebraucht 
ob Sohannes der Täufer pie Ä 
geſſen? 4. ſq. 
ob felbige gut wieder Die schein, 


34 
Krieg derer Kraniche mif den — 
mEEern 
der Einwohner der Sonnen um | 
des Mondn 104. ſa. 
wird im einem Wallfiſche Pr | 
vet 34 
den die Inſeln fuͤhren | 145 | 
Kriegs - Volck des Alexandri M. 
Ä iſt tapffer ir 4 
ſchoͤn gerüflet in 


leidet durft, 

| Rröten, ob fie Steine auf oder —* 

| dem Kopffe haben? 408 
halten einen Reichs⸗ Tag — 


6 


FUINEr: 
— — ee feinen —— 


warum er * Ey in ein frembes 
Neſt lege 3 
Derfelbe — * beſchuldigt 39 
ob er feine Mutter freſſe? ibic 
Kuͤrbs, von deffen Schalen — 
Schiffe gemacht 
deſſen Blätter werden zu Schi” 
Seegeln — ibid 


g | 
Lager, Aland M. iſt ſehrgi * 19 
Länge * —— fi * 
uͤber fuͤnff Ellen 
Bas Mohren über ar” 


Leidens und Sterbens⸗Tgg Cheifi ” 


i „kr 319. 

veute, ſiehe Menſchen. | 
en, weiſſe in Indien 23 

ob er durch ſein Eee‘ feine - 
todte Jungen erwecke? 423.19. 
min, ob fie nur "nah ges 
baͤhre? ibid. 


voͤ⸗ 


* Regiſter. 


Dwin beb fie fich felbft ihre Seucht 
mit der Mutter aus dem * 


reiſſe? 
Lorbeer⸗ Blaͤtter, ob ſich die — 
damit purgieren? 43. [q. 
Lucern⸗Stadt, deren Einwohner find» 
Lichter, die wie Menſchen * 





— — — — 


um gehen 124. 
Suche, ob  befien Harn zum Steine 
werde ? 429 = 


—— nennet ſeine Reiſe rag 
Luͤgen 
har eine wunderbarliche Sr 
f 


ahr 

Lufft, davon leben die Aftomer 

Lunge, ob felbige mit Sees Krebfen 
zu heilen? 346 

Luͤgen finden immer noch einen Zeus 
gen 281 


M. 
Magen, ob felbiger fich umftürge? 334 
deſſen wunderliche Eur eines 
Stein⸗Schneiders 338 
deſſen Wunde mit einem Stroh⸗ 
wiſche ohne IR iugeftopfit 7 


85 





—* 


— * Reoiſter. ne 
Magen , eines Bauern führet eine 

| Nabe weg 338 
* eines Schweins, bekommt ein 
Bauer an flott feines son ei⸗ 

* nem Stein-Schneiber ibid, 
Mandroten ein fang lebend on 


in Indien 
Manier der Fechter | | * 
Mann⸗Weiber 72 


Maulwurff, ob er blindfen? 44 
— Baum gruͤnet und Rn 
eigen 

Meer, geftieret 300, Kiofftern tief zu = 
Meer-Schtweine, deren Nück-Grad 
als ein ‚Siege. Zeichen ne 


gerichtet 
Derfelben Raub verurſachet Krieg J 
dieſelben ziehen Schifffe205 
Meer⸗Thiere hören Melle 25 
— Aal a bringen Menfoen | 
7 60207 
Meer: Runder ungeheure — 332 


ar Bi —— 
er Eſel Hir n⸗Krau 
gebrauche? 5 "410. ſq. 

— Me» 


Regiſter. 
Menifminer feben von der Milch der 


geoffen Affen 8 

Menfchen werden geopffert 63 

mie geoffen ſtarcken Nägeln an 
Handen PP n 
mit umgekehrten Züffen ibid. 
mit Hunds⸗Koͤpffen ibid. 
ohne Hals und Haupt 78 
mit Augen vorn auf den Schul⸗ 
tern ibid, 

mit Katzen⸗Augen ibid, 
rauche ıbid. 
ohne Sprache ibid, 
mit Hunds⸗ Zähnen ibid. 
mit Fuͤſſen einer Ellen lang 79 
ohne Naſe und Mund ibid. 
die lange leben glg 
mit Schwaͤntzen | 3 
mit groffen Ohren. ibid. 
die nur acht Jahr leben - 8 
welche nur Si n efien — 
von groſſer 


Ob ſie ihr —* cht allein A 
merts halten? 431g. 
Menſchen⸗Freſſer in Indien 67 
.. &e& Meſſe 





_ Regiſte. 
Meſſe hören Meer⸗Thiere 29 
Milch, davon leben die Meniſminer 83 
Milch⸗Meer 152 
Mittel, das rider die Hals⸗Beſchwe⸗ 
rung Dienef 335 
wider Die Umftürkung Des De 
gens bid. 
wider die Bezauberung ibid. 
daß die Kinder wohl gedeyen = 
wider die Melancholey 
Mohren, Derer etliche über * 


Ellen lan 
Mohren⸗ —* hat — 


Sa 
Mond, dahin fchiffet Luciauns 97 
| deffen Finſterniſſe. ob Zeichen Des 

Süngften Tages 385 

woher ſeine Finſterniſſe entftehen? J 
ob denſelben die Hexen mit ih⸗ 

J Beghwerungen — 
foͤnnen? 389 

deſſen Finſterniſſe ob jetzt mehr als 
vor dieſem? 
Monden - Baum in —— m 
| Griechiſch 2 
"Monde 


Ksgifer 


Mond-Fandes ; Befihreibung 99 

deſſen König führet Krieg mitden 

Einwohnern der Sonnen  ibid. 

Die Leufe Darinnen werden aus der 

Manner Wadengebohren ibid. 
Monofeuli , Einfchenefler find Leute 

in Sndien 77 
Morgenſterns⸗Land, Darum flreiten 

die Sonnzund Mond⸗Leute 101 

- Mund haben die Aftomer nicht 79 

Muͤntze haben die Heyden den Lo 
ten inden Mund gegeben 471 


Nacht: Raben 25 
Naͤgel groffe ftarcke an den Fingern | 
- haben gewiſſe Leute in Indien 77 
Nachtigall, berfeiben Zunge r = 
| gefehnitten ? 9. ſq. 
etiiche haben die Lateiniſche * 
Griechiſche Sprache gelernet 401 
Narr, ver. hat inden Comoͤdien den 
Borg ang 316 
Naſe, die rd DieNomadesnicht 79 
Buena fehneußen Die Mond⸗Leute 
119 
Ee 3 Ne- 








Regiſter. 
Nephelococcygia, Yogel-Stadt 126 
Neptuni des Meer-Softes Capelle in 

eines Wallfiſches Bauche 131 
Neſt traͤgt ein Storch von eines 

Hauſe auf den Galgen 20 
Nomades Leute ohne Naſe 79 
Nyäicoraces 2 25 


VNuß⸗Schiffer 
Nuß⸗Schalen von funffzehen Ellen 
lang, daraus Schiffe gemacht 

werden = 196 


Ochſen wide haben "Hörmer i in den 


uge 

Odonra ein hier in Indien | * 

Ohren groſſe haben Leute in Indi 
Damit fie ſich bedecken8 

von ————— und 
von Eckern oder Holtz geſchnitzte 
haben die Mond⸗Leute u 

Opffere aufeines Wallfſches —5* 

| verrichtet 

Onofcelex , Meet ‚Weiber en 


Menfchen 
F Oſtern auf ee 


Regiſter. 


Oſter⸗Feſt, welchen Tag zu feyren, 
Daruber iſt groſſe Uneinigkeit 
entſtanden 321. ſq. 

Dtter,ob ſie dem Maͤnnlein aus Liebe 
den Kopff abbeiſſe und davon 
ſchwanger werde? 300 

ob die Jungen der Mutter Bauch 
durchfreſſen und heraus krie⸗ 
chen ibid. 


Paͤbſtiſche Heilige, jeglicher Noth 


iſt ein abſonderlicher zugeord⸗ 
net 471 ſq. 
werden GOtt an die Seite geſetzet 
und ihnen Goͤttliche Eigen 
fchafften zugefchrieben 47%. 1q. 
Paguraden, Einwohner in einem groſ⸗ 
ſen Wallfiſche 138 
Pandoren, ein langlebend Volck in 
Sindien 


82 
Papagoyen weinen vor der Gefan- 


genfchafft Churfürft Johann 
Sriedrihs von Sahfen 448 
Paradieß ‚ dahin ſchiffet Lucianus 154 
in felbigeg reiſet Brandanus 210 
| Ee 4 Para- 





Regiſter. 
Paradoxa Literatorum "281.19. 
Pelican ob mit feinem Blute ſeine 
todte Jungen wieder lebendig 
mache? 438: ſq. 
Petrus, an welchem Tage er aus 
dem Gefaͤngniß von dem En⸗ 
gel geführet ? er: 
Pfauen, ob felbige ftolß? 443 
ob ſie verſtehen, wenn man ihre 
ſchoͤne Gedernrühmet? ibid, 
ob fie mit ihrem Geſchrey die 
| Bu und — ver⸗ 





n? 6. ſq. 
ob 7 Sefihren Sterbens — 
andeute? 


ihre Federn ein Sieges ⸗ Lohn = 
Phaẽton J der Sonnen ⸗ ng 


Kon 
— de af Kor sau 
Phönir os ein ebenbiger Red, 
ey? 
Planeten⸗Stand an dem Him̃el * Fi 
odagra ob nicht Die Weiber be⸗ 


4.4 Pygmæer 


Regifter. 


Prgwzer find drey Spanne lange 
eut 80 
reiten auf Boͤcken ibid, 
Kriegen mit den Kranichen ibid. 
bauen ihre Haͤuſer von Eyer⸗ 
alen ıbid. 
Pyrchun hilfft mit feiner groffen Ze⸗ 
ben den Milsfüchtigen 75 
kan nicht verbrannt werden nach 
ſeinem Tode ibid, . 
Pythagore Seelen» Wandelung 172 


Ir 


Naben, ob fie ihre gefochte Eyer zum 
aushecten wieder tuͤchtig mar 
chen ? Al 

ob fieihre Sungen verlaffen? 494. ſa. 

Ratten ſollen aus D. Luthers Sarge 

gekommen ſeryny 435. 1q. 

ob die Pfauen ſolche mit ihrem 

Geſchrey vertreiben? 446 
Raute ob der Wieſel ſolche — 

den Gifft eſſe? | 
een ar Milch dgepreſet wird — 
Er ) e⸗ 


Regiſter. 


Redende Bäume ir — 4. ſq. 
Voͤgel in der Vodel⸗Inſel 230 
Deich taufendjäheiges ob — 


2. ſq. 
ei if nicht weltlich 44 
geiſtli 370 
Reiche, dag ob die Kröten haften? 408 
— des Koͤnigs Pori be 


f 

Reiſe * in den Mond 97 

in das Heydniſche Paradieß 4 

Brandani in das Paradieß 217 
Rettiche werden in der Schlacht ger 

| brauchet 106 
Rohr in Indien iſt groß, und wer⸗ 

deſn daraus Haͤuſer gebauet 13.59 
deſſen Stengel werden ſtatt der 


Kaͤhne gebraucht 76 
Roſen⸗Kraͤntze, damit werden Be 
- fangene gebunden \ 56 
Ruck was es für ein Vogel? 
dackorad der Menſchen, ob daraus 
Schlangen wachſen? 45: 
Ruhm des Areſtotelßß 2 
S. Sack, 


nn — — I — 
u ln Fe en — — 


Regiſter. 


S. 

Sack, ſtatt deſſen gebrauchen die 
Mond⸗Leute ihren Bauch 120 
Satans Erſcheinungen 222.ſq. 
datyren, oder Feld⸗Teuffel in In- 
dien U 78 

Sau, ob ſie wieder das Kopffweh 
> Krebſe fange und freſſe? 343 
Schafe, die geöffer find denn Och» 
fen, und warum? 226 
Schatten des Zuffes, damit decken 
fih Die Sciopadæ 7 
Schiffe die aus Kuͤrbſen gemacht 195 
aus Nuͤſſen verfertiget 196 
von Kork Bretern durch Meere 
ſchweine gegogen 205 
Schiffahrt wundenbarliche des Lu- 
ciani 8.14. 
Brandani in dag Paradieß zıe 
über Die Bäume und Wälder 198 

— ‚da Schiffer und Schiff 


en 205 
Schlacht der Sonn⸗und Mond 
Leute 102 
Es Schlan⸗ 


—* 





* — — — — — — — — 


Regiſter. 


Schlangen, gehörnte bunte —— 
man in Indien 
in dem Thal Jordea haben 
Schmaragden an den Halfen 57 
Fönnen der Menfchen —“ 
nicht vertragen 
ob der Hirſch fange und freſſe? 2 
ob fie Fenchel efien fich die Augen 
klar zu machen? 412. ſq. 
ob fie von: dem Geſchrey Der 
Pfauen vertrieben werden? 446 
ob folhe aus dem Marek des 
ar der —— 


Schloß —J Koͤnigs Pori iſt * 


praͤchtig 7. ſq. 
Schifft heilige quſſer derſelben gilt . 
nichte - 362.19. 


Schwalben ob ſie ihrer Jungen au 
geftschene om mit ng 
Wurktz heile 

ob fie einen * haben fuͤr blöde 

Augen ? 417.18. 
ihr Winter⸗Quartier 1 Ag 
z Schwam⸗ 


— — — — — — 


Regiſter. 
Schwammen werden fuͤr Schilde 
gebrauchet 107 
Schwan, ob er vor ſeinem Tode 
fiecblich finge ? s08 
Schwanger werben nur einmahldie 
Weiber Der Mandroten 82 
Schwaͤntze haben gewiſſe Leute in 
Indien 83 
Schwein⸗Geſchrey, ‚Davor fürchten 
fich die Eiephanten 33 
Schwein + Magen bekomme ein 
Bauer für feinen 


338 
- Schweiß , Dadurch wird Schwind- 


fucht verurfachet 74. 
Schwindfucht, dawider dienen See⸗ 
346 


Krebſe 
Sechs tauſend Jahr, ob die Welt Fa 
lange ftehen werde? 352. ſq. 
See mit Weine 93 
See⸗Krebſe, die find gut wider die 
Schwindſucht 6 


4 
Sieges⸗Saͤulen Bacchi und Herculis 


von Silber 6 
—Ee«e7 Sieges⸗ 


Regiſter. 
Sieges⸗Zeichen von eines Meer⸗ 
Schweins Ruͤckgrad im Wall⸗ 
fiſche aufgerichtet 140 
Swmaragden, ſolche haben Die 
angen im Thal Jordea 
an den Haͤlſen 
Sonne, ob fie an dem erften Oſter⸗ 
2 drey Freuden⸗Spruͤnge 
t 


320. q. 


ob ſie ſich Alters wegen zur &- 
den gefencket? 376.19. 

wie viel fie höher ſtehe denn Don 
Mond? 385; 

ihre Ginfterniffe, woher fie ent: 
fiehe n, und ob fie Zeichen des 


Ssüngften Tages? ibid, 
ob ihrer Inſterniſe jetzt mehr m 
vor Diefem? 


ob fie Die Heren mit * er 
fchweren verfünftern Fönnen ? ibid, 
Derjelben Groͤſſe 390 
ob darein der Adfer allein fehe? 433 
RE ; Daum in Indien m 
| 





Sprit, 


—# 


. Bu 
— — — ” 
a —ñN J — — 


— Bott 
Specht, ob er den fuͤr ſeines Neſtes 
Loch geſchlagenen Keil mit ei⸗ 


nen Kraut aufmache? 4455. ſq. 
der blaue, ob er ſeine Eltern 


ſpeiſe? 517 
Speichel der Menfchen ift denen 


Schlangen zu wieder 72 
Speiſe brauchen die Aſtomer nicht 79 
der Mond⸗vLeute 18 


Johannis des Täuffis 344. ſq. 
Sperling ob er wegen Unzucht zeit⸗ 


lich fterbe? 128 
Spiegel, wunderns wuͤrdiger iftin. 
den Monden 122, 


Spinnen, auf ihrem Gewebe wird 
eine Schlacht gehalten 10 
Stadt, von Rohr erbauet 5 
auf ein Stuͤck Korck gebauet 1,4 

in dem heydniſchen Paradieß iſt 
eine ſehr praͤchtige „ 160 

eine belagerte verlaffen die Stoͤr⸗ 


che — 
Stare haben die Lateiniſche und 
Griechiſche Sprache — 5* 


Regiſter. 


Stein» Schmergen fol foll_der Zauns 
| König vertreiben 526 

Stein +» Schneiders EEE, 
Magen: Eur 337 
Sterben, J die Pfauen ſolches mit 
ihrem Geſchrey andeuten? 447 
Sterbens-Tag Chriſti 314. 319 
Sterne, ob ſie vom Him̃el fallen? 391. ſq. 

ihr — ob es Sterben be⸗ 
392 

der. lin derſelben, wie viel er 
groͤſſer fen als die Erd-Rugel? 393 
Stocknarrey Erfinder ift Uhhſſes 88 

Storch, ob er ſeine alte Eltern er 
nähre? 152 
deſſen XBinter-Quartier sıs 

trägt -fein Preft auf den Salgen - 

| = des —— Herrn Gefan⸗ 


ennehmu 
* ee Koh| Oder — Doſten für 
den Gifft eſſe? 413 
Stroh⸗Wiſch, damit wird eine N 


$20 


gen-Bunde sugeftopfft 37 


Strutopedes, Vogel⸗Juͤſſerin, Wei⸗ 
ber in Indien 
| Stu 





Regiſter. 
Studierende haben der Fechter Ma⸗ 


nierinacht zunehmen 86 
Syrboten ‚lange Mohrenin Indien 83 
| % | 


Tas, an 1 toelhem Adam aſſchaffen, 
gefallen, und aus dem Paradieß 


geſtoſſen? 315. 60 
an weichem der HErr Chriſtus 
gecreutziget? 314,319 
an welchen Abel. von feinem 
Bruder erfchlagen ? 315 
an welchem Johannes derTäuffer 
enthaupfet? -:  jbid. 


an welchem Jacobus der Apoſtel 

vom Herode getödtet? ibid. 

an welchem Petrus aus dem Ge⸗ 
faͤngniß erloͤſet? ibid. 

an welchem Chriftus sum Gerichte 
fkommen wird? ibid. 

Tarichaner, Einwohner in einem 
groſſen Wallfiſche 137 
Tauben, womit fie ſich purgiren? 414 
Tauffe, 


Regifier. 
Tauffe, dabey wird wird Aberglaube ge 


trieben 335.19. 
— Reich, ob es kom⸗ 
men werde? 32.19. 


Tempel des Sriedeng zu Nom, 7 
er in der Nacht, da chri⸗ 
ſtus gbohren worden, sag 
fallen? 

defien ‚Erbauung und herriche 
Auszierung 313 

felbiger foll 75. Sjahr,, che denn er 
gebauet, eingefallen ſeyn 314 

Teuffels Erfceheinungen 222. ſq. 

Thal Jordea, darinnen find Schlan- 
gen, Die Smaragden an den 
Sätten 5 Haben 57 

Thanatufia, Todten⸗Tantz 137 

- Than giebt dee Monden⸗Koͤnig zur 
jährlichen Steuer dem Son: 
nen-Könige 3 

nn. groſſe giftige. fi ad in Sn 

76 


| Shier-ddute , Damien ſeh * 
gIndian 
Niger 


Tieger⸗Thier, 0b es Anis effe für 


den Huften ? Ark 
Träume find unterfehiedfich 190 
Traͤumen⸗Inſel 187 


- Tridonomenditen , Einwohner in ei: 
nem geoffen Waußſche ‚137 
Troglodyter find fehneller als ein 
rd 


Pfe 83 
—— Taube, ob fie allzeit zu. 


21.fq. 
i Freier "Glaube wie * 8* 
waͤhren ſoll? 366 
Tynocephali, Einwohner in einem 
groſſen Wallfiſche 137 


U. —— 
Ulyſſes der Stocknarrey Erfinder 88 
deſſen Brieff an Calypfo 192 
Uneinigkeit über der Seyer des Offer: 
Feſts 321, ſq. 
V. 


Verehrung der Heiligen ift ohne 
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